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VORWORT 

Entsprechend der vor dem letzten Kriege zwischen den Akademien in Berlin, Göttingen,
Heidelberg, Leipzig, München und Wien getroffenen Vereinbarung hat die Bayerische Aka-
demie der Wissenschaften im Rahmen der „Sammlung der deutschen Inschriften bis 1650“
die Bearbeitung und Herausgabe der Inschriften des damaligen rechtsrheinischen Bayern,
Württembergs und Hohenzollerns übernommen. 

Die Stadt Wimpfen, bis 1945 zum Lande Hessen gehörend, wurde nach dem Kriege
zunächst dem nordbadischen Kreise Sinsheim angegliedert; 1952 wurde sie dem württem-
bergischen Kreise Heilbronn angeschlossen. Auf Grund der auch nach dem Kriege von Pro-
fessor Dr. Friedrich Panzer als dem damaligen Leiter des Inschriftenausschusses des Ver-
bandes der deutschen Akademien bestätigten arbeitsmäßigen Abgrenzung erklärte sich die
Bayerische Akademie nach Zustimmung der Heidelberger Akademie der Wissenschaften bereit,
die von Dr. Fritz Arens bearbeiteten Inschriften der Stadt Wimpfen in ihre Reihe auf-
zunehmen. 

Im Gesamtplan des Inschriftenunternehmens ist das Jahr 1650 als unteres Grenzdatum ange-
setzt. Wenn im vorliegenden Bande die Aufnahme der Inschriften ausnahmsweise bis zum
Jahre 1800 ausgedehnt ist, so wurde damit einem Wunsche des Bearbeiters entsprochen.
Dieser hatte bereits 1943 mit der Sammlung der Wimpfener Inschriften begonnen und sie
bis 1800 fortgeführt, um den Bestand an mittelalterlichen und neuzeitlichen Inschriften
einer kleineren Stadt geschlossen vor Augen zu führen. 

München, im August 1957 
Die Kommission für die Sammlung der deutschen 

Inschriften 
Vorsitzender der Münchener Vertretung 

MAX SPINDLER 
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VORWORT DES VERFASSERS 

In der ehemaligen freien Reichsstadt Wimpfen hat sich eine erstaunliche Anzahl von Inschrif-
ten seit dem 13. Jh. erhalten. Der Bestand ist ziemlich geschlossen, besonders in der Ritter-
stiftskirche. Es treten bis zum Dreißigjährigen Krieg in der chronologischen Abfolge nicht
allzuviele Lücken auf, womit nicht gesagt sein soll, daß nicht Inschriften in nennenswerter
Anzahl verloren gegangen sind. 

Wimpfen bildet aber auch in mancher Beziehung eine Einheit, die wie eine Insel in dem um-
gebenden Gebiet des Deutschordens und vieler Ortsherrschaften liegt. Die freie Reichsstadt
hat, soweit möglich, ein eigenes politisches, kirchliches und künstlerisches Leben in ihren
Mauern geführt. 

Als ich im Jahre 1943 zum ersten Male nach Wimpfen kam, um die dortige Kaiserpfalz zu
bearbeiten, fiel mir die große Menge wertvoller Inschriften auf, die meistens noch nicht
veröffentlicht waren. Der 1898 erschienene hessische Kunstdenkmälerband hat nur einzelne
besonders interessante Stücke herausgegriffen. Seitdem ist nur wenig über Wimpfen geschrieben
worden. Als Bearbeiter des großen Mainzer Inschriftenbandes, der inzwischen fast ganz er-
schienen ist, war zudem mein Auge besonders auf diesen Zweig geschichtlichen und kunstge-
schichtlichen Stoffes gerichtet. Der im Stiftskreuzgang besonders starke Verfall der Grabsteine
und die allenthalben drohende Gefahr völliger Verwüstung durch den Krieg waren Veran-
lassungen, einer Aufnahme der Inschriften nahezutreten. Der damalige Leiter des Inschriften-
ausschusses der Heidelberger Akademie Geh. Rat Prof. Panzer war mit dem Sammeln der
Wimpfener Inschriften zur späteren Herausgabe einverstanden. Unter treuer Mitwirkung
meiner Frau, die mir auch bei dem Mainzer Band soviel geholfen hat, wurden die Inschriften
aufgenommen und beschrieben, später mehrfach an Ort und Stelle verglichen, um die höchst-
mögliche Sicherheit der vollständigen und richtigen Lesung zu erreichen. Das Stuttgarter
Kultusministerium, das auch sonst die Anliegen des 1952 zum Staate Nordwürttemberg-Nord-
baden hinzugekommenen Wimpfen in kultureller und denkmalpflegerischer Hinsicht tat-
kräftig unterstützt, ermöglichte es durch einen namhaften Zuschuß, daß der Verleger an den
Druck des Bandes gehen konnte. 

Ein Dankeswort soll auch noch den Wimpfenern gesagt werden, die den Verfasser bei seiner
Arbeit unterstützten. Studienrat Dr. Reinhold Bührlen ebnete viele Wege, stellte das ihm an-
vertraute Stadtarchiv und Literatur stets gerne zur Verfügung. Die Benediktiner zu Wimpfen
im Tal, Benefiziat Mobs (f) und die Pfarrer beider Konfessionen ermöglichten dem Verfasser
jederzeit die Arbeit und den Zugang zu den Inschriften. Dr. Helmut Hartmann, Bechtheim,
beriet den Verfasser in genealogischer und heraldischer Hinsicht, wie er es auch bei dem Main-
zer Inschriftenbande schon getan hat. Er hat das ganze Manuskript mitgelesen. Studienrat Dr.
Weinzinger in Mainz half bei einigen Übersetzungen und Mr. Laetitia Brede beim Lesen der
Korrekturen. 

Zur Einteilung des Buches sei folgendes bemerkt: 

Eine Einleitung über die Geschichte Wimpfens im allgemeinen braucht hier nicht gegeben
zu werden, zumal eine solche erst kürzlich von Dr. Reinhold Bührlen in dem kleinen
Buch von F. Arens und R. Bührlen, Die Kunstdenkmäler in Wimpfen am Neckar, erschien.
Hier sind auch alle Daten zur Bau- und Kunstgeschichte zu finden, so daß die Einleitung weit-
gehend entlastet werden kann. Zudem wäre eine Behandlung der Frühzeit, vom römischen
Kastell im Tal über die Entstehung des Stiftes daselbst bis zur Kaiserpfalz im 13. Jh., ohne
Beziehung zu unserer Abhandlung, da die ältesten erhaltenen Inschriften in das Ende des
13. Jahrhunderts gehören. 
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Die Inschriften sind in ihrer zeitlichen Reihenfolge geordnet, ohne sie nach Sachgruppen, wie
Bauinschriften, Glocken, Hausinschriften, zu unterteilen, weil die Grabinschriften überwiegen.
Da der Verfasser auch die Inschriften des 18. Jh. für geschichtlich bedeutsam hält, bringt er
auch diese bis zum Jahre 1800. Im Wimpfener Falle stellt das keine besondere Belastung dar,
da aus der Zeit nach dem dreißigjährigen Krieg nur wenig überliefert ist. 
Jahreszahlen ohne dabeistehenden Text, Hausmarken und Steinmetzzeichen wurden nicht als
Inschriften in eigentlichem Sinne betrachtet und daher weggelassen. Sie seien der Inven-
tarisation der Kunstdenkmäler vorbehalten. 
In topographischer Hinsicht sind außer den beiden Teilen Wimpfen am Berg und im Tal
auch noch die seit Jahrhunderten zum Gebiet der freien Reichsstadt gehörenden Orte Hohen-
stadt und Biberach sowie der zum hl. Geist-Spital gehörende Hipfelhof aufgenommen. 
Innerhalb der Wiedergabe der einzelnen Inschriften ist auf allen Text verzichtet, der nicht
zur Erklärung des Inschriftentextes oder ihres Trägers notwendig ist. Biographische Notizen
werden im allgemeinen nur dann geboten, wenn die Inschriften handschriftlich überliefert sind.
Dann sind einige Angaben über die in den Texten genannten Personen zur Ausschaltung von
Irrtümern, zur Ergänzung der Daten und zur richtigen Lesung der Namen, zur Deutung der
Wappen oder nur zur Bestätigung der getreuen Abschrift notwendig. Sonst wird in den Litera-
turangaben oft auf Werke verwiesen, wo etwas zur Biographie zu finden ist. Auch Über-
setzungen lateinischer Texte sind nur dann gegeben, wenn es dem Leser Schwierigkeiten be-
reiten würde, selbst den Inhalt herauszufinden. Für die sich im „Formular“ immer wieder-
holenden Grabinschriften des Mittelalters sind zu Anfang einige Musterübersetzungen (Nr. 6,
7, 40, 46, 55) gegeben, die es selbst dem Nichtlateiner ermöglichen dürften, die anderen un-
übersetzten Texte ins Deutsche zu übertragen. 
Aus Gründen der Raumersparnis wurden die Literatur- und Handschriftenzitate häufig in
den Text heraufgenommen. 

Mainz, im September 1957 
FRITZ ARENS 

Der Westflügel des Kreuzgangs der Stiftskirche mit den vielen in die Mauer
eingelassenen Grabplatten 
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EINLEITUNG 
Die Entstehung der Wimpjener Inschriften 

Die Stiftskirche 

Die meisten Inschriften des 14. Jahrhunderts besitzt die Stiftskirche St. Peter zu Wimpfen
im Tal. Zwar dürfte an dieser Stelle schon seit frühmittelalterlicher Zeit eine Kirche und eine
Art Kloster gewesen sein. Die frühesten Baureste, nämlich die zu einem Zentralbau gehörende
Westfassade der Kirche, sind in das 11. Jahrhundert zu datieren. Wahrscheinlich hat aber der
gotische Neubau des 13. Jh. alle älteren Steine verschlungen, was seit jeher das Schicksal der
Grabsteine war. Es ist doch auffallend, daß aus der Zeit vorher nichts erhalten geblieben ist.
In erster Linie sind die Inschriften auf Grabsteinen den Stiftsherren und Stiftsgeistlichen ge-
widmet. Vier Prälaten, nämlich Propst, Dekan, Kustos und Kantor standen dem Kapitel vor.
Seit 1604 besteht allerdings die Propstei nicht mehr. 18 Kanonikate waren zeitweise vor-
handen, die Ritterbürtigen oder Graduierten vorbehalten waren. Außerdem gab es sechs Voll-
pfründen ohne Sitz und Stimme im Kapitel für Priester, die sog. Sexpräbendare. Diese waren
meist bürgerlicher Herkunft, in den seltensten Fällen Adlige. Eine gleiche Einrichtung findet
sich am Dom zu Speyer, aber nicht in Worms. Ferner lebten in Wimpfen mindestens zwei
Halbpfründner (Semipräbendare), die zu zweit auf einer Pfründe saßen wie in Speyer (Frdl.
Mitt, von Dr. Hartmann). 
Zwanzig Vikare lasen die auf die einzelnen Altäre gestifteten Messen. Offenbar waren
nicht immer alle Stiftsgeistlichen anwesend oder alle Pfründen besetzt, denn die Turmknopf-
urkunde von 1573 und eine Eintragung in einer Orgellade, ebenfalls von 1573, nennt sechs
Kanoniker, drei Domizellare, vier Sexpräbendare und vier Vikare (Staatsarchiv Darmstadt
V B 3 Konv. 157 fase. 5). Es ist auffällig, daß unter den Grabsteinen die der Stiftsherren,
besonders die der Prälaten, verhältnismäßig selten sind. Das rührt wohl in der Hauptsache
daher, daß die Kanoniker und wiederum besonders die Prälaten an anderen Stiften der weite-
ren Umgebung, besonders in Worms, ebenfalls ihre Pfründen hatten und wohl auch dort im
allgemeinen wohnten, starben und begraben wurden, weil sie die bedeutenden Stifte und
Städte dem abgelegenen Wimpfen vorzogen. Schließlich überwog auch in alten Zeiten die
Anzahl der Vikare, und vielleicht hat noch ein ungünstiger Zufall mehr Grabsteine von Prä-
laten und Kanonikern vernichtet als solche von anderen Stiftsgeistlichen. 
Zahlreich sind die Grabsteine der Vikare. Verhältnismäßig selten kommen solche für Laien
vor, von denen einige Angestellte des Stiftes waren. Gegenüber einer gewissen Fülle an Grab-
steinen im 16. Jh. sind die des 17. und 18. Jhs. selten. Hier macht sich wohl, genau wie in den
anderen Kirchen Wimpfens, die beispiellose Verarmung Wimpfens durch den dreißigjährigen
Krieg bemerkbar. 
In künstlerischer Beziehung bietet die Grabmalplastik im Stift nichts von besonderer
Bedeutung. Man kann diese Behauptung auch auf die anderen Kirchen der Stadt ausdehnen,
wenn man die beiden Denkmäler der Dominikanerkirche und von sonstigen Bildhauerarbeiten
das Tympanon der Kornelienkirche als Ausnahmen ansieht. Es wird kein Versuch zur figür-
lichen Darstellung gemacht, der einzige Schmuck ist das Wappen. Um die Mitte des 16. Jhs.
kommt es sogar zu einer gewissen Serienherstellung, indem mehrere Typen des Wappengrab-
steins öfter wiederholt werden. Da sich diese Typen wieder in der Schrift und dem ver-
wendeten Material untereinander sehr ähneln, wird es eine Werkstatt gewesen ein, die ihre
„Muster“ immer wieder anfertigte. 
Auch die Schrift, besonders die Unziale des 14. Jhs., weist keine besondere Vielfalt auf. Es
werden z. B. bei der sonst mit vielen Varianten ausgestatteten Unziale nur wenige Typen
verwandt. Die Minuskel tritt erst später auf, das älteste Beispiel datiert von 1417 (in Mainz
schon 1320, vgl. F. Arens, Mainzer Inschriften Nr. 33). Die Antiqua-Schrift finden wir schon
um 1515 (Nr. 93), also auf der Kreuzigungsgruppe bei der Stadtkirche, die von Hans
Backoffen gemeißelt wurde, in dessen Wohnort Mainz schon 1484 die erste Antiqua-Schrift
vorkommt und der selbst 1504 eine solche im Mainzer Dom anfertigte (Arens, Mainzer In-
schriften Nr. 206, 278). 
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Eine künstlerisch wertvolle Bereicherung unter den Wimpfener Inschriften stellen diejenigen
mit erhabenen Buchstaben dar, die durchweg sehr sorgfältig ausgeführt sind. Eigenartigerweise
sind aus drei Jahrhunderten je ein bis zwei Beispiele vorhanden. Erstaunlich früh in der Unzial-
schrift der Grabstein des Pfarrer Hugo von Neudenau 1338, das Nordportal der Kornelien-
kirche in Minuskel und die zwei Grabsteine der beiden Johann Hailmann, 1537 und 1543,
die wieder die alte Unzial-Schrift in einer ganz reichen, verzierten Form aufgreifen. 
Die Fraktur, die in den protestantischen Gegenden mit ihren deutschen Inschrifttexten vor-
wiegt, wird in Wimpfen schon früh benutzt, an dem Tympanon der Stiftskirche kommt sie
1586 vor (in Mainz 1578. Arens, Mainzer Inschriften Nr. 480). 

Die Dominikanerkirche 

Auch hier treffen wir keine frühen Inschriften, da das Kloster erst in der Mitte des 13. Jhs.
gegründet wurde. Die ältesten stehen auf den nach Erbach gelangten Glasfenstern. Die wenigen
Grabsteine beginnen erst mit dem 14. Jh. Sie gehören meistens Adligen, die diese Kirche als
Grablege bevorzugten. Solche von Prioren des Klosters kommen erst von 1668 ab vor. Mönche
erhielten im allgemeinen keine Grabsteine bis in das 18. Jh., wo die Gruftverschlüsse mit ihren
aufgemalten Texten und Fußbodenplättchen (Nr. 297, 299) die ersten Beispiele sind. Das
strenge Armutsideal des Bettelordens verbot offenbar die monumentale Verewigung des
Andenkens der Dominikaner. 
Dafür besitzt die Kirche zwei künstlerisch ausgezeichnete Denkmäler von Adligen. Diese sind
wohl beide von auswärtigen Künstlern angefertigt, zumal sie sonst in Wimpfen keine Paral-
lelen haben. 

Die Stadtkirche St. Maria 

Auch hier ist zunächst festzustellen, daß, wie bei der Stiftskirche, der Neubau der Stadtkirche
1489—1516 die meisten älteren Grabsteine verschlungen haben dürfte. Die wenigen, die noch
aus der Zeit vor 1500 erhalten sind, werden vielleicht in dem zu Ende des 13. Jhs. errichteten
Chor gelegen haben, der bestehen blieb. 
Aus der Zeit, als die Stadtkirche noch dem katholischen Kultus diente, sind außer dem Fresko
des 14. Jhs. in der Sakristei, dem Sakramentshäuschen und der Bauinschrift von 1492, sowie
einigen Ausstattungsstücken des frühen 16. Jhs. und als künstlerisch bedeutendem sowie
monumentalen Werk, der Kreuzigungsgruppe mit ihrer Antiqua-Inschrift, nur einige Grab-
steine und Epitaphien von Geistlichen, besonders Altaristen und Bürgermeistern erhalten. 
Nachdem die Bürgerschaft allmählich lutherisch geworden war, benutzten die Anhänger der
neuen Lehre ab 1570 die Stadtkirche gemeinsam mit den Katholiken. Eine Zeitlang wurde der
lutherische Gottesdienst dann im Langhaus der Dominikanerkirche gehalten, bis die Lutheraner
auf Grund von Streitigkeiten mit den Dominikanern 1588 die Stadtkirche endgültig und allein
für sich in Anspruch nahmen (Frohnhäuser S. 152). Es folgen als die, denen die Grabmäler
gewidmet sind, die evangelischen Geistlichen, die Bürgermeister und Ratsmitglieder der Reichs-
stadt, welche auch die geistliche Aufsicht und die Baulast der Stadtkirche hatte, einige Adlige,
wozu auch die zwei Bestattungen der Schlacht bei Wimpfen zu rechnen sind, und sonstige An-
gehörige führender Familien. In technischer Hinsicht sind drei Gruppen von Epitaphien recht
interessant und verhältnismäßig selten: 
Zuerst die beiden Bronzeplatten der Altaristen, die nur als Inschriftenträger gedacht sind, aus
der Mitte des 16. Jhs. Es folgen die drei gußeisernen Platten, die hinsichtlich ihres Materials
als Seltenheiten anzusehen sind und trotz dessen Sprödigkeit in ihrer künstlerischen Gestaltung
befriedigend ausgefallen sind. Und schließlich die zahlreichen gemalten Holzepitaphien, die
noch in der katholischen Zeit einsetzten, um sich in der lutherischen Periode in sehr inter-
essanter Weise fortzuentwickeln. Zwei davon tragen kleine Papier-mache-Reliefs, die sonst
recht selten erhalten sind (Nr. 216, 246). 
Dieser reiche Besitz an künstlerisch meist guten Epitaphien vom 16.-—18. Jh. zeichnet die
Stadtkirche vor vielen Kirchen der weiteren Umgebung aus. Da die kleinen Grabdenkmäler
besonders zu Anfang von 1574 ab, in kurzen Abständen aufeinander folgen, läßt sich die
Entwicklung der Schrift, der Darstellung und der Weg von einem Bild zur mehrteiligen, altar-
ähnlichen Form mit Architekturteilen verfolgen. Hier kommt die Frakturschrift um 1580 
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auf (in Mainz 1578, vgl. Arens, Mainzer Inschriften Nr. 479. — Vielleicht ist das Epitaph
Barthel auch etwas später entstanden, Nr. 182). Von der Darstellung geläufiger Szenen des
Neuen Testaments führt die Entwicklung immer mehr zur Betonung der Persönlichkeit des
Verstorbenen in Verbindung mit einer nicht immer leicht zu begreifenden Symbolik, die z. B.
auf dem Epitaph Glocker in der Inschrift gedeutet wird. Am Ende bleibt das Portrait übrig,
wie das von Pfarrer Winkler überliefert ist (Nr. 308). 
Aus der Zeit nach dem Dreißigjährigen Kriege sind nur wenige Epitaphien erhalten, was durch
die starke Verarmung Wimpfens verursacht sein dürfte. Vielleicht hat auch die zunehmende
Sitte des Begrabens auf dem alten Friedhof außerhalb der Stadt den Wunsch nach einem
Epitaph in der Kirche zurücktreten lassen. 

Erhaltung und Fundorte der Inschriften in Wimpfen 

Ein eigentümliches Schicksal hat über den meisten Inschriftträgern in Wimpfen gewaltet. Sie
befinden sich, soweit sie nicht unbedingt mit einem Bauwerk fest verbunden sind, in der Mehr-
zahl nicht mehr an alter Stelle. Das gilt besonders für die Grabsteine. 
Die Ritterstiftskirche wurde 1809 zum ersten Mal neu mit Platten ausgelegt. Lorent (S. 291)
berichtet, daß man damals die meisten Grabsteine zu Reparaturen verarbeitete oder zu an-
deren Zwecken entfernte (vgl. Nr. 6, 36, 71, 149, 168), wobei eine Reihe von Grabsteinen,
die Lorent aufzählt, im nördlichen Q'uerarm als Fußbodenbelag vereinigt wurden. Im Kreuz-
gang lagen um 1870 noch Grabsteine im Boden, manche waren auch abhanden gekommen,
im Westflügel waren solche aus der Kirche übereinander gestapelt (Lorent S. 298, 300). 
1897 wurde in der Kirche ein neuer Steinplattenbelag gelegt, der Kreuzgang folgte an-
schließend. Dabei mußten alle bis dahin liegenden Grabsteine aufgehoben werden. 
Bei der Sitzung am 22. VI. 1901 faßte der Kunstrat für die Wiederherstellung der Stiftskirche
den Beschluß, die Grabsteine in den Fußboden des Kreuzgangs zu verlegen (Zeller Sp. 32).
Auf bei Zeller (Taf. XXXI) abgebildeten Photos stehen sie zum Teil noch vorläufig angelehnt
an der Fensterwand, zum Teil sind sie auch schon in die Mauer eingelassen. Sie sind dann alle
in die Wände des Kreuzganges versetzt worden, was einer großen Zahl davon besonders im
Ostflügel zum Verhängnis gereicht. Das bei der Nähe des Neckars hohe Grundwasser und die
nunmehr senkrechte Stellung der Steinschichten wirken zusammen, um die Grabsteine zerfallen
zu lassen. Manche, die der Verfasser 1943 noch ganz lesen konnte, sind nach 12 Jahren schon
teilweise zerstört. 
Epitaphien finden sich in der Stiftskirche und im Kreuzgang nur sehr wenige. Das künst-
lerisch bedeutsamste ist dasjenige des Weihbischofs Nebel (Nr. 316), das aber auch nicht in
Wimpfen angefertigt ist. Die gemalten Altaraufsätze, die zugleich Epitaphien darstellen,
sind schon lange aus der Kirche entfernt und befanden sich bis zur Einrichtung als Kloster in
dem kleinen Museum, dem heutigen Refektorium. Sie sind nun auf der Wanderschaft von
einem Unterstellort zum anderen. Ihr Zustand ist nicht gut, besonders die Farbe ist völlig
trocken, ohne öl und Firnis. Kunst- und kulturgeschichtlich sind diese auf ein flaches Brett
gemalten Architekturen doch recht interessant. Sie erinnern etwa an die Kulissenmalerei des
barocken Theaters und sind in ihrer Bescheidenheit gleichzeitig ein Zeugnis für den Lebens-
standard der Stiftsgeistlichen. 
Auch die Dominikanerkirche besitzt einen neuen Plattenboden. Lorent (S. 234) berichtet, daß
er 1861 gelegt wurde. An alter Stelle blieben damals nur einige Grabsteine, die sich unter dem
Ankleidetisch der Sakristei und unter dem etwas erhöhten Holzpodium vor diesem befinden.
Sie sind lange verborgen geblieben, bis sie Pfarrer Klein 1895 wiederfand und veröffentlichte.
Diese Begräbnisstätte ist deswegen recht bedeutsam, weil sie sich vor dem ehemaligen gotischen
Hochaltar befindet. Der barocke Altar wurde ein beträchtliches Stück weiter westlich errichtet,
so daß die Steine heute hinter dem Altar zu finden sind. Der ursprünglich bevorzugten Lage
im Raum entsprechend gehören diese Grabstätten meist hervorragenden Persönlichkeiten, die
als Prioren oder Laien einen höheren Rang innehatten (Nr. 40, 193, 252, 266). — Der Kreuz-
gang des Dominikanerklosters hat durch den Brand von 1907 und den anschließenden Wieder-
aufbau viel von seinem ursprünglichen Charakter und seiner Ausstattung verloren. Nur der
Nordflügel an der Kirche besitzt noch den alten Fußboden und damit auch Grabsteine, 
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andere sind in musealer Form an die Wand gestellt, welche ursprünglich zum Teil auch in der
Kirche gelegen haben werden. Die Dominikanerkirche besitzt nur wenige Epitaphien. Sie ist
überhaupt diejenige unter den Wimpfener Kirchen —, abgesehen von Kornelien —, die die
wenigsten Inschriften aufweist. 
Die Stadtkirche ist in bezug auf das Schicksal ihrer Inschriften den anderen Kirchen ähnlich.
Auch hier hat die Legung eines neuen Fußbodens 1869 die Herausnahme der bis dahin noch
vorhandenen Grabplatten veranlaßt. Lorent (S. 200 Anm. 1) spricht jedenfalls von der Be-
seitigung der Grabplatten aus dem Kirchenraum in einer Weise, daß man daraus auf den Ver-
lust von manchen Grabsteinen schließen könnte. Er schreibt nämlich von solchen, die bis in das
14. Jh. zurückgingen und manche seien zweimal benutzt worden, indem man Inschriften auf
beiden Seiten anbrachte. Ein sehr abgenützter Grabstein von 1455 und dicht aneinander-
gereihte Grüfte werden erwähnt. Unter den heute außen an der Kirchhofmauer und in der
Halle der Kreuzigungsgruppe befindlichen Grabplatten befinden sich weder solche aus dem
14. Jh. noch zweimal benutzte, soviel ich sehen konnte. Nur der Stein von 1455 ist noch vor-
handen. Auch die Koberer-Grabsteine, die noch bei Lorent und Wagner sowie in den Kdm.
genannt werden, scheinen in den letzten 50 Jahren untergegangen zu sein. 
Die Epitaphien der Stadtkirche sind auch gewandert. Sie sind heute in durchaus musealer
Weise in den Seitenschiffen und Kapellen verteilt. Pfarrer O. Scriba hat sie in verdienstvoller
Weise so aufhängen lassen, nachdem sie von der Wiederherstellung 1869 bis 1912 in der
Sakristei gelegen hatten (Scriba S. 73 f.). Auch die Bronzetafel in der nördlichen Seiten-
kapelle ist gewandert. 
Die Kornelienkirche war doch sicher als Friedhofskapelle ursprünglich mit zahllosen Grab-
steinen gepflastert. Erhalten hat sich davon kaum etwas (Nr. 236, 273). Besonders fesselnd
sind hier ebenso wie in der Stadtkirche die Bauinschriften (Nr. 59, 68). 
Die Hausinschriften werden im allgemeinen ihren Platz nicht geändert haben. 
Der alte Friedhof besaß nach dem Zeugnis von Scriba (S. 32 f.) ursprünglich eine weit
größere Fülle von Grabinschriften. Wenn man die des 19. Jhs. abzieht, die bis auf wenige
besonders interessante Beispiele verloren gegangen sind, so sind auch seit der Schilderung des
Friedhofs durch Scriba 1923 noch einige Grabmäler des 18. Jhs. verschwunden (Nr. 300).
Die übriggebliebenen sind zum Teil durch Verwitterung (wie Nr. 294 und 311) schwerer
lesbar als zu Scribas Zeiten. 

Ältere Inschriftensammlungen 

Die einzige große Inschriftensammlung älterer Zeit aus Wimpfen hat der Mainzer Weih-
bischof Stephan Alexander Würdtwein in einem kleinen Heft von 54 Blatt zusammengetragen,
das heute in der Stadtbibliothek zu Frankfurt aufbewahrt wird. Es enthält laut Aufschrift nur:
„Epitaphien aus der Stiftskirche zu Wimpfen“, f. 1—35 bringt die Grabsteine des Kreuzgangs,
f. 39—54 offenbar die in der Kirche. Die Überschrift des Kirchenteiles: HIC In eqUestrl
sepULChrUM slbl DestlnarUnt seqUentes gibt auch das Datum für die Niederschrift, nämlich
1781. Die meisten Seiten bringen nur eine Inschrift, manche auch deren zwei. Häufig sind die
Wappen in Schwarz-Weiß-Tuschezeichnungen angegeben. 
Die Überlieferung der einzelnen Texte ist nicht immer einwandfrei. Abgesehen davon, daß
die Schlußformel (wie requiescat) und die Tagesdaten fast immer weggelassen werden, sind
häufig die Jahreszahlen und Namen verlesen, wie sich aus dem Vergleich mit den erhaltenen
Steinen oft ergibt. Aber auch der Lageplatz der Grabsteine scheint nicht immer richtig an-
gegeben zu sein. Offenbar sind auch Inschrifttexte aus Kirche und Kreuzgang durcheinander-
gekommen. Aus anderen Quellen kann man nämlich in einzelnen Fällen Lageplätze mit
Sicherheit erschließen, die Würdtwein widersprechen. 
Trotz mancher Fehler in den Abschriften Würdtweins muß aber festgestellt werden, daß die
richtig wiedergegebenen Inschriften doch überwiegen. Der Wert dieser einzigen alten Quelle
ist sehr groß. Man kann die Irrtümer leichter verstehen, wenn man sich vergegenwärtigt, wie
Würdtwein die Inschriften sammelte. Am 21. Januar 1765 erließ er als Mitglied des Mainzer
Generalvikariates eine Aufforderung an die Vorsteher der Stifte, Pfarreien, Klöster und anderer
Kirchen im Erzstift Mainz, alle mit Wappen und Inschriften versehenen Epitaphien und Grab-
steine aufzunehmen und abzuzeichnen und binnen eines halben Jahres an das Generalvikariat 
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einzusenden. Sicher ist da den Geistlichen, die von ihren Oberen mit der Abschrift der In-
schrifttexte betraut wurden, mancher Fehler unterlaufen, besonders bei der Lesung der schwie-
rigen Minuskeltexte, wo die Buchstaben sich so sehr ähneln. 
Wimpfen gehörte allerdings zum Bistum Worms. Aber die letzten Mainzer Erzbischöfe hatten
seit 1756 fast ununterbrochen in Personalunion den Wormser Bischofsthron inne. Nachdem
Würdtwein 1783 noch außerdem der Weihbischof für das Wormser Bistum geworden
war und in Worms selbst residierte, befaßte er sich mit der Geschichte des Wormser Bistums
und bearbeitete in seinem ungedruckten Monasticon Wormatiense (Hs. der Univ. Bibi.
Heidelberg) auch die Wimpfener Klöster. 1795 weilte er zur Konsekration der hl. Geistkirche
und zur Firmung in Wimpfen, wie er selbst im Monasticon Wormatiense schreibt, und wird
dabei auch sich nach Urkunden und Inschriften dort umgesehen haben (A. Ph. Brück, St. A.
Würdtwein. In: Archiv für mittelrhein. Kirchengesch. 2, 1950, S. 193). Das Würdtweinsche
Epitaphienbuch des Wiesbadener Landesmuseums, das der Verfasser für seine Mainzer In-
schriftenausgabe ausgiebig herangezogen hat, konnte nach Wimpfener Inschriften nicht durch-
gesehen werden, da es immer noch nicht aus der kriegsbedingten Verpackung befreit ist. Es ist
aber nicht anzunehmen, daß Wimpfener Inschriften in dem Manuskript vorkommen, da es das
Erzstift Mainz behandelt. 
Damit ist der Abschnitt über die handschriftliche Überlieferung schon zu Ende, denn weitere
größere Abschriftensammlungen sind mir über Wimpfen nicht bekannt geworden. Im 19.
Jahrhundert bemühten sich besonders von Lorent und Schäfer (in Kdm.) um die Veröffent-
lichung von Inschriften. Beide Werke machen viele wertvolle Angaben, die ohne ihre Hilfe
bei der sonst recht dürftigen Wimpfener Überlieferung längst vergessen wären. Stadtpfarrer
Otto Scriba hat sich sehr für Grabmäler interessiert und durch die Wiederaufhängung der
Epitaphien in der Stadtkirche deren Rettung oder Erhaltung entscheidend gefördert. Seine
Abschrift der Denkmäler des alten Friedhofs (Scriba S. 32) ist nicht mehr aufzufinden
gewesen. 

Bedeutung der 'verschiedenen Typen hei der Wiedergabe der Inschrifltexte 
Unzial-Inschriften vergl. die Nr. 2 bis 6, 8. 
Minuskel-Inschriften vergl. die Nr. 40, 44, 46. 
Antiqua-Inschriften vergl. die Nr. 93, 95, 97. 
Fraktur-Inschriften vergl. die Nr. 188, 191, 193. 
Verlorene, nur nach schriftlicher Überlieferung wiedergegebene Inschriften vergl. die Nr. 1, 7, 10. 
Wiedergabe von Inschriften mit aufgelösten Abkürzungen vergl. die Nr. 40. 
(Mit dem beschränkten Typenvorrat können nicht alle Verschiedenheiten der Inschriften, besonders der Unziale,
wiedergegeben werden.) 

Sonstige Bemerkungen 
Alle photographischen Aufnahmen fertigte der Verfasser. 
Die Abkürzungen her. = heraldisch rechts oder heraldisch links sind Seitenangaben, die vom Gegenstand, nicht
vom Beschauer her gesehen sind. 
Inschriften, die sich nur auf das Jahr, aber nicht auf ein bestimmtes Tagesdatum (meist Sterbetag) festlegen lassen,
stehen am Anfang des betreffenden Jahres (Nr. 68, 94, 95). 
Inschriften, die kein genaues Datum verzeichnen, sich aber auf den Zeitraum eines bestimmten Jahrhunderts
festlegen lassen, sind am Ende des betreffenden Jahrhunderts eingereiht (Nr. 4, 5. 30—35. 73—79). 
Die Inschriften, welche überhaupt keiner bestimmten Zeit zugewiesen werden können, folgen am Schluß
(Nr. 338, 339). 
Wenn mehrere Grabinschriften für dieselbe Person überliefert oder erhalten sind, sind diese in der Reihenfolge:
Altar, Denkmal, Grabplatte wiedergegeben. 
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Abgekürzt zitierte Literatur und Handschriften 

Arens-Bührlen Fritz Arens u. Reinhold Bührlen, Die Kunstdenkmäler in Wimpfen am Neckar.
Mainz 1954. 

Arens, Mainzer 
Inschriften 

Eberhardt 

Fritz Arens, Die Inschriften der Stadt Mainz. (Bisher als Bd. 2 der Deutschen In-
schriften in neun Lieferungen erschienen.) Stuttgart 1951 —1955. 
Hildegard Eberhardt, Die Diözese Worms am Ende des 15. Jhs nach den Erhebungs-
listen des „gemeinen Pfennigs“ und dem Wormser Synodale von 1496. Vorrefor-
mationsgeschichtliche Forschungen 9. Münster 1919. 

Frohnhäuser 
Heilbr. Urk.-Budi 

Ludwig Frohnhäuser, Geschichte der Reichsstadt Wimpfen. Darmstadt 1870. 
Eugen Knüpfer u. Moriz v. Rauch, Urkundenbuch der Stadt Heilbronn 1—4: Würt-
tembergische Geschichtsquellen 5, 15, 19, 20. Stuttgart 1904—1922. 

Humbracht Joh. Maximilian Humbracht, Die höchste Zierde Teutsch-Landes und Vortrefflich-
keit des teutschen Adels, vorgestellt in der Reichs-Freyen Rheinischen Ritterschaft . . .
Stamm-Tafeln und Wappen . (Zusammengetragen von den Freiherrn von 
Greiffenklau). Frankfurt 1707. 

Karlsruher Nekrolog Nekrolog des Ritterstifts zu Wimpfen 14.—17. Jh. Handschrift der Landesbibliothek
zu Karlsruhe 686. 

Kindler J. Kindler von Knobloch, Oberbadisches Geschlechterbuch. Bd. 1—3 (A—R). Heidel-
berg 1899—1919. 

Kdm. Kunstdenkmäler in Hessen. A Provinz Starkenburg. Georg Schäfer, Ehern. Kreis
Wimpfen. Darmstadt 1898. 

Lorent A. von Lorent, Wimpfen am Neckar. Stuttgart 1870. (Das von F. J. Mone in Zs. f.
Gesch. des Oberrheins 11, 1860 S. 176, 177 gebotene Verzeichnis der Prälaten des
Ritterstifts wird nicht eigens zitiert, da es von Lorent ganz übernommen und er-
gänzt ist.) 

Matrikel Gustav Toepke, Die Matrikel der Universität Heidelberg. 1.—4. Heidelberg
1884—1903. 

Möller Walther Möller, Stammtafeln westdeutscher Adelsgeschlechter im Mittelalter. 1—3
u. N. F. 1—2. Darmstadt 1922—1951. 

Nekrolog Landesbiblio¬ 
thek Darmstadt 

Schannat 
Scriba 
Scriba, Führer 

Nekrolog des Ritterstiftes zu Wimpfen. 13. bis 14. Jh. Handschrift der Landes-
bibliothek Darmstadt. 
Joh. Friedrich Schannat, Historia episcopatus Wormatiensis. 1—2. Frankfurt 1734.
Otto Scriba, Wimpfen am Neckar. Bilder aus Geschichte und Kunst. Heilbronn 1924.
Otto Scriba, Kurzer Führer durch die Pfarrkirche Unserer lieben Frau zu Wimpfen
a. B., die Cornelienkirche zu Wimpfen i. T. und die Walpurgiskirche zu Hohen-
stadt. Heilbronn 1919. 

Scriba, Stadtkirche 
Wagner 

Otto Scriba, Die evangelische Stadtkirche zu Wimpfen. Wimpfen 1912. 
Georg W. J. Wagner, Die vormaligen geistlichen Stifte in Hessen. Bd. 1. Die Pro-
vinzen Starkenburg und Oberhessen. Darmstadt 1873. 

Würdtwein Stephan Alexander Würdtwein, Epitaphien aus der Stiftskirche zu Wimpfen 1781.
Handschrift der Stadtbibliothek zu Frankfurt (Vergl. S. 4). 

Würth Viktor Würth, Die Wohltätertafel in der Dominikanerkirche zu Wimpfen am Berg.
Darmstadt 1912. 

Zeller Adolf Zeller, Die Stiftskirche St. Peter zu Wimpfen im Tal. Baugeschichte und Bau-
aufnahme, Grundsätze ihrer Wiederherstellung. Wimpfen 1903. 

Zeller, Führer Adolf Zeller (Titel nicht mehr feststellbar, da in Wimpfen und in Bibliotheken nicht
mehr aufzufinden. Es handelt sich um einen Führer durch das Museum der Stiftskirche,
vom Verfasser 1943 benutzt). 
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DIE INSCHRIFTEN 
1 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES RICHARD v. DIETENSH. f 12. IV. 1278 
In ein liegendes Rechteck, das offenbar einen in der Kirche liegenden Grabstein darstellen soll,
zeichnete Würdtwein (f. 39) folgenden Text ein, vielleicht wollte er damit die Form des
Grabsteins und die nur querlaufende Inschrift nachbilden: 
Bernardus decanus huius eccle-lsie anno domini MCCLXX. / VIII datum Maji 0. 
Ein Dekan Bernhard ist der Literatur unbekannt. Wenn man aber annimmt, daß die ersten
Buchstaben des Namens verlesen sind, könnte es sich um Richard von Dietensheim ( = Deides-
heim in der Pfalz) handeln, der 1278 starb. Das offensichtlich falsch entzifferte datum Maji
wäre in V. Kal. Maji, wie es im Nekrolog (Landesbibi. Darmstadt) steht, zu verbessern1. 
Richard ist einer der bedeutendsten Angehörigen des Ritterstiftes, der es innerlich und wirt-
schaftlich wiederherstellte und den heute noch stehenden gotischen Neubau der Kirche begann.
Richard war „ante summum altare“ beigesetzt2. 
1 Schannat 1 S. 119. - Lorent S. 525. - Zeller Sp. 76. - H. Boehmer in: Archiv für hess. Gesch. u. Altertumskunde NF. 4 (1907)

S. 288, ferner A. Siben in: Pfälzisches Museum 1931, S. 147 u. F. Werner in: Schwaben u. Franken, Heimatgesch. Beilage der
Heilbronner Stimme vom 25. August 1956 ausführlich zur Person. — 

2 F. Arens, Der Hochaltar der Stiftskirche in W.: Archiv f. mittelrhein. Kirchengesch. 5 (1953) S. 381.— 

2 STIFTSKIRCHE GLASFENSTER UM 1270—80 
Ehemals im Chor der Stiftskirche, jetzt im Landesmuseum zu Darmstadt. — Auf den Scheiben
sind Szenen des Alten und Neuen Testamentes einander gegenübergestellt. Nur auf einer
stehen einige Worte in Unzialbuchstaben, wie sie in Wimpfen in dieser Form auch auf Grab-
steinen vorkommen. Nach dem Stil und der Bauzeit des Chores gehören die Fenster in die Zeit
um 1270—80. 
Auf der Scheibe mit dem liegenden Jesse, über dem die Verkündigung dargestellt ist und die
als unterste wohl des Mittelfensters gerade noch lesbar war, tragen Jesse und der Verkündi-
gungsengel Spruchbänder: 

virgiu Yessa • Ave oirrir grr 
Auf einer Scheibe mit der Heimsuchung, die nicht zum Zyklus im Chor gehört, wohl aber der
Größe nach (61,5 : 34 cm) aus einem der beiden Seitenchörchen am Querhaus stammt und die
etwa der gleichen Zeit wie die Chorfenster angehört, steht oben (Sehr. 1 cm): 

. S • 0LISRB0(d • 
A. Galliner, Glasgemälde des Mittelalters aus Wimpfen. Freiburg 1932. S. 11 Taf. II, 2 u. S. 43. — Ausstellungskatalog des Hess.
Landesmuseums Darmstadt, Deutsches Glas 1935, Nr. 24, 38. — 

3 DOMINIKANER GLASFENSTER UM 1300 
Ehemals im Chor der Dominikanerkirche, jetzt in der gräflichen Sammlung in Schloß Erbach
im Odenwald. — Neben einem Fenster mit Szenen aus dem Alten Testament fand sich hier
ein solches mit Darstellungen aus dem Neuen Testament und dem Leben des hl. Dominikus.
Nach dem Stil gehören die Glasmalereien in die Zeit um 1300. Das wird auch durch die noch
in Wimpfen befindlichen Scheiben im Maßwerk des Mittelfensters bestätigt, die die Wappen
Konrads von Weinsberg (1279—1322) und seiner ersten Gemahlin Luitgart von Neuffen
(t 1299) sowie wahrscheinlich seiner zweiten (noch nicht festgestellten) Frau enthalten.
Nur auf wenigen Scheiben sind einzelne kurze Inschriften in Unzialschrift auf Spruchbändern
angebracht. Bei dem Symbol der unbefleckten Empfängnis Mariae hält der Prophet Ezechiel
ein Spruchband: 

PORT2I • hGC • CLÄVSÄ • GRIS • 0T • IIÖ • 3JPI0TVR. 
©tefeö £or wirb gefcljloffen bleiben unb wirb nicljt geöffnet werben (^ecfiiel 44,2). 
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Der Papst, der den hl. Dominikus zum Predigen aussendet, hält ein Spruchband mit dem
Auftrag: VS (DÖ)PRQDICÄ • V6RBVCR • IhV • XP7 - 

@cb bitt, prcbige baö SÖort 5efu (Xßrtilt. 

A. Galliner, Glasgemälde des Mittelalters aus Wimpfen. Freiburg 1932. S. 50, 57. Taf. XXII, XXX, XXXIII. - H. Wentzel,
Meisterwerke der Glasmalerei. Berlin 1951. S. 37, 91. - 

KREUZRELIQUIAR 13. JH. 
Kleines vergoldetes Kreuz von 5,5
cm Höhe mit oberer Öse zum Tra-
gen als Brustkreuz mit 2 blauen
und 2 roten Edelsteinen auf der
Vorderseite. Auf dem senkrechten
Balken wird in kastenförmigem
Behälter ein ziemlich großer Kreuz-
partikel festgehalten. Auf dem
Querarm stehen die von Kreuzen
überhöhten Buchstaben: Ä w
Auf dem rückseitigen Q'uerarm
liest man (Sehr. 3 mm): 

D€ LIGHO • dNT 
Dieses Kreuzchen wurde 1717 zusammen mit anderen Reliquien in einer Bleikapsel im Sepul-
crum des damals versetzten Hochaltars der Dominikanerkirche gefunden. Es war angeblich das
Brustkreuz des Dominikaner-Bischofs S. Albertus Magnus, der sich auch in einem Schreiben
dem Wimpfener Kloster anbot, die Kirche zu weihen, falls der Wormser Bischof nicht wolle
oder könne. Kunstgeschichtlich ist es unmöglich, den Dominikaner-Chor so früh zu datieren,
daß er um 1270 geweiht werden konnte.1 
Kdm. S. 116. — Lorent S. 240. — 1 Hierzu ausführlich Arens—Bührlen S. 79. — 

5 STIFTSKIRCHE EINZELNEWORTE 13. JH. 
In einen Quader der ersten Fensterleibung des Kreuzgangs vom Q'uerhaus aus gerechnet ist
in Augenhöhe das Wörtchen: 

PRIFIA 

eingegraben (Sehr. 4 u. 13 cm), dem Schriftcharakter nach im 13. Jh. entstanden, aber offen-
bar nicht von der Hand eines Inschriften-Hauers, sondern vielleicht doch von einem Nicht-
fachmann mit einem spitzen Instrument ziemlich tief in den frischen Stein gegraben. Es ist
durchaus unklar, was die Schrift bedeutet. Ob auf den lapis primarius = den Grundstein hin-
gewiesen werden sollte? 
Die Schriften im Westflügel in Fensterleibungen sind nicht zu deuten, es steht da: o und 
andere scheinbar zusammenhanglose Buchstaben, die aber nach der Sachlage nicht aus der Um-
arbeitung alter Grabsteine entstanden sein können (Zeit: etwa 15. Jh.). 

6 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES BURKARD v. HALL f 5. VIII. 1300 
UND DES HEINRICH v. GRÜNBUCH f 3. II. 1317 

Im nördlichen Seitenschiff in der Wand. Auf dem Stein stehen zwei Inschriften und zwar
so, daß die ältere an drei Seiten des Randes steht, die jüngere aber innerhalb der älteren
Inschrift an allen vier Seiten. Grauer Sandstein 214 : 93 cm. Sehr. 7 cm. 

o 

Unten: + . 0 . BVRKRRD9 • DHC / her. rechts: flRVS . hl9 . QCCG • flRRO • DRI * SR • 

CCC. IR . DIS . OSWRLDI / oben: RGGIS . RORJl’ • 3121611 • 
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Innere Inschrift, oben: SIRR0 DOSRI / her. links: RI SR CCG XVII . IR . DIO • SCI •
BLUSII . . . * / 
unten: 0 hCIRRIC 9 / rechts: D€ GRVRB&Gh • DEGRRVS • h2II9 • €000 

(gg flarb QLirfarb, bet ©cfan biefer Äirdje, am Sage M Ävnigö £Walb an ben Tonen be£ 2lugn|l. 3m
Jahre beb .perrn 1317 am @t QSlaftuetag flarb Jpeinricb von (Srünbucb, ©efan biefer jtirebc. 

Burkard von Hall ist der bekannte Geschichtsschreiber Wimpfens und des Ritterstifts, der
auch große Verdienste um die Errichtung und Ausstattung der Kirche sowie die Wieder-
herstellung des Stiftsbesitzes hat1. 
Kdm. S. 258. — Würdtwein f. 45 v., 46. — Lorent S. 291 Nr. 6, 323. — Schannat 1 S. 119, Wagner, Geistl. Stifte 1, S. 356,
Zeller Sp 76, Nekrolog (Landesbibi. Darmstadt) unter dem 4. VIII. u. 4. II. zu den Personen. — 
1 H. Boehmer in: Archiv f. hess. Gesch. u. Altertumskunde NF. 4, 1907 S. 292. — 

7 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES BERTOLD v. ERENBERG f 1300 
Anno domini M. CCCX. obiit Berdtoldus de Ereberg canonicus huius eccl: 

3m 3^brc beö -beten I3io ftarb Q3ertbolb von «Stenberg, (Stifteberr biefer Äirdje. 

Das von Würdtwein (f. 39 v.) abgebildete Wappen mit einem Flügel weist auf die Familie,
die auf Erenberg bei Wimpfen saß. Der Stiftsherr Bertold wird allerdings bei Möller (Taf.
CXI) und Humbracht (Taf. 104) nicht genannt. 

8 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WALTHER t 25. V. 1325 
DER ADELHEID t 1303 UND DER HEDWIG t 1316 

Nach einem Grundriß (von Kreisbauaufseherkandidat Häusel) lag dieser Stein im Ostflügel
des Kreuzgangs an dessen Südende nahe beim Eingang in das Querhaus, also im ältesten
Teil des gotischen Kreuzganges. Jetzt in der Wand des Nordflügels. Einfache rote Sandstein-
platte, die sich nach Art der früheren Sarkophagdeckel und Grabplatten nach unten verjüngt.
Den Rand begleiten zwei Linien. In der Fläche sind drei Ringe (äußerer 0 je 54,5 cm)
eingegraben. In diesen stehen drei Inschriften und zwar so, daß das Datum zwischen den zwei
Ringen im Kreis umläuft, der Name des Verstorbenen steht quer auf dem waagerechten Durch-
messer des Kreises. Die Schrift ist eine gut erhaltene schlanke Unziale. Das untere Ende des
Grabsteins ist verloren, so daß das Datum der untersten Inschrift fehlt, welches Würdtwein
und obengenannter Plan mit MCCCXVI überliefert. Roter Sandstein 171 : oben 77 oder
unten 64 cm. Sehr. 6 cm. 

1. Ring: * . 1HRR0 • DRI • ffi • dCCt • XXV • 3RBfl • / WRLeh’ 

2. Ring: 4* • 2IRR0 • DGI ■ SR • CCC • III • 2IRLGRSI • / ?ID6Lh’ • 

3. Ring, nur noch zur Hälfte erhalten:^ • RRR0 D  62IL3ILI6 • / RGDGW' • 
Es wurde schon die Frage aufgeworfen, ob es sich um Heinricus Walter de Wimpina mit 2
Töchtern handelt. 1 
Unter dem 25. Mai, dem Urbanstag wird im Nekrolog (Landesbibi. Darmstadt) ein Wal-
terus de Cimern genannt, der zum Kirchenbau 10 Solidos stiftete. — Die Form der Anbringung
der Inschrift in Kreisen ist verhältnismäßig selten (Steingaden, Fürstenzell in Niederbayern,
Mainz-Dom und Bronnbach2). 

Kdm. 5. 286 Fig. 173. — Würdtwein f. 12. - Lorent S. 298. — 
1 Zts. Württemb. Franken 1861 S. 431. — 
2 Arens, Mz. Inschr. Nr. 28 und E. Cucuel=H. Eckert, Die Inschr. des badischen Main= u. Taubergrundes. Stuttgart 1942 Nr. 103. — 
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9 STADTKIRCHE KELCH UM 1330 

Der 18 cm hohe Meßkelch aus vergoldetem Silber besteht aus einer glatten Kuppa, ge-
schmücktem Nodus und einem mit fünf Medaillons belegten Fuß. Die bildlichen Darstel-
lungen sind emaillierte Silberschnitte gewesen, von denen das transluzide Email heute bis
auf geringe Reste abgefallen ist. An Inschriften kommt nur vor (Sehr. 3 mm) zweimal: JIVQ
auf den Streifen mit Pelikan, Einhorn, Löwen sowie mit drei Vögeln über und unter dem
Nodus, welch letzteren Christus, Maria und die vier Evangelisten zieren. Von den sechs Me-
daillons auf dem Fuß (Verkündigung, thronende Madonna, Geißelung, Kreuzigung, Aufer-
stehung) hat nur die Verkündigung auf dem Spruchband in der Hand des Engels die Worte 

mm): iflve • OlflRIfl und auf dem Kreuz: I ■ R • R ■ I 
Kdm. S. 71. — Lorent S. 217. — Katalog: Alte Kunst am Mittelrhein. Ausstellung Darmstadt 1927. Nr. 441. — Vgl. Kdm.
Hessen. Mainzer Dom S. 357. — K. Guth=Dreyfus, Transluzides Email in der ersten Hälfte des 14. Jhs. Basler Studien zur Kunst-
gesch. 9, 1954, S. 80, 118. — 

10 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES . . . v. GUNDOLFS f 29. VI. 1332 
A. D. MCCCXXXII in die Peteri et Pauli obiit dominus de Gudoljs (oder eher noch Gundolfs) 

Im Nekrolog (Landesbibi. Darmstadt) wird unter dem 30. VI. eine Adelheid von Gundolfs-
heim genannt. 

11 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN EINES PRIESTERS t 1332? 

Im Ostflügel des Kreuzgangs an der Q'uerhauswand. Die Inschrift läuft dem Rande entlang.
In der Fläche ist in Ritzlinien Maßwerk eingegraben. Darunter steht die ziemlich kleine
Figur eines Priesters, deren Oberkörper und Kopf zerstört ist. Der Grabstein in Ritzzeich-
nung ist der einzige dieser Art in Wimpfen. Der obere und untere Rand ist abgebrochen, der 
linke ist bestoßen. — Grauer Sandstein 138 : 85 cm. Sehr. 6,5 cm. 

.... DRI SRCCCXXXII 
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12 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GERLACH v. BETTINGEN ft 1333 
Im Ostflügel des Kreuzgangs an der Q'uerhauswand. Die Inschrift zwischen zwei Linien
am Rande. Inmitten steht die Inschrift des nachbestatteten Bartholomäus Bertert ft 1698
(Nr. 271). Der rechte Rand ist ziemlich abgewetzt. Grauer Sandstein 232 :95 cm. Sehr. 9 cm. 

* rrro dri sr / cccxxxm.... aprilis 0 ggrlrc9 / du bessirge
DQCäR ES CilRDRIC' R2II ECCLIE 

13 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES HUGO ft 7. I. 1338 
Im Kreuzgang am Südende des Ostflügels in der Wand. Die Inschrift ist ausnahmsweise plas-
tisch durch Vertiefung des Grundes in breiten, fräftigen Buchstaben herausgeholt, was z. B.
in ähnlichen Charakteren erst viel später wiederholt wird (1537). Sonst ist der Stein glatt.
Grauer Sandstein 207 : 83 cm. Sehr. 8-10 cm. 

* KORO • DRI /. m . 00(1 • XXX . VIII • 0 . hVGO / OLT PL’BS . IR / . RIDRA’ • 

FIÄ • IIII ■ P9 • GPIPhARlÄfD 
2lm nach <Eptpf>ante 1338 ftarb -bugo, etnfl ‘'Pfarrer in Üleubenau. 
Hugo wurde im Stift begraben, weil er auch Kaplan von St. Maria Magdalena in Wimpfen
war (Karlsruher Nekrolog f. 2, 60 v.). 
Kdm. S. 287. — Würdtwein f. 9. — Lorent S. 298 Nr. 1. — Nekrolog (Landesbibi. Darmstadt) unter dem 14. I. und 22. XII. — 

14 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES HEINRICH v. EISESH. ft 13. V. 1338
Am Südende des Ostflügels des Kreuzgangs. Die Inschrift steht in großen Unzialen zwischen
zwei Linien am Rand, Gelber Sandstein 212 : 94 cm. Sehr. 10,5 cm. 

* RRRO DR . . . I 5R aaa XXX • 2IIII • IR DIG • GIRGOLF / • 0 . hGIRRIC9 ■ / 
SJiaGRDOS • DG • YSQRShGIR • 

Würdtwein (f. 19 v.) gibt fälschlich 1330 an. — Der Nekrolog (Landesbibi. Darmstadt)
sagt, daß H. ein Sohn der Schwester des Herrn von Isenshain und Kaplan in Schwaigern
gewesen sei. Er vermachte 20 Solidos Heller von den Gütern des Schultheissen Feritzo von
Mirehain in (Neckar-) Sulm den im Chor Anwesenden. 

15 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DER DEMUT v. ROPACH ft 27. I. 1341 
Im Ostflügel des Kreuzgangs an der Querhauswand. Der Grabstein war in zwei Teilen ne-
beneinander aufgestellt, die aber unzweifelhaft zusammengehörten. Die Inschrift läuft in
kräftigen Unzialen am Rande um. Die Fläche ist unverziert. Würdtwein (f. 13) gibt das
Datum 1341, Lorent (S. 298) nennt 1343. - Grauer Sandstein 130 + 78 : 88 cm. Sehr. 8,5 bis
9,5 cm. — Die Familie stammte von Roppach bei Belfort (Kindler 3 S. 615). 

* RRRO • DOI / CD • aaa • X . . . III • 0 ■ DGOQVDIS • DG / ROPRCh • 2IXO, / 
WOLFRRCDI • DG • BIER . . . T • 211 • KL' • FGB 

16 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES KONRAD BOHEMUS ft 4. IV. 1342 
Im Kreuzgang an der Fensterwand des Nordflügels. Die stark beschädigte Inschrift steht
zwischen zwei Linien am Rande. Mit Hilfe des Nekrologs (Landesbibi. Darmstadt) ist das
Tagesdatum, S. Ambrosius = 4. April, und der Name, Magister Cunradus bohemus, vollstän-
dig zu ermitteln. Im Karlsruher Nekrolog (f. 16 v.) wird Cunradus dictus behem unter dem
5. April genannt. Grauer Sandstein 198 :79 cm. Sehr. 7 cm. 

* ÄRRO DRI • 5R / (CCCXXXXII DIE) . . . ROSII EPft / 0 . REflGR • CVR / RRD9 
BOhESR9 
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17 DOMINIKANER GRABPLATTE DER AGNES t 1345 
Heute an der Wand im Nordflügel des Kreuzgangs. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien
am Rande um. Inmitten steht das ziemlich unkenntliche Wappen, das offenbar eine nach oben
geöffnete Schere zeigte. Grauer Sandstein 187 :101 cm. Sehr. 8,5 cm. - 

flRRO • DR? • SR * / CCC XLV OBUS • äGNOSä • DO / ZZI 
/ (DNI oder DIC?) • POTRI ■ . . . : P 

Unter dem Wappen auf der Fläche des Steines stehen die Buchstaben (Sehr. 16 cm) B B
Das scheint eine Numerierung der Steine zu bedeuten, da noch auf zwei anderen Steinen
AA u. CC zu lesen ist (Nr. 35). 

18 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES BERTHOLD v. WISSACH t 1350 
Im Ostflügel des Kreuzgangs an der Querhauswand. Von dem Grabstein ist nur noch der
untere Teil erhalten. Die Unzialschrift läuft zwischen zwei Linien am Rande um. Die Fläche
ist unverziert. Würdtwein (f. 19) gibt das Datum 1350 und die Würde „huius prebendarius“
an. - Der Nekrolog (Landesbibi. Darmstadt) verzeichnet den Praebendar unter dem 20.
April. - Grauer Sandstein noch 158 :100 cm. Sehr. 9 cm.- 

her. links: . . SR ’fl I • . . . . 0 • 0 • BOR / unten: SOLD9 ■ DO • WIS / 
rechts: ZROh • P ÖD’ • L2II  

19 DOMINIKANER GRABPLATTE EINES UNBEKANNTEN f 1358 
Heute im Nordflügel des Kreuzgangs im Fußboden. Die obere Schmalseite des Grabsteins
giebelförmig geschlossen. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am Rande um. Inmitten
gebrochen und stark abgetreten. Auf dem rechten Rand sind zwei Grabsteine aufgestellt,
sodaß die Inschrift hier nicht lesbar ist. - Grauer Sandstein 188 : 80 cm. Sehr. 7.5 cm. 

(her. links:) * JIRRO • DRI • 0) ■ 000 ■ L VIII • K'flL / (unten:) BR IS / 
• 0 / (oben:) HLK1HPI 

Kdm. (S. 125) geben noch die Worte OBIIT und SOROR an. 

20 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN EINES UNBEKANNTEN f 1359 
Im Kreuzgang an der Fensterwand des Ostflügels. Die Inschrift zwischen zwei Linien am
Rande. Die Innenfläche ist unverziert. Der größte Teil des Grabsteins ist völlig abgetreten.
Gelber Sandstein 207 : 95 cm. Sehr. 7 cm. - 

* ÄRRO . DRI ■ SR OOÖ . / LIX • IR  

21 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES DIETRICH v. HEINSHEIM t 25. I. 1362 
Im Wappenschild bildet Würdtwein (f. 40 v) einen Kelch ab. Das von ihm angegebene Todes-
datum 1360 ist offenbar falsch. 

Anno Domini M.CCC LX. VIII. Kal. Febr. obiit Theodericus de Heins huius canonicus
et decanus. 

2lm 25. Januar tm Jabrc Des Jperrn 1360 (richtiger: 1362) fiarb £>ietricb von Jpctnöbettu, ÄanoniEcr uttb
Tcfan tiefer (Ätrcbe). 
Nekrolog (Landesbibi. Darmstadt), Schannat 1 S. 119, Lorent S. J24 zur Person. — 
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FRESKO UM 1370 22 STADTKIRCHE 
Auf der Südwand des romanischen Turmes in der Sakristei (erbaut 1468) ist ein Fresko
(270 : 164 cm) aufgemalt, das die Muttergottes vor einer phantastischen gotischen Architek-
tur zeigt. Vor ihr kniet ein Ritter mit seinem Wappen (im Schild ein roter Balken von zwei
Rautenstreifen begleitet auf weißem Grund), vor dem ein weißes, rotgerändertes Spruch-
band hochfliegt mit schwarzer Schrift (2,5 cm): 

VIRGO • PIR • ROGR -,P NT ■ hGIRRICO SRRR . . 
@üttge Jungfrau (vergl. bte Stnttpbon: Salve regina) bitte für mtd) Jpeinricf) 5Xar... 

Da das 1913 freigelegte Gemälde älter ist als die angebaute spätgotische Sakristei, war es
früher vom Friedhof aus im Freien sichtbar.1 Die Datierung wurde auf Grund des Stiles er-
mittelt (nach A. Stange. Deutsche Malerei der Gotik 2, Berlin 1936, S. 121: nach den schweren
Architekturformen spätes 14. Jh.). 

Scriba S. 6g. — Arens—Bührlen S. 73. — 
1 Jahresbericht der Denkmalpflege im Großherzogtum Hessen 3 (1910—13) S. 133, Taf. 23. — 

23 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES PETER v. MAUER J 9. XI. 1374 
obit Petrus de Mur prepositus huius ecclesie anno domini C.C.C. 

Es könnte sich hier um Peter I. de Mur handeln, der 1263 bei Schannat (S. 117) genannt
wird, aber auch um Peter II. de Mur, der am 9. XI. 1374 starb. Da aber in der verstümmelten
Inschrift CCC angegeben wird, wird Peter II. gemeint sein, der nach 1300 lebte und starb.
Der Grabstein lag dann in der an die Westfassade von Peter II. angebauten Paradieskapelle.
Im Wappen bildet Würdtwein einen Zinnenbalken ab. 

Würdtwein f. 42. — Schannat 1 S. 118, Mone in Zs. Gesch. Oberrheins 11, 1860 S.176, Zeller Sp. 15—18 u. 61 Anm. 69,
Nekrolog (Landesbibi. Darmstadt), Würdtwein, Monasticon Wormatiense (Heidelb. Univ.=bibl.) 1 f. 277 v. aus dem Anni-
versarienbuch des hl. Geist=Spitals in Wimpfen, K. Busch u. F. X. Glasschröder, Chorregel und jüngeres Seelbuch des alten
Speierer Domkapitels. Speier 1923. 1 S. 585 ausführlich zur Person. — 

24 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WOLFRAM GEN. SCHAD J 25. XI. 1378
Anno Domini M. CCCLXXVI1I. die Katherine virginis obiit Wolfrarnus fundator huius are. 

Es handelt sich um den Michaelsaltar, den Wolfram gen. Schad zwischen 1329 und 1374
stiftete (Zeller Sp. 15, 18. - Karlsruher Nekrolog f. 56). Nach Würdtwein (f. 41) war Wolf-
ram in der Kirche beigesetzt, vermutlich in der Nähe des genannten Altares. Der Nekrolog
(Landesbibi. Darmstadt) nennt unter dem 21. IV. die Frau des Wolfram gen. Schaden,
Mechtildis von Neckargartach. 

25 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN MUER + 1379 
A. D. 1379 obiit Johan Muer vicarius et parochus. 

Würdtwein f. 9. — 

26 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES DUDO v. VENNINGEN f 28. VI. 1386 
A. D. M. CCC LXXXVl. obiit rev. vener. dnus de Venige. canonicus huius ecc: 

Nach dem Karlsruher Nekrolog starb Dudo am 28. Juni 1386 (vgl. auch Humbracht Taf.
142). Würdtwein (f. 43) bildet vom Grabstein das Venningensche Wappen ab. 
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27 DOMINIKANER GRABSTEIN EINES UNBEKANNTEN t 1388 

In der Sakristei aufbewahrt. Die obere Hälfte des Steines, die allein noch erhalten ist, zeigt
noch einen Teil des Wappenschildes und dessen Helmzier. Die Inschrift läuft am Rande
um, auf dem linken Rand oben stand keine Inschrift mehr. Der Rand ist mit einer Hohlkehle
gegen den Grund des Wappens abgesetzt, das selbst wieder stark plastisch gearbeitet ist. Es
zeigt ein laufendes vierbeiniges Tier (Hund?) als Helmzier und im Schild. Auf der Orgel-
empore kommt zweimal ein schwarzer Hund mit rotem Schwanz vor als Wappen des Hans
und Michel Räuber. - Graugelber Sandstein. Erhaltene Höhe 100, Br. 85 cm. Sehr. 7 cm.
Reichverzierte gotische Majuskel, tief eingegraben. 

arro • dri . m / aaa - lxxxviii obi .... 

28 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN EINES UNBEKANNTEN J 1390 
Im Kreuzgang an der Ostecke (Fensterwand) des Nordflügels aufgestellt. Die Inschrift steht
zwischen 2 Linien am Rande des Grabsteins. Sie füllt die letzte Zeile her. rechts nur am An-
fang. Die Innenfläche ist leer. Grauer Sandstein 208 : 97 cm; Sehr. 9 cm. 

* URRO - DRI • 5RIL° / 000LXXXX DI0 • TO/LD21S - D0 Ä . 

29 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN v. NEIPPERG ft UM 1395 
Anno Domini . . . obiit Johannes de Neuberg decanus huius ecclesiae. 

Dekan Joh. von Nyperg kommt 1395 vor, sein Nachfolger Friedrich v. Nippenburg wird
1398 schon genannt, so daß das Todesdatum ungefähr festgelegt werden kann1. Würdtwein
bildet das Wappen auf dem Grabstein mit den drei Ringen der Neipperg ab. 

Würdtwein f. 41. — 1 Zeller Sp. 76. — 

30 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DER GRETA v. ZWINGENBERG f 14. JH.
Im Nordflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die stark zerstörte Inschrift läuft zwischen zwei
Linien am Rande um. Der rechte Rand ist abgebrochen. In der oberen Hälfte des Grabsteins
ist ein vollkommen abgetretenes Wappen ohne Helmzier zu erkennen. Die Schrift ist eine
große kräftige Unziale mit starken Schwellungen. Gelber Sandstein 198 : 93 cm. Sehr. 8,5 u.
9 cm‘ fl/CCC / (Lä XI) G0ORII 0 GR0TR D0 TWI . . / G0RB0RG 
Der Karlsruher Nekrolog verzeichnet unter dem 18. Februar eine Gertrud von Twingen-
berg, Mutter des Kustos (Diether von Heimstatt t 1333/34) und Gemahlin des Ritters Ge-
rung. Greta von Zw. wurde demnach als Verwandte des gen. Kustos im Stift beigesetzt
(Möller Taf. CXXX). 

31 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN EINES KANONIKERS t 14. JH. 
Im Kreuzgang an der Nordostecke (Fensterwand) des Ostflügels. Die Inschrift steht zwischen
zwei Linien am Rande. Grauer Sandstein 223 : 92. Sehr. 7 cm. 

her. links: + UR .... unten: . . . D0 • hUaW / 
her. rechts: 0RSS0IR • GUMORiaVS 0000 • W . . . . 

32 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GERNOLD v. MAUER ft 14. JH. (?) 
obit Gernoldus senior patri familie de Mur 

Würdtwein (f. 42 v) bildet als Wappen des Grabsteins den gezinnten Balken ab. 
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33 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES PETER v. MAUER f 14. JH. (?) 
obit Petrus de Mur. sacerdos prebendarius. 

Würdtwein (f. 43) bildet einen Zinnenbalken im Wappen auf dem Grabstein ab. 

34 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES DIETRICH v. GEMMINGEN t 14. JH. (?) 
UND DER ELISABETH v. MAUER t • ■ • 

obiit Theodericus de Geminge miles. 
obiit Elisabetha de Mur uxor Theoderici de Geminge. 

Nach Humbracht gab es mehrere Dietrich von G., so daß es schwer möglich ist, denjenigen
herauszufinden, dem die verlorene Grabplatte gewidmet war. Bei Wiirdtwein (f. 44 v) steht
zwar die Inschrift für die Frau auf der nächsten Seite, aber es ist doch anzunehmen, daß
beide Inschriften auf einem Grabstein gestanden haben. Er bildet dabei die bekannten
Wappen Gemmingen und Mauer ab. 

35 DOMINIKANER GRABSTEIN EINES UNBEKANNTEN 14. JH. ? 
Heute im Nordflügel des Kreuzgangs an der Wand aufgestellt. Auf der Fläche ist fast in der
ganzen Längenerstreckung ein Kreuz auf einem halbkreisförmigen Berg dargestellt. Auf dem
Kreuz sitzt eine kreisförmige Scheibe mit einer nach oben gerichteten Pfeilspitze. Unter diesem
Kreis stehen in der Fläche zwei große Buchstaben. Grauer Sandstein 196:73 cm. Sehr. 12,5 cm.

a a 
Sonst ist keine Schrift auf dem Stein vorhanden. Diese Buchstaben scheinen eine Art Numerie-
rung der Grabsteine darzustellen, da noch auf zwei weiteren die Signaturen AA und BB
(s. unter 1345 Nr. 17) vorhanden sind. Ein Stein mit einem ähnlichen Kreuz befindet sich im
kurpfälzischen Museum zu Heidelberg und im Kloster Bronnbach. 

36 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES RÜDIGER v. WEILER f 13. VIII. 1401 
Im südlichen Seitenschiff in der Wand. Die Inschrift läuft am Rande zwischen zwei Linien um.
In der Fläche stehen erhaben zwei Wappenschilde übereinander. Der obere Schild enthält
einen Tierkopf. Grauer Sandstein 245 : 107 cm. Sehr. 9 cm. 

* hrro • dri • cd aa / aa i in dis • ypolisi ■ oqr’ ■ 0 rzidigobzis ■ /dh 
WILHR • PRe/BHIIDHRiaS • HD HRUfD S’ • RlOOIrfll h9 GDÖG 
3m ji’Uc bcs •fierrn 1401 flarb am £acje bcs lülartmcre J5tppo(ntue Slübt^er von 5Öei(er, Jhäbcnbar am War
bev b(. Olifolauö in biefer Äircbe. 

Kdm. S. 258. Wiirdtwein f. 45. — Lorent S. 281 Nr. 1. — Heilbr. Urk.—Buch 4 S. 827 u. Karlsruher Nekrolog f. 55
v. zur Person. — 

37 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES ALBERT v. URBACH J 22. IV. 1404 
Würdtwein überliefert den Grabstein irrtümlich zweimal, nämlich im Kreuzgang (f. 24 v.) und
in der Kirche (f. 48 v.). Als Propst war Albert eher in der Kirche begraben. Das erste Mal ist
ein gespaltener, das zweite Mal ein leerer, also wohl abgetretener Schild angegeben. Es gibt
zwei Familien dieses Namens aus den beiden gleichnamigen Orten in den Kreisen Mosbach
und Durlach in Baden (Mitt. Dr. Hartmann). 

A. D. MCCCC. IV. venerabilis dominus Albertus de Urbach praepositus huius ecclesie. 

Karlsruher Nekrolog f. 19 v., Schannat 1 S. 118, Lorent S. 322 und Zeller Sp. 75 zur Person. — 
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38 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES RABAN RÜD v. BÖDIGHEIM j- 1408
A. D. MCCCC VIII. obit Rabanus Ried. 

Nach dem Wappen (mit dem Hundekopf) handelt es sich um einen Angehörigen der Familie
Riid v. Bödigheim. 

Würdtwein f. 47 v. — Möller Taf. CXXXV. — 

39 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES FRIEDRICH v. ADELSHEIM J 1413 
A. D. M. CCCC. XIII. obiit Fridricus de Altsheim deccanus (!) 

Das von Würdtwein (f. 48) abgebildete Wappen des Grabsteins enthält eine Art Widderhorn
und weist somit auf die von Adelsheim hin. In den verschiedenen veröffentlichten Prälaten-
listen kommt diese Persönlichkeit nicht vor (desgl. bei Möller NF. Taf. XII). Es gibt aber
einen Propst Gottfried v. A., Dr. iur. utr., der am 6. IV. 1505 starb (Karlsruher Nekrolog
f. 16, Lorent S. 322, Zeller Sp. 76). 

40 DOMINIKANER GRABPLATTE DES ENGELHARD v. WEINSBERG +1. X. 1417 
Der Stein liegt mit anderen direkt hinter dem barocken Hochaltar im Chor der Kirche und ist
durch den Holzboden vor dem Ankleidetisch verdeckt. 
Einfacher Grabstein mit am Rand zwischen eingeritzten Linien umlaufender Inschrift. Auch der
Rand des Wappenschildes ist eingeritzt, nur die drei kleinen Schildchen im Wappen sind
erhaben. Heilbronner Sandstein 217:93 cm. Sehr. 8 cm. Die eingeklammerten Teile der In-
schrift waren verdeckt und sind nach Klein ergänzt. 

•F &ntio ♦ Dm • ♦ cccc0 • / » (pria) ♦ ferta ♦ fer • p° ♦ Dtc ♦ fee ♦ mtdjaljcl’ • otmt ♦ 
nobtl ♦ / Das Das ♦ (enteil) ! avD ♦ D • rmnspferg * / fac * ipevü ♦ IjDitate • cameran: 

Anno Domini m ccccxvii prima feria sexta post diem sancti Michaelis obiit nobilis dominus, dominus Engelhardus
de Winsperg , sacri imperii hereditate camerarius. 

2lm crflcn Freitag (ÄIcttt) naft $licbacl 141? flarb bet cble äberr, Jperr Cngclbarb von Söcinöbcrg, (Erbfänime;
rcr bcö bl. Dvctcbeo. 

Die zuerst etwas zweifelhafte Lesung der Jahreszahl, besonders der Zahl V, wird durch einen
Eintrag in eine Heilbronner Rechnung von 1417 bestätigt.1 
Das auf der Südseite des Langhauses stehende Denkmal, früher hinter dem Hochaltar im Chor
und 1861 hierher versetzt, ist ohne Inschrift. Es wurde als das im 15. Jh. gesetzte Denkmal
des Stifters Engelhard von Weinsberg, der um die Mitte des 13. Jh. lebte, angesehen.2
Die Helmzier des Wappens, ein gekrönter Frauenkopf zwischen zwei Fischen, gehört aber
eindeutig unserem 1417 verstorbenen Reichskämmerer Engelhard. Seinem Stil nach paßt das
Wanddenkmal zeitlich auch sehr gut zur Grabplatte.3 

Kdm. S. 121 — J. Klein, Grabplatten in der Dominikanerkirche zu W.: Quartalbll. hist. Verein f. Hessen 2, 1896, S. 58.— Würth
S. 17 Taf. III. - 
1 Urk.=buch Heilbronn S. 820. — 2 Kdm. S. 106. — Arens—Bührlen S. 84. — 
3 H. Schweitzer. Die mittelalterlichen Grabdenkmäler mit figürl. Darstellungen in den Neckargegenden. Studien z. dt. Kunst*

geschichte 14. Straßburg 1899. S. 34. Taf. 3 zeigt noch die Bemalung. - Ferner K. Schümm in: Mainfränkisches Jahrbuch 2,
1950 S. 124. — M. H. v. Freeden in: Herbipolis jubilans. Würzburger Diözesangeschichtsbll. 14/15, 1952/53 S. 334. — 

41 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WILHELM v. STERNENFELS J 1420 
A. D. M. CCCC XX. obiit rev. dnus Wilhelmus de Sternefels. 

Vielleicht ist die Abschrift Würdtweins (f. 23) verstümmelt und es handelt sich um den Dekan
Wilhelm von Sternenfels, der am 28. Juli 1475 starb (Karlsruher Nekrolog f. 35 v, Lorent 
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Denkmal des Engelhard v. Weinsberg (zu Nr. 40) 

S. 324, Schannat 1 S. 120, Heilbr. Urk. Buch 1 S. 506). Der Grabstein trug nach der Zeichnung
Würdtweins einen Kelch, darunter als Wappen der Sternenfels (Kr. Maulbronn) einen Stern
über einem Dreiberg. 

42 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES KONRAD v. WITTSTATT j 28. X. 1421 

A. M. CCCC XXI. obiit ven. d. Conradus de Witsath huius ecc: decanus. 

Der Karlsruher Nekrolog gibt den Todestag an. — Würdtwein (f. 23 v) bildet zusammen mit
einem Kelch das Wappen der Familie v. Wittstadt gen. Hagenbuch (Kr. Boxberg, Baden) ab,
einen Balken (grün in silber). 

Schannat 1 S. 120, Lorent S. 324 und Zeller Sp. 76 zur Person. — 

43 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES BERNOLD v. THANN f 22. XI. 1432 

A. D. M. CCCCXXXI. obiit Bernoldus de Thann, praepositus huius collegiate. 
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Der Karlsruher Nekrolog gibt das richtige Todesdatum, den 22. XI. 1432 an (vergl. Schannat
1 S. 118, Lorent S. 322, Zeller Sp. 75). — Würdtwein (f. 25 v) bildet zusammen mit einem
Kelch die Wappen Bernolds ab, zwei schräggestellte Geweihe (vergl. Nr. 51) und einen
gespaltenen Schild. 

44 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES RABAN v. TALHEIM f 31. V. 1443 
Im südlichen Seitenschiff an der Wand. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am Rande um.
In der Fläche ist in Ritzzeichnung ein Kelch mit Hostie dargestellt, darunter ein fast unkennt-
liches Wappen. — Grauer Sandstein 183:83 cm. Sehr. 7,5 u. 8,5 cm. — 

anno ♦ btti • / m ♦ cccc ♦ plm ♦ bie • ultima • map • / 0 ♦ bns • raban9 / bc ♦ ♦ ♦ . taltjcim •
fexptebenbar: 
Kdm. S. 258. — Würdtwein f. 49 v. — Lorent S. 291 Nr. 3. — Karlsruher Nekrolog f. 35 u. Wagner 1 S. 360 zur Person. - 

45 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES HEINRICH ESCHWIN ft 8. VI. 1450 
A. D. 1450 obiit D. Henricus Elehum sexpraeb: huius eccl: 

Der Name „Elehum“ bei Würdtwein (f. 18 v) ist leicht als verlesen zu erkennen. Der Karls-
ruher Nekrolog (f. 27, 38 v, 42 v) gibt Auskunft über Stiftungen und Testament des Sex-
präbendars am Nikolausaltar. 

46 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WOLF GRECK j 24. XI. 1450 
Ursprünglich aus der Stiftskirche stammend, war der Stein um 1870 in die Freitreppe der
Mühle zu Wimpfen im Tal eingesetzt (Lorent), jetzt im Kreuzgang in der Wand des West-
flügels. Die Minuskelschrift läuft am Rande zwischen zwei Linien um. Inmitten stehen in
plastischer Ausarbeitung zwei Vollwappen übereinander, das obere gespalten mit Büffel-
hörnern als Helmzier, das untere mit der Harfe der Landschad von Steinach mit einer Krone
und Schwanenhals als Helmzier. — Gelber Sandstein 174:85 cm. Sehr. 7 u. 8 u. 8,5 cm. 

&nno ♦ bni * m° • cccc° » / l ♦ in • bic • ctifogoni ♦ ntartcrio ♦ obiit • / wolf ♦ grcct
avmig = / er ♦ ljic ♦ fepultus • rcqwiefcat ♦ in pace ♦ 
2(m Sage beS SOlartprcrS ©brtftogomiS im (jaljre beS £>crrn 1450 flarb bet Stüter 2Bo(f ©reef, ber hier be#
graben iR er rubc in ^rieben. 

Kdm. S. 287. — Würdtwein f. 25. — Lorent S. 274. — Schannat 1 S. 268 zur Person. — 

47 STADTKIRCHE SAKRAMENTSHÄUSCHEN 1451 
Das gotische Sakramentshäuschen trägt über dem zweiseitigen, vergitterten Behälter unter
dem Kielbogen einen Engel und eine Hand, die zwei Spruchbänder halten. Die flachen, er-
habenen Buchstaben sind heute schwarz bemalt mit roten Anfangsbuchstaben. — Sandstein
5,30 m hoch. Sehr. 4—6 cm. 

Auf der Westseite: bone ♦ j^aftor * panis * ocrc / it)efu • nostrf * miferere. 
Auf der Ostseite: tu ♦ nos> • pafee • nos ♦ tucre / tu ♦ nos • bona • fac * otbere ♦ / in t’ra •

oiucciu 

@rtfer Jjjnrte, nähr uns 2(rme; ScfuS, unfer ©icb erbarme; ©ebtrme uns mit RtrEem 2lrme, gib uns
freute, fern vom harnte, ©ort im £anb ber £ebenben (Übertragung beS ÄirdjenlicbcS). 

Der Text stammt aus dem Hymnus „Lauda Sion“ des hl. Thomas von Aquin. Das Sakra-
mentshäuschen wurde laut Vertrag 1451 von dem Steinmetzmeister Hans geschaffen. 
Kdm. S. 27. Fig. 12. — Lorent S. 211. — Scriba, Stadtkirche S. 28. — 
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1451 48 HAUS KLOSTERGASSE 345 BAUINSCHRIFT 
Auf einer Konsole neben der Haustüre, die das vorspringende erste Stockwerk tragen hilft,
stehen in erhabenen flachen Buchstaben (Sehr, ca 8—9 cm) die beiden ersten Zeilen, während
die letzte nur eingegraben ist. (1906 wurde Inschrift und Wappen neu bemalt.) 

anno ♦ / t>ni ♦ m° / cccc l • t 

Die beiden Wappen mit dem Wildschwein (v. Schlatt) und mit einem Vogelflügel (von Eren-
berg), die oben an der Ecke des Hauses zwischen dem 1. und 2. Stock eingeschnitzt sind, kom-
men so auf dem Grabmal der Anna von Erenberg (t 1472 Nr. 58) und auf dem von ihr
gestifteten Chorgestühl, beide in der benachbarten Dominikanerkirche, vor. Demnach war
das Haus der Sitz der Anna von Erenberg. Es ist bemerkenswert, daß das Geburtswappen der
Anna geb. Schlatt immer bei allen drei genannten Denkmälern auf der rechten Seite steht.
Würth (S. 43) teilt noch weitere Fälle dieser Art mit und fragt, ob es sich stets um Witwen
handelt. In diesem Falle sicher nicht, denn Heinrich von Erenberg war 1458 noch am Leben,
wie im Folgenden gezeigt wird. Tatsächlich sind wir über die Geschichte des Hauses für die
Zeit bald nach seiner Erbauung recht gut unterrichtet. 1458 übergaben Heinrich von Erenberg
und seine Frau Anna von Slat dem Dominikanerkonvent ihre zwei dem Kloster gegenüber
neu erbauten Häuser und die Scheuer hinter der Badstube für die Abhaltung von Seelenmessen.
1473 verkaufte der Konvent die Häuser an Marx Repphun für 330 fl. 

Kdm. S. 183. — Würth, S. 38. — 
1 Wagner 1 S. 98,99 nach Darmstädter Urkunden — Kopial= und Anniversarienbuch des Dominikanerklosters im Staatsarchiv

Darmstadt HS 35. -- Arens=BührIen S. 116. — Möller Tat. CXI. — 

49 STIFTSKIRCHE SCHLUSSTEINE 1451—1487 
Nördl. Seitenschiff 
1. Joch von Osten (Dm 48 cm, Sehr. 5 u. 5,5 cm) 

gotfnb ♦ öc ♦ nun^ufen ♦ cufto’ ct canotc9 ♦ Ijut9 ♦ ecclte ♦ ano • Dm ♦ i#6o ♦ 

2. Joch von Osten (Dm 47 cm, Sehr. 6 u. 5 cm) 

jllatftas * bei ♦ gra • eps ♦ fpirefis ♦ olim • ppts ♦ ft' ecclefic • 1^67 
Es handelt sich um Matthias von Ramung, der vor seiner Übernahme des Speyrer Bistums 1464
Propst der Ritterstiftskirche war. Er stiftete auch Mittel zum Nordportal der Cornelienkirche1
(Nr. 59). Sein Bruder und Nachfolger im Amte an der Wimpfener Stiftskirche war Diether
Ramung, der auch als Stifter von Gewölben und an der Cornelienkirche vorkommt. 

3. Joch von Osten (Dm 49, Sehr. 5,5 u. 6,5 cm): 
— o   

anno • bm • mccccHxix • bitfycrus ♦ rarnug • ppt9 • ft' • ccite • 

4. westliches Joch. Wappen mit leerem Rand, die Inschrift war wohl aufgemalt und ist ab-
gefallen. Lorent bemerkt, der Name sei falsch nachgemalt gewesen. Er konnte nur noch lesen:
altarista 1469 
Mittelschiff : 
1. Frühgotisches Blattwerk. 
2. Hand mit einem Schlüssel. Hier war die Jahreszahl 1487 nach Zeller aufgemalt, die der
Ausmalung gegolten haben dürfte. 
3. Wappen des Speyrer Bischofs Matthias. 4. Wappen des Diether Ramung. 
Südliches Seitenschiff: 
1. Joch von Osten. Büste des hl. Petrus mit Schlüssel (Dm 45, Sehr. 6 cm). Original im Museum
(da beschädigt). Auf dem Spruchband, das der Heilige hält, steht: 
♦ s . petre • celum nobis ♦ panbe et. Jkter, öffne uns ben Atmmel! 
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2. Joch: Unbekannter Heiliger mit Kanne, dabei Wappen ohne Inschr. 
3. Joch: Wappenschild (Mondsichel über Dreiberg), darunter windet sich ein Spruchband 2
(Sehr. 7 u. 8 cm): 

o o 
tljcoDcrcus ♦ De • gieren ♦ Decanus • m ♦ cccc ♦ li 

4. Joch: Büste des Apostels Paulus mit Schwert u. Spruchband (Dm. ca. 43 cm. Sehr. 6 u. 7 cm) 
 o o 

.... o * Dm • m ♦ cccc ♦ li • 

Kdm. S. 261. — Lorent S. 286. — Zeller Sp. 19 Taf. XIX. — 
1 V. Würth in: Archiv f. hess. Gesell. NF 8, 1912 S. 361. — Karlsruher Nekrolog f. 48. — 2 Würth S. 28,41. — 

50 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES 2WIGO DOLEATORIS J 13. XI. 1455 
Auf dem Kirchhof an eine Mauer gelehnt. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am Rand
um. Im oberen Teil der Fläche ist ein Kelch in flachem Relief dargestellt. Zwigo war Kaplan
der Pfalzkapelle St. Nikolaus, für die er 1441 eine Stiftung machte (Frohnhäuser S. 252),
nachdem er schon 1429 das Ritterstift bedacht hatte (Karlsruher Nekrolog f. 44). 

anno • Dm ♦ nt° • / cccc • In0 ♦ i Die • facti • brtcc|> * 0 ♦ ljonorabi: / 

lis ♦ Dns ♦ swigo / • Dolcatons ♦out9 * aia ♦ req’cfcat ♦ i pacc 

51 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DER STUTTA v. FINAU f. 26. III. 1456 
In der Scheuer des Hauses Nr. 372 in der Schulstraße zu Wimpfen am Berg ist ein verschleppter
Grabstein aus rötlichem Sandstein eingemauert mit zwei untereinanderstehenden Wappen.
Das obere mit zwei Hirschhörnern, das untere zeigt drei Rosen und einen Querbalken. Nach
Stil und Schrift gehört er in das späte 15. Jh. Die her. linke Langseite steckt im Boden. 216:
noch 66 cm. Sehr. 7 u. 8 cm. 

4* anno • Dn m ♦ ertf De tfjann • / armtgen • cui9 * aia ♦ rcqutefcat • 
in pacc ♦ amen ♦ 

Würdtwein (f. 50 v) gibt neben denselben Wappen auch die Ergänzung: 

A. D. MCCCC. LVI. in Die Parasceves 0 Stutta von Finau uxor Coyperti de Thann Armigeri. 

52 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN v. DÜRRMENZ J 17. II. 1461 
A. D. M. CCCC. LIV. obiit venerab. dnus Johannes de Dirmens olim praepositus huius eccl:

Der Grabstein lag nach Würdtwein (f. 52) in der Kirche. Der Karlsruher Nekrolog (f. 8 v.)
und ihm folgend Schannat (1 S. 118), Lorent (S. 322) und Zeller (Sp. 75) geben abweichend
von der Abschrift Würdtweins das in der Überschrift genannte Todesdatum an. — J. v. D.
immatrikulierte sich 1417 an der Universität Heidelberg (Matrikel 1 S. 136). — Die Familie
stammt aus Dürrmenz im Enzgau, Oberamt Maulbronn. Sie führt einen goldenen Fingerring
mit rotem Stein auf blauem Grund, wie ihn Würdtwein (in schwarz-weiß) zusammen mit
einem her. links stehenden Wappen mit gespaltenem Schild und einem Kelch als Zeichen der
Priesterwürde abbildet (Kindler 1 S. 260). 

53 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JODOKUS WACKER J 14. V. 1463
Im Ostflügel an der Wand. Die Inschrift steht zwischen den Linien am Rand. Ihr Schluß ist
am oberen Rande und nach unten umbiegend untergebracht. In der Fläche steht ein Kelch mit
Hostie und darunter das Wappen. Die us-Endung wird durch ein kleines y wiedergegeben.
Grauer Sandstein 189:80 cm. Sehr. 8 u. 9 cm. 
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anno t»m ♦ ntcccc / ixiii * Nc ♦ mcnfts • ntat ♦ viiii ♦ 0 ♦ bns / $ot>ocvs toacf / er • be ♦
fünftem • fexpbeöart^ ♦ collcgi’ ♦ ♦ / innen: ata * tequtefc / at * tn pace ♦ 
Wahrscheinlich ist hiermit die Abschrift Würdtweins (f. 27) identisch: 

A. D. MCCCCLXXXXI. 0 dnus. Johannes Wacker vicarius huius eccl. ad aram B. M. Virg. 

Auch das bei Würdtwein abgebildete Wappen ist sehr ähnlich. 

Karlsruher Nekrolog f. 23 zur Person. — 

54 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN GEMMINGER J 28. VII. 1463
DES TOBIAS LEUTWEIN t 18. II. 1628 UND DES JEREMIAS MEZ f 23. I. 1693 

Im Kreuzgang in der Ostwand des Westflügels. Die Inschrift läuft am Rande um. In der oberen
Hälfte ist ein Lorbeerkranz ausgehauen, in dem eine weitere Inschrift steht. In der unteren
Hälfte ist ein Kelch mit Hostie, darunter ein Wappen. Es ist ein besonderer Fall von Pietät, daß
die Inschrift für einen früher an gleicher Stelle Bestatteten bei der Herstellung der Inschrift
von 1628 nocheinmal in Kürze wiedergegeben wurde. Gelber Sandstein 195:97 cm. Sehr. 7,5 cm.

IOHANNES GEM INGER SEX / PRAEBENDARIVS OBYT Ao 1463. 28. IVLY: Ao 
DNI 1628 DIE 18 FEB. OBIIT R.D.TOB/IAS LEVTWEIN H. E. SEXPRAEB: C-A-
R-I-P-A- 

Im Lorbeerkranz in der oberen Hälfte (Sehr. 2,7—4,5 cm) 

ANNO DNI-1-693. / DIE 23. IAN. OBIIT PL -R.D. / HIEREMIAS. MEZSS. CC. D /
ECCLES. EQVEST. IN VALLE / WIMP. &ET CO LI.EG: S. PAVLI / WORMAT. RESP.
DECANVS / CVSTOS. ET CANON. CAPITVL / NECNON SER. PRINC. & EPI / 
WORMAT. CONSIL. ECCL. / & PROVICARIVS IN / SPIRITVALIBVS. 
Kdm. S. 259. — Würdtwein f. 6 v. und 26 v. — Lorent S. 291 Nr. 2. — Karlsruher Nekrolog f. 30 v. zu Gemmingers Person. -
Schannat 1 5. 126 über Mez. — 

55 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES THEODERICH v. GIESSEN f 3. X. 1463
Im nördlichen Querhaus in die Wand eingemauert. Die Inschrift ist zwischen zwei Linien am
Rande eingegraben. Inmitten der Fläche sieht man bisweilen eine hellere Stelle von der Form
eines Wappens und eines Kelches. Der Stein diente eine Zeitlang der Freitreppe eines Hauses
am blauen Turm. Deswegen ist auch das Wappen und der Kelch abgemeißelt worden. — Roter
Sandstein 172:86 cm. Sehr. 7, 8 u. 9 cm. 
Würdtwein (f. 51) bildet das Wappen mit einem Stern und Mondsichel über einem Berg ab.

4* anno * bnt ♦ nt -cccc • / IjOn menfts octobr btc * t’cta o:bns * tfjcobctic9/ 
be qtefte ♦ Itccctat9 / i bccrctw • olitn * bccan9 ♦ tjui9 »cccie • c9* ata ♦ rcq’clcat / 

3m Saßre beb £errn 1163 am 3. Lag bes Monats Oftober ftarb J)err Xbeobcrtcß von ©teßen, Stjcnttat
beb Ätrcßenrecßfeb, ©efan btefer Mircße, beffcit Seele rußen möge (erg. in pace amen = in ^rieben, Simen). 

Epitaphabschrift von 1632 im Staatsarchiv Darmstadt V B j Konv. 123 Fase. 1. — Kdm. S. 178. — 
Lorent S. 175. — Würth S. 29. — Karlsruher Nekrolog f. 46 v. zur Person. — 

56 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES LUDWIG v. VENNINGEN f 1464 
A. D. M. CCCC. LX1V. obiit dnus Ludovicus de Venigen canonicus huius eccl: 

Würdtwein bildet ein geviertes Wappen ab, das Venningen, für die Mutter im gespaltenen
Schild rechts einen steigenden Hund zeigt, die Großmutter väterlicherseits aus einer Familie 
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mit dem Fingerring (Niefern, Enzberg, Dürrmenz), die Großmutter mütterlicherseits mit dem
gezinnten Balken derer von Mauer (Mitt. Dr. Hartmann). — Ludwig immatrikulierte sich
1427 als Wimpfener Kanoniker an der Heidelberger Universität (Matrikel 1 S. 172). 
Würdtwein f. 52 v. — Humbracht Taf. 142 zur Person. — Karlsruher Nekrolog f. 42 v. (Testament von 1439). — 

57 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES KONRAD LINCK fi 8. VI. 1465 
Im südlichen Seitenschiff in der Wand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am Rand. In
der Fläche steht leicht plastisch ein Kelch und das Wappen mit zwei gekreuzten Stangen, deren
eines Ende jeweils rechtwinklig abgebogen ist (Pflugschleife?). 
Grauer Sandstein 173 : 83 cm. Sehr. 7 u. 8,5 cm. — 

anno ♦ öni * m • cccc ♦ / • JDtc • mebartft+confeflT: obpt / 
Con. ♦ ♦♦♦$♦ itntf / oicavt9 ♦ ij9 * eccie • c9 • ata • rcqcfcat ♦ tn pacc / 

Lorent S. 292 Nr. 16. — H. Boehmer in: Archiv f. hess. Gesch. u. Altertumskunde NF 4, 1907 S. 346 u. Karlsruher Nekrolog f.
3,57 zur Person. — 

58 DOMINIKANER GRABMAL DER ANNA v. ERENBERG f 1472 
In der Nordwand des Langhauses an der Kommunionbank. Auf dem reichen Grabstein ist
die Verstorbene als Leiche dargestellt, die mit übereinandergelegten Händen, darunter den
Rosenkranz, in vornehmer Gewandung daliegt. Zu ihren Häupten ist ein Kielbogenbaldachin
aus Ast- und Blattwerk angeordnet. Seitlich von ihr, aber noch innerhalb des Inschriftrandes,
stehen die vier Ahnenwappen. Die Inschrift läuft nicht, wie sonst üblich, am Rande um, son-
dern sie steht auf den beiden Längsseiten. Das obere Ende dieser Langseiten füllt in einer kiel-
bogenverzierten tiefen Nische ein Schmerzensmann, links eine schmerzhafte Muttergottes.
Darunter (Sehr. 4 cm.): j S tnata Grauer Sandstein 200:86 cm. Sehr. 7—11 cm.
&no i>m ffcarb Die ctfta &nna . ♦ ♦ ♦ / l^ctnrt^^ oo erberg fjuffraw 
felig De’ got gnai) 

Wappen: Schlath Erenberg 
Hepfingen (?) Thalheim 

Entgegen der üblichen Anordnung steht das Wappen der Frau über der her. rechten Seite.
Würth1 nennt ähnliche Beispiele in Friedberg und Michelstadt und wirft die Frage auf, ob
diese Anordnung auf Grabsteinen von Witwen üblich sei (Vergl. oben Nr. 48). 
Anna v. Erenberg, die auf der nahegelegenen Burg Erenberg und in dem benachbarten Fach-
werkhaus gegenüber der Dominikanerkirche in der Klostergasse (s. Nr. 48) wohnte, war
nach den Wappen auch die Stifterin des in Resten erhaltenen gotischen Chorgestühls der Do-
minikanerkirche. Ein dem Stil nach ganz verwandtes Werk findet sich in der Notburgakirche
zu Hochhausen. Schweitzer2 benennt den unbekannten Bildhauer nach späteren Werken den
„Meister von St. Jakob in Adelsheim.“ 
Kdm. S. 107. — Lorent S. 236. — St. A. Würdtwein, Monasticon Wormatiense (Hs. Univ. Bibi. Heidelberg) 3 f. 85. — 
1 Würth S. 43, ferner S. 23, 42 u. Taf. VI — 
2 H. Schweitzer, Die mittelalterlichen Grabdenkmäler mit figürlichen Darstellungen in den Neckargegenden. Studien z. dt. 

Kunstgesch. 14. Straßburg 1899 S. 50. — R. Schnellbach, spätgotische Plastik im unteren Neckargebiet. Heidelberger kunst= 
gesch. Abhandlungen 10. Hdbg. 1931. — Arens—Bührlen S. 85. — 

STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WILHELM v. STERNENFELS t 28. VII. 1475
s. Nr. 41. 

59 CORNELIENKIRCHE PORTALINSCHRIFTEN 1476 
Das Tympanon der Nordseite aus gelbem Sandstein zeigt eine Verkündigung Mariae. In der
Spitze des Feldes schwebt Gottvater in Wolken, von dem ein Strahl zum Kopfe Mariae
geht, auf welchem das Christkind mit Kreuz und die Taube des hl. Geistes fliegen. 
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Der Engel spricht nach dem um sein Szepter geschlungenen Spruchband: 

ave gracia plena Dns ♦ tccum 

Von Maria geht ein Spruchband aus mit dem Text: 
Ccce ♦ ancilla ♦ Dm fiat • m 

Auf der unteren Kante des Tympanons steht in den gleichen flach erhabenen, vollendet schönen
Buchstaben (Sehr. 7 u. 8 cm, Länge des Bandes 195 cm): 

1^76 • l)ic ♦ folt * ir * fdjauKtt ♦ Die ♦ ga / 50 Cornelia • unser • lieben • fr amen 

Als untere Träger des kleinen Vordaches über dem Portal fungieren zwei Konsolen mit Spruch-
bänder haltenden Engeln (Sehr. 4, 5—5,5 cm): 

her. rechts: ppi ♦ millcno • quaDrigcno her. links: sc^to ♦ q3 * funeto * tapis ♦ 
fepeies • q3 • Deceno * p’m9 ponit3* ano 

Das Tympanon wird inmitten von einem Steinpfeiler (trumeau) gestützt, an dem eine Figur
stand (im Magazin der Stiftskirche, da stark verwittert). An deren Konsole hält ein Engel 
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die Wappen des Speyerer Bischofs und früheren Ritterstiftpropstes Matthias von Ramung und
seines Bruders und Nachfolgers Diether1, die auch Geld für Gewölbe in der Stiftskirche
gaben (vergl. Nr. 49). 
Ferner dienen als Träger des Tympanons vier in den Ecken der Türpfosten angeordnete Kon-
solen mit Wappenschilden von 
Volprecht Gemmingen-Neipperg Stadt Wimpfen Neuhausen 
(Wimpfener (Ehepaar) 
Patrizierfamilie) 
Das Tympanon der Westseite enthält ebenfalls in flach erhabenen Buchstaben auf einem
kleinen Zettel über dem Kreuz Christi: 

i ♦ n ♦ r ♦ i 

Auf den Konsolen unter dem Tympanon sind auch hier wieder zwei Wappenschilde an-
gebracht: Venningen Nippenburg 

Die Wappen weisen auf drei Kanoniker des Ritterstiftes als Stifter der Portale hin, nämlich
auf den Kustos Gottfried von Neuhausen, Ludwig von Venningen und Bernhard von Nippen-
burg.1 

Scriba beschäftigt sich eingehend mit der Frage, woher der Name Cornelia kommt und belegt,
daß schon vor 1300 diese Bezeichnung als der römische Ortsname von Wimpfen galt. Es ist
noch zu untersuchen, ob nicht die Cornelienkirche in ihrer eigenartigen Lage außerhalb des
Ortes eine ganz frühe Friedhofs- oder Titelkirche war. 

Das Vorbild des Verkündigungstympanons ist ein Relief gleicher Darstellung im Speyret
Dom aus der Zeit um 1470, das zum Grabmal des Bischofs Siegfried von Venningen f 1459
und seines Bruders Nikolaus t 1483 gehört. Es entstammt der Schule des großen spätgotischen
Bildhauers Nikolaus Gerhart von Leyen. Durch Familienbeziehungen der Venningen kann
auch der Bildhauer nach Wimpfen gekommen sein, denn das Venningensche Wappen ist am
Westportal der Cornelienkirche angebracht.3 Auch im Wormser Dom ist eine Nachbildung
der Speyrer Verkündigung von 1487 zu finden. 

Kdm. S. 294. — Lorent S. 330. — Scriba S. 77. — 
1 V. Würth, Ein unbekannter Propst des Ritterstifts St. Peter zu Wimpfen im Tal, in: Archiv f. hess. Gesch. und Altertums-

künde NF 8, 1912 S. 364. — 2 Würth S. 41,46. - 
3 O. Schmitt, Oberrhein. Plastik im ausgehenden Mittelalter. Freiburg 1924 S. 3 f. — Kdm. Bayern. Pfalz, Speyer S. 284. -

Arens—Bührlen S. 56. — Humbracht Taf. 142, 143. — 
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HAUSINSCHRIFT 1480 60 HAUS APOTHEKERGÄSSCHEN 101 
Auf der Eckkonsole des Fachwerkhauses ist ein Wappenschild ausgeschnitzt mit der Haus-
marke (in Form eines Rostes) und den Buchstaben Ä 1 (Sehr. 3 cm) und darunter in ebenfalls
plastischen Ziffern l£8o * Die Zahl könnte aber auch 1489 lauten. 

Kdm. S. 180. — 

STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WENDELIN SELLATORIS f 4. IV. 1482
s. Nr. 255 

61 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES MATTHIAS BAUERSTAT f 1484 
A. D. 1484 obiit v. D. Mathias Bauerstat vicarius huius eccl: 

Würdtwein f. 20 v. — 

62 PFALZKAPELLE VEREWIGUNG 1484 
Auf der östlichen Ecklisene der Südseite des Schiffes steht in Augenhöhe auf einem Quader
(32,5 :52 cm) in unordentlicher Art, ohne gerade Zeilen einzuhalten, folgende „Verewigung“,
Sehr. 4—7 cm: 

anno • tun ♦ l 4- 8. 4 / fuü l)tc t>arttjo = / ionteus ♦ bc / laübenbürg * / 

Laudenburg = Ladenburg am Neckar. Die Lesung Landenburg bei Kdm. Wimpfen ist falsch
(S. 146), die Doppelstriche über den beiden u (wie ü) schließen jeden Zweifel aus, daß es sich
um Ladenburg handelt. 
Lorent (S. 162) meinte, es sei der ehemalige Kaplan der Kapelle gewesen, der vielleicht den
Chor der Kapelle baute. Der Wortlaut aber „1484 war Bartholomeus von Ladenburg hier“
weist auf eine Verewigung eines vorübergehend in Wimpfen weilenden Reisenden hin. 

63 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES ULRICH v. NEIPPERG f 1486 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift zwischen zwei Linien am Rande, ihr
Schluß als zweite Zeile am oberen Rand. Der her. linke und untere Rand des Grabsteins fehlt.
In der Fläche sind plastisch ein Kelch mit Hostie und darunter das Wappen der Neipperg
ausgehauen. Gelber Sandstein 144:77 cm. Sehr. 6 bis 7 cm. — 

anno ♦ önt ♦ m° ♦ ccc .. canotc9 fj9 ♦ ecclte ♦ c9 • afa ♦ requfe • / 
direkt unter der oberen Zeile: fcat ♦ in pacc ♦ atlie 

Nach der Abbildung des Wappens und den Inschriften stimmt der Grabstein mit Würdtwein
(f. 51) überein: 

A. D. MCCCCLXXXVI. 0. Dnus Udalricus de Neuberg, canonicus huius eccl. 

Lorent (S. 300) beschreibt auch diesen Stein. Er las allerdings sexpraebendarius, meinte dann
aber, er könne dem Dekan Rembodo von Neipperg (1315—29) gehören, was ja einen Wider-
spruch bedeutet. Außerdem dürfte um 1330 die gotische Minuskel noch nicht in Wimpfen
angewandt worden sein (Frühestes Beispiel 1320 in Mainz, s. Verfasser, Mz.Inschr. Nr. 33.) 

64 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES CHRISTOPH v. BRECKENH. f 4. IV. 1488

Im Ostflügel des Kreuzgangs an der Q'uerhauswand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien
am Rand, inmitten ist plastisch ein Kelch ausgemeißelt. Grauer Sandstein 210 : 92 cm. Sehr.
7—8 cm. 
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&nno ♦ Dni ♦ mccccl^^oiii / • Oua’ta ♦ Die • mefis • appi’lis ♦ fciiics . fac’ti •
abofii ♦ obiit ♦ ijoli« / Dnf * criftoffcus ♦ De • / bet efjei ♦ oli ♦ plbs • 
in ife^ei ♦ infe’ioi’ • euius • ania ♦ in pace ♦ reqefeit 

2(ni 4. 2lprtl 1488 am £agc beö b(. 2(mbrofiuö flarb bet ehrbare Jperr (Ebrtfiopb von 33recfenbeim (?), citift
Pfarrer in llntcrctfcsbcim, beffen Seele in Triebe ruhen möge. 

65 STADTKIRCHE GRABSTEIN EINES UNBEKANNTEN t 1489 
Auf dem Kirchhof an eine Mauer gelehnt. Die Inschrift läuft am Rande zwischen zwei Limen
um. Inmitten ist Helmzier und Wappen, allerdings stark abgetreten, mit einem springenden
Tier zu erkennen. Gelber Sandstein 176 : 96 cm. Sehr. 8 cm. 

anno • Dni • m eeee ♦ / Irmr - ff ♦ ♦ Def * 

66 HL. GEIST-SPITAL GRABSTEIN DES PETER NYDERHEFFE t 1489 
In der Kirche auf der linken Seite des Hochaltars. 

Anno DOMINI MCCCCLXXXIX • ohiit honorabilis vir Petrus Nyderheffe Magister
huius Hospitalis cuius anima requiescat in pace amen. 

St. A. Würdtwein, Monasticon Wormatiense (Univ. bibl. Heidelberg) f. 295 v. — 

67 STADTKIRCHE SEITENALTAR UM 1490 
Der Altarschrein war nach der Figur des hl. Quirinus und der dreimaligen Darstellung der
hl. Katharina offenbar diesen beiden Heiligen geweiht. Er stand früher auf dem Altar in der
Kapelle am südlichen Seitenschiff, jetzt befindet er sich auf der Mensa im nördlichen Seiten-
schiff. Die einzige, kleine Inschrift ist an versteckter Stelle angebracht. 
Auf der Außenseite des Altars ist auf dem her. linken Flügel mit der hl. Katharina im Bal-
dachin, der in Gold und schwarz gemalt ist, die Verkündigung dargestellt. Der Engel hält
ein Spruchband mit der Aufschrift (1-1,6 cm): Aue graei plen . ♦ ♦ teeum 
Unter der Madonna ist der Wappenschild der Familie Moler, wie es auf den beiden Moler-
Epitaphien von 1603 und 1606 ebenfalls vorkommt. 
Nach dem Stil ist der Altar im schwäbisch-fränkischen Raum um 1490 entstanden. 

Kdm. S. 52 Fig. 27. — Lorent S. 204. — K. Sitzmann. Unbekannte Altarwerke von Dürer und Grünewald in Nördlingen und
Wimpfen. Stud. z. dtsch. Kunstgesch. 295. Straßburg 1933. — Arens=Bührlen S. 75. — 

68 STADTKIRCHE GRUNDSTEIN 1492 
An dem nördl. Strebepfeiler der Westfassade ist in 3.40 Meter Höhe auf der profilgerahmten
Fläche (33 : 54 cm) eines Heilbronner Sandsteinquaders unter einem Wasserschlag folgende
Bauinschrift eingemeißelt. Sehr. 5,5 u. 6,5 cm. 

♦ &nno • drifti ♦ 1^92 uff / ffritag ♦ nadj &feefionis / Dni • ift • Der • Gvft • .Stein I

geleit • Sin • Diese ♦ beto 

Über der Verdachung dieses Strebepfeilers und unter der Dachtraufe sind an der oberen
Ecke des Baues zwei Schilde mit dem Meisterzeichen und der Jahreszahl 1R.Q3 in großen
plastisch hervortretenden Lettern eingehauen. 
An der anderen, südlichen Ecke sitzen an gleicher Stelle auf dem Traufgesims zwei Schilde
mit demselben Meisterzeichen und der Jahreszahl 1R91. Es heißt nicht 1497, wie Koepf liest,
denn die erste und letzte Zahl gleichen sich völlig. Das Meisterzeichen wurde als dasjenige 
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von Anton Pilgram, dem Wiener Dombaumeister gedeutet. Es ist aber spiegelverkehrt und
entbehrt eines Gliedes, das bei Pilgram immer vorkommt. Das gleiche Zeichen findet sich
über dem Südportal und an der Arkade der Südkapelle. 
An dem nördlichen Emporenpfeiler steht übrigens noch die große Jahreszahl : 1489 : und
ein Meisterzeichen (h. 7,5 u. 14 cm). 
Kdm. S. 36. — Lorent S. 186. — Scriba, Stadtkirche S. lj. — H. Koepf, Neuentdeckte Bauwerke des Meisters Anton Pilgram. Wiener
Jahrbuch für Kunstgeschichte 15, 1935 S. 126. — Arens=Bührlen, S. 68, 69. — 

69 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES FRIEDRICH LUDOVICI f 19. X. 1492
Im nördlichen Seitenschiff in die Wand eingelassen. Die Inschrift am Rande zwischen zwei
Linien, inmitten ein Kelch mit Hostie. Würdtwein (f. 53) überliefert die Inschrift mit dem
falschen Datum MCCCC. — Im Karlsruher Nekrolog (f. 50) ist Friedrich Ludovici als Sex-
präbendar des Nikolausaltars eingeschrieben. — Grauer Sandstein 174 : 86 cm. Sehr. 6,5, 7
u. 9,5 cm. 

Anno ♦ bnf • 1492 • / btc • oenen's • XIX ♦ mefts ♦ octobn'o • / 0 ♦ bn9 ♦ fnb’tc9 / 
lubowfcf be budjep ♦. ♦ ♦ 

70 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DER MAGD. v. FRAUENBERG f 19. XI. 1493 
Uf sanct Elisabete Tag da man zalt 1493 starb Frau Magdalen von Niedeck Hans v. Frauen-
bergs Hausfrau selig. 

Würdtwein (f. 26) bildet als Wappen des Grabsteins das der Neudeck (westl. Öhringen,
einen Balken, silber in blau) ab. 

71 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GOTTFRIED v. NEUHAUSEN t 9. V. 1497 

bie nona mcfis apvihT oimt bns gotfrtbus bc nun /
ijule quoba tjuiuf / coilcqtt cuftos et canotc9
jutnla’i9 qui in pacc qu ♦ ♦ . 

ItlJI IHlKKi 

(ft 

iifMionKte' 

inmitten: hia iffaec / 62 worzdr / annonicvs 
Die Familie stammt von Neuhausen im Oberamt Eß-
lingen. Gottfried gehörte der Linie zu Hofen an. Er ist
1419 geboren, immatrikulierte sich als Kleriker der Diö-
zese Konstanz 1427 an der Universität Heidelberg (Ma-
trikel 1 S. 175), versprach 1435, als ihm die Kirche zu
Molnheim verliehen wurde, sich innerhalb von drei Jah-
ren zum Priester weihen zu lassen und wird im gleichen
Jahre Kustos des Ritterstiftes zu Wimpfen (Kindler
3 S. 219. ■— Da er 78 Jahre alt wurde, muß die eigenartige
Inschrift „Hier ruht ein Kanoniker von 62 Jahren“ von
einem älteren Grabstein herrühren, der bei der Bestattung
Gottfrieds beseitigt wurde. 

Im nördlichen Seitenschiff in die Wand eingelassen. Die schöne Schrift läuft am Rande um.
In der unteren Hälfte der Fläche stehen in spätgotischer Unziale noch drei Zeilen. In der
oberen Hälfte ist die Fläche vertieft, worin unter einem blattwerkgeschmückten Spitzbogen

ein Kelch mit Hostie über einem Wappen mit einem
Löwen, der auf einem schräggestellten Stab reitet, steht.
Der obere Rand ist weggebrochen. Das Todesdatum wird
bei Würdtwein mit 1495, anderwärts mit 1497 ange-
eben1. Gelber Sandstein 196:92 cm. Sehr. 9 bis 10 cm. 
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In dieser spätgotischen Zeit kann die Verwendung der Unziale auch auf eine ältere Inschrift
hinweisen (vgl. Arens, Mainzer Inschr. Nr. 1). 
Allerdings ist eine Altersangabe auf mittelalterlichen Grabsteinen ganz ungewöhnlich. Es
fragt sich, ob hier vielleicht ein Lesefehler vorliegt, zumal ja auch der Name des Kanonikers
offenbar nicht mehr zu entziffern war, sonst wäre er doch genannt worden. 
Kdm. S. 258. — Würdtwein f. 53. — Lorent S. 291 Nr. 4. — Karlsruher Nekrolog f. 17 v. und Zeller Sp. 77 zur Person. — Vgl. auch
die Schlußsteininschrift Nr. 49. — 
1 Würth S. 41. — 

72 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN ASTART f 10. V. 1498 
A. D. 1498. die X m. May obiit D. Johanes Astart vicarius huius eccl. 
Würdtwein f. 17 v. — 

73 DOMINIKANER GRABPLATTE DES KRAFT GRECK J 29. XI. 14 . . 
Heute im Nordflügel des Kreuzgangs an der Wand. Inmitten der von zwei Linien gerahm-
ten Inschrift befindet sich plastisch das Vollwappen des Verstorbenen, umgeben von vier
Ahnenwappen. Abgetreten, oben u. her. rechts ganz zerstört. Grauer Sandstein 186 : 92 cm.
Sehr. 6,5 u. 7,5 cm. 

♦ fant anörcas • tag • ftarb ♦ öcr • ct>et • uni) • ueft • Kraft • Q5rcf 
Ivon Kochendorf) 

Oben und unten in der Mitte der Platte steht ein G ähnlicher Buchstabe. 

Wappen: Greck Greck von Gültlingen 
Rieth Kochendorf Venningen 

Im Anniversarienbuch der Dominikaner (Staatsarchiv Darmstadt HS 35) ist Ritter Crafft
Greck de Kochendorff als im Kreuzgang bei dem Kreuzaltar begraben erwähnt. Er kommt
um 1470 vor. Ein am 3. X. 1514 verstorbener Kraft Greck (Karlsruher Nekrolog f. 42 v) ist
nicht mit dem des Grabsteins identisch. 

Kdm. S. 125. — Lorent S. 246, das. S. 274/75 zur Person. — Würth S. 20. — Schannat 1 S. 268, 269 zur Pamilie. — 

74 CORNELIENKIRCHE WANDGEMÄLDE 15. JH. 
An der Südwand ist ein Fresko, das einen Heiligen, wohl den Apostel Jakobus (Pilgerstab)
darstellt. Ein Engel setzt ihm eine Krone aufs Haupt, unten knieen drei Stifter, zwei Männer
und eine Frau, der Mann in Rüstung, der andere in reicher Kleidung. Das Fresko ist stark
verblaßt und abgerieben, vielleicht durch die Neckarüberschwemmungen beschädigt, daher
sind auch nur zusammenhanglose Inschriftteile zu lesen. 20,5 : 124 cm. Sehr. 5,5-7 cm. 

An dem Kopf des Heiligen: . ♦ cot>. 
Hinter dem Rücken des Heiligen: man ♦ . . ♦ ♦ fun . ♦ ♦ ♦ 

Auf dem Spruchband der Frau (Sehr. 3 cm): Jßtt • für • tms 
Spruchband des einen Mannes unleserlich. 

Auf dem anderen großen Fresko der gleichen Wand, ebenfalls 1918 restauriert, das Szenen
von der Erschaffung der Welt und dem Sündenfall bringt, ist bei einem großen Bild, das oben
steht und die Verkündigung an Maria darstellt, auf dem Spruchband des Engels zu lesen: 

Aue maria gracia plcna öomimts teenm. 
Das Spruchband der Stifterin ist allerdings auch hier unleserlich. 
Scriba S. 90. — 
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75 STADTKIRCHE GLOCKE 15. JH. 
Auf dem Schlagrand dieser ebenfalls 1905 (vgl. Nr. 209) eingeschmolzenen Evangelistenglocke
stand in der Schrift des 15. Jh. (gotische Minuskeln): 
/■ mattheus ■ marcus ■ lucas • ioannes • f 
Kdm. S. 22. — Lorent S. 207. — Scriba, Stadtkirche S. 26. — 

76 DOMINIKANER GRABSTEINRESTE 15. JH. 
Als Türgewände ist im Winterchor der Patres die her. linke Langseite eines Grabsteins mit
Minuskeln vermauert (167:13 cm, Sehr. 6,5—7,5 cm). Die Schrift gehört in das 15. bis in
den Anfang des 16. Jhdts. 

An ♦ geborne vo ncipgf Der fei got gnab 
77 DOMINIKANER BILDTEPPICHE 2. H. 15. JH. 

Bei dem Verkündigungsbild sind auf dem Spruchband des Engels Buchstaben eingewebt, die
aber keine zusammenhängenden Worte ergeben. Nur der Anfang mit dem Wörtchen &ÜC ist
eindeutig zu lesen (Sehr. 2,5 cm). 
Aus Wimpfen sind noch weitere Bildteppiche in das Landesmuseum nach Darmstadt gekom-
men, wovon ein Antependium mit der Kreuzigungsgruppe, der Verkündigung und den hl.
Katharina und Barbara (ca. 70 : 280 cm) eine Inschrift allein bei der Verkündigung auf dem
Spruchband des Engels trägt: 

• gtacta • plcna • bomws • tcoin 

Das Spruchband auf dem Kreuz enthält ein ähnliches Mißverständnis in der Schreibweise: 
n • i • t ■ t • 

Kdm. S. 119. — B. Kurth, Die deutschen Bildteppiche des Mittelalters. Wien 1926. S. 250, 251. Taf. 186—189, 196, 197- — 

78 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES PETER WERRICH ENDE 15. JH. 
Auf dem Kirchhof an eine Mauer gelehnt. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am Rande
um. In der Fläche steht in Flachrelief ein reich verziertes Kreuz auf einem nasenbesetzten
Kielbogen, in dem eine Waage dargestellt ist. In der Inschrift sind drei unausgefüllte Lücken,
in die eine hätte die Jahreszahl eingetragen werden müssen, die zweite ist nicht eindeutig zu
erklären, die dritte hätte Monat und Tag ergeben. Peter Werrich wird 1475 und 1476 ge-
nannt (Heilbr. Urk.-Buch 1 S. 378; 2 S. 87). ■—- Roter Sandstein 191 : 71 cm. Sehr. 9 u. 11 cm. 

• anno • bni • / m° cccc° • • 0 • petrus • biet9 / 
• werrid) / • cüws • wütptnenfis • Die • mefis 

79 HL. GEIST SCHLUSSTEIN E. 15. JH. 
jetzt in der Dominikanerkirche. — Der Schlußstein trägt die Halbfigur des hl. Johannes des
Täufers mit dem Lamm. — Gelbgrauer Sandstein, Dm des Steines 51 cm. Sehr. 7 cm. 
Hcce • angntts» 

Es war ein Chorschlußstein, da 6 Rippen von ihm ausstrahlen. Die Schrift ist in flachen, gro-
ßen plastischen Buchstaben aufgesetzt wie die Inschriften am Portal der Cornelienkirche im
Tal, mit der sie Ähnlichkeit hat. 
Kdm. S. 168 erwähnt den Schlußstein ohne Angabe der Inschrift. 

80 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN OTTO ft 11. XI. 1501 
Im Nordflügel des Kreuzgangs an der Fensterwand. Die Inschrift steht quer über den Stein
in zwei Zeilen am oberen Ende, und ist von einer rechteckigen Linie umrahmt. Darunter ist 
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im flachen Relief ein Kelch mit Hostie ausgemeißelt. Der Karlsruher Nekrolog (f. 54) ermög-
lichte die Lesung des Fragments und gibt die fehlende Jahreszahl. Er nennt allerdings als
Todestag den 11. November statt den 11. Dezember. Gelber Sandstein, stark abgetreten
168 : 77 cm. Sehr. 6 bis 10 cm. 

♦ • bcccmibris / 0 • ioljs oft rncarf9 

81 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES BERNHARD v. NIPPENBURG | 29. 3. 1503 
A. C. 1503. die mercurii 29 melis (!) marcii obiit dnus Bernhardus de Nippenburg can. huius
eccl: 

Würdtwein (f. 27 v.) bildet von dem einst im Kreuzgang gelegenen Grabstein zwei Wappen
unter einem Kelch ab. Das des Vaters zeigt eine Art von gehörntem Menschenkopf, was ein
Mißverständnis des wirklichen Wappens der Nippenburger, nämlich zwei silberne Flügel
in blau ist; das der Mutter führt einen Balken. - Die Familie aus schwäbischem Uradel hatte
ihren Sitz bei Schwieberdingen im Oberamt Ludwigsburg (Kindler 3 S. 241). - Bernhard
wurde 1456 als Wimpfener Stiftsherr an der Universität Heidelberg immatrikuliert (Matrikel
1 S. 287.-1496 in der Hebeliste des gemeinen Pfennigs im Stadtarchiv Frankfurt. Eberhardt
S. 175. Vergl. auch den Karlsruher Nekrolog f. 15 v.). 

82 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES MATERNUS SELLATORIS f 19. XI. 1503 
Auf dem Kirchhof an eine Mauer gelehnt. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am Rande
um. Inmitten in der oberen Hälfte des Steines ist ein Kelch mit Hostie ausgemeißelt. - Grauer
Sandstein 192 : 91 cm. Sehr. 7,5 u. 9 cm. 

&nno bnf m ccccciii / tn £>tc fände difabctlj obiit oenerabiiis / 
bominus mat^ern9 / fdlatorw ci9 amia requicfcat in pacc. / 

Der Karlsruher Nekrolog (f. 55) verzeichnet ein Anniversar dieses Altaristen der Stadtkirche
und Vikars des Ritterstifts. Da hierbei auch der Besuch seines Grabes vorgesehen wird, könnte
der Grabstein auch aus der Stiftskirche hierher verschleppt sein, denn man wird den Stifts-
herren nicht den Besuch einer anderen, entfernten Kirche zugemutet haben. 

83 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES HEINRICH HEROLD t 21. XI. 1503 
Im Kreuzgang an der Südwand des Westflügels. Die Inschrift steht auf dem Rande zwischen
zwei Linien. Im oberen Drittel der Fläche ist mit dünnen Ritzlinien ein Kelch angedeutet.
Gelber Sandstein 204 :96 cm. Sehr. 8,5 bis 12,5 cm. 
&nno crifti 1503 b(ie) ' jMartk xd • menfis nouembrw obiit btto fjentiep / 
Ijevolt fexpbcbaip / tjip eedie cip amia • rcquicfcatin pacc. 
Die Schrift hat gewisse Eigenheiten. Die Endung us wird in Form eines y - ähnlichen Buch-
stabens gebracht, bei huius und cuius wird das erste u weggelassen. Würdtwein (f. 32) gibt
irrtümlich 1506 an. 
Lorent S. 292. Nr. 15. — Karlsruher Nekrolog f. 55 v. — 

84 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN RORBACH f 21 IV. 1504 
Im Nordflügel des Kreuzgangs in der Wand am Westende. Die Inschrift am Rande zwischen
zwei Linien, im oberen Teil der Fläche ein Kelch. Das untere Ende des Grabsteins fehlt. - Gel-
ber Sandstein 139:90 cm. Sehr. 9 u. 10 cm. 

&nno bnf 15O& tncefima • prima • bic / .. I)9 • eedie • iBiearius • 
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Würdtwein (f. 34) überliefert hier: 
A. D. 1504. die veneris vigesima sexta mensis April: ven: Dom: Johanes Eqehr <t> vicario huins eccl:
Wahrscheinlich ist der Familienname verlesen. 
Der Karlsruher Nekrolog (f. 19 v.) gibt die richtige Lesung: Johannes Rorbach von Hilspach
vicarius. 

85 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN ROXHEIM J 26. IV. 1504 
Im Keuzgang an der Wand des Westflügels. Zwischen zwei Linien läuft die Inschrift auf dem
Rande um. Inmitten im oberen Teil des Steines ist in flachem Relief ein Kelch mit Hostie,
sonst ist keinerlei Schmuck vorhanden. Grauer Sandstein 190 : 94 cm; Sehr. 6,5-10,5 cm. 

&nno tmf jU cccccmi btc / venens oteeftma fe^ta menfw apprüfs otmt / 
bonus fo^ancs / ro^c alt tncart9 l)L ecciie tf9 ata rcqefcat t pacc’ 
Karlsruher Nekrolog f. 20, 52 u. Heilbr.=Urk. Buch 2 S. 87 zur Person. 

86 DOMINIKANER GRABPLATTE DES HANS MENNZINGER J 1. XI. 1504 
Heute im Fußboden des Nordflügels des Kreuzgangs. 
Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am Rande um. Mitten in der Fläche saß ein heute
zerstörtes Wappen. Grauer Sandstein 200 : 79 cm. Sehr. 9 u. 13 cm. 

tm (i) m ccccc / titt tat aff frettag not* aller tjeiltge tag ftarb / 
Der (erber?) / Ijans menn$ingcr Der feie got gnctftg fei 4» 

Lorent (S. 247) las fälschlich: allerseelen- und memminger, Kdm. S. 126 lesen allerheiligen
und memminger. Allerdings fiel 1504 der Allerheiligentag selbst auf einen Freitag. 

87 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WENDELIN MALER f 21. III. 1505 
A. D. M.CCCC.XV. obiit venerabilis vir Magnus Wendalinus Male, custos et canonicus
huius eccl: 

Als Wappen des einst in der Kirche gelegenen Grabsteins bildet Würdtwein (f. 49) einen
Kelch ab. — 
W. M. aus Lensweiler in der Diözese Speyer immatrikulierte sich 1471 an der Universität
Heidelberg, wurde 1472 Baccalaureus artium viae modernae, 1477 Magister, 1482
Baccalaureus des kanonischen Rechtes (Matrikel 1 S. 332; 2 S. 409, 518). Er war bereits 1496
Kustos zu Wimpfen (Hebeliste des Gemeinen Pfennigs, Stadtarchiv, Frankfurt. Eberhardt
S. 175). Der Karlsruher Nekrolog (f. 14) und Lorent (S. 326) geben als Todesdatum
des Magisters (nicht Magnus) den 21. III. 1505 an. 

88 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES DIOTHER HEILMANN f 6. II. 1507 
Im Kreuzgang mitten in der Südwand des Westflügels. Der Grabstein ist umgekehrt einge-
mauert und nur noch in seiner unteren Hälfte erhalten. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien
am Rande. Würdtwein (f. 10) überliefert die verlorene Jahreszahl 1508. Gelber Sandstein
noch 104 : 90; Sehr. 10-12 cm. 

»• *. arti ob Ijonbilts bns / SNotljerus ijeüma / otcat9n 

Nach dem Karlsruher Nekrolog (f. 6) starb aber der Vikar und Benefiziat am Kiliansaltar
Diotherus H. am 6. II. 1507. 
Heilbr. Urk.=Buch 2 S. 649 zur Person. — 
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89 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JODOKUS BOCK f 10. XI. 1508 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift steht in großen flach erhabenen
Buchstaben am Rande zwischen zwei Linien. Die oberen Zweidrittel der Fläche sind vertieft
und von einem Profil umrahmt. Darin steht oben ein Kelch, der aber zum größten Teil zer-
stört ist. In der Mitte folgt ein Wappenschild mit einem Bock, darunter noch querstehend zwei
Inschriftzeilen, — offenbar der Schluß des Textes, — die bis auf einen kleinen Rest verloren-
gegangen sind. Die untere Kante des Grabsteins fehlt. Gelber Sandstein 171 :96 cm, Sehr.
9 bis 12,5 cm. 

oben: otmt ucncvabilis? / tn(r ma)öiftev gjubocus botf becatt. * ♦ 
her. rechts: cip ata teq ..♦»’/ 

Nach dem Karlsruher Nekrolog (f. 54) und dem Anniversarienbuch des hl. Geist-Spitals in
Wimpfen (Würdtwein, Mon. Worm. 1 f. 277 v. ferner nach Schannat 1 S. 120 u. Lorent S.
324) starb Jodokus B. am 10. XI. 1508, während die zwei Epitaphabschriften im Staatsarchiv
Darmstadt und im Stadtarchiv Wimpfen fälschlich 1504 angeben. 

Heilbr.=Urk.=Buch 2 S. 452, 484, 485, 486 u. Eberhardt S. 175 zur Person. — 

89a STIFTSKIRCHE GRABSTEIN D. GEORG KOLB v. MUNGELSH. ft 8. XII. 1508 
Im Wappenschild bildet Würdtwein (f. 30) einen Kelch mit Hostie ab. 
A. D. 1504 obiit ven. vK magister Georgius Kalb de Mungelsheim custos et can. huius eccl:

Georg Kolb wird 1496 als Kapitular zu Wimpfen erwähnt (Hebeliste d. Gemeinen Pfennigs,
Stadtarchiv Frankfurt, Eberhardt S. 175). Das genaue Todesdatum, der 8. XII. 1508,
findet sich im Karlsruher Nekrolog (f. 58. ferner Lorent S. 326). 

90 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES EBERHARD v. LAMMERSH. f 16. IV. 1513
A. D. . . . Aprilis. venerabilis dnus Eberhardus de Lamersheim can: et senior huius eccl:

Die Familie stammt aus Lomersheim an der Enz, Oberamt Maulbronn (Kindler 2 S. 533).
Sie führt ein geteiltes Wappen, das oben sechsmal von gold und rot gespalten ist, unten blau,
wie es Würdtwein (f. 40) auch (in schwarz-weiß) zusammen mit dem mütterlichen Wappen
derer von Venningen zeichnet. - 1489 immatrikulierte sich Eberhard als Wimpfener Kanoni-
ker an der Universität Heidelberg (Matrikel 1 S. 395). 1496 war er jüngster Kapitular (Hebe-
liste des gemeinen Pfennigs. Eberhardt S. 175). Wenn er als Senior starb, hat er sämtliche
anderen Kapitulare außer dem Dekan und Kustos, die vor dem Senior rangierten, überlebt,
z. B. Bernhard von Nippenburg f 1503 (Mitt. Dr. Hartmann). Sein Todesdatum wurde dem
Karlsruher Nekrolog (f. 21) entnommen. 

91 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN DORN t 20. VI. 1514 
Im Westflügel des Kreuzgangs in die Wand eingelassen. 
Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien auf dem Rande um. In der Mitte des Steines ist er-
haben ein Kelch mit Hostie dargestellt. Ungefähr 20 cm unterhalb des Kelches ist in unge-
lenker Antiquaschrift (Sehr. 6 u. 8 cm) IOHT eingemeißelt, was wahrscheinlich in späterer Zeit
eingehauen wurde. - In der Mitte unterhalb des Kelches ist der Stein quer gesprungen. Gelber
Sandstein 215 : 90 cm. Große ornamentale Minuskel 11 u. 13 cm. 

• &nno • Criftf • m • / cccce • • ZOic jMat(tis) • mefts • 0umf • 0 • Ijo = / 
noabilw • öns / ^oljancs • Dtirn • © ♦ btüffd ♦ ♦ ♦ ♦ fe^pbebart9 ♦ c9 • a • r • t • p • 

Würdtwein f. 31. — Lorent S. 292 Nr. 11. — 
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92 DOMINIKANER GRABPLATTE DES KONRAD CARPENTARIUS f 7. IV. 1515
Heute im Nordflügel des Kreuzgangs an der Wand. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien
am Rande um. Inmitten ist in der vertieften Fläche die Gestalt eines Priesters im Meßgewand
dargestellt, der seinen Kelch segnet. Zu Häupten ist Astwerk angeordnet. - Gelber Sandstein,
etwas abgetreten, 201 : 79 cm. Sehr. 7,5 u. 10 cm. 
&ttno • t>nt • 1717 • / ^abbatljü • p9 • feftu • s • ambrofit • epi ♦ 0 ♦ fjotwrabtF • bns • /
donrab9 • catp bnftetat9 • quba • i • l^eubcnaw • c9 • ata • rcq’efct ♦ i • pcc • 
Conrad Carpentarius ist als Priester und Altarist in Neudenau im Anniversar der Domini-
kaner (Staatsarchiv Darmstadt HS 38) verzeichnet. 
Kdm. S. 126. — Lorent S. 247. — 

93 STADTKIRCHE KREUZIGUNGSGRUPPE UM 1515 
Die schwer beschädigte Kreuzigungsgruppe schräg gegenüber der Westfassade der Kirche
ist auf dem Friedhof errichtet, der sich rings um die Kirche erstreckt. Sie besteht aus den drei
gekreuzigten und ehemals drei freistehenden Figuren, von denen die des Johannes ganz ver-
schwunden ist. Ursprünglich waren wohl noch mehr Engelchen und ein Teufel bei dem
bösen Schächer vorhanden, von denen nur noch ein Engel über dem guten Schächer übrig ge-
blieben ist. Die Figuren stehen auf einem dreiteiligen Sockel mit überhöhtem Mittelteil, aus
bräunlichem Heilbronner Sandstein, in welchem zwei Nischen ausgespart sind. Die Figuren
sind aus Tuffstein gemeißelt, der nicht völlig wetterfest ist und schon frühzeitig das Schutz-
dach forderte (Nr. 148). Aber auch Beschädigungen durch Menschenhand haben die Gruppe
sehr verstümmelt. Auf der Deckplatte des Sockels ist inmitten noch ein Rest der Inschrift er-
halten geblieben (Sehr. 7,5 cm): 

Her. rechts (RSTA) G- VR■ KATRIN (E) Mitte: (STARB) - DER - ERSAM - HANS - 
KOBE(R. .) links: STIF(TER). . . 
Auf dem Lendenschurz Christi steht auf dem aufgerauhten Saum zwischen zwei Linien in
flach erhabenen Buchstaben: 

ERO - MORS - TVA ■ 0 - MORS (MORSVS TVVS) ERO - INFERNE - OSEE XIII ■ 
Auf dem Mantelsaum Mariae (Sehr. 3,5 cm. Auf dem Gewandsaum der Magdalena steht
nichts): 
IESVS - DIGIT - MATRI - SVAE (MVLIER ECCE FILIV) S - TW (S) . . . 
£> £ob, icf> roth betn £ob fein; Jpöfle, id) will bein Q5i$ fein (Öfeab XIII, 14). 
5efu$ f«9t feinet TVitter. SÖeib, ficbe bein ®obn (frei nach 5ob. 19, 26). 

Das für die Datierung der Kreuzigungsgruppe wichtige Todesjahr Hans Koberers ist bis jetzt
noch nicht ermittelt. 1497 wird in den Ratsbüchern ein Bürgermeister dieses Namens genannt
(Lorent S. 226. - Frohnhäuser S. 137). 
Schon Wagner wies darauf hin, daß die Kreuzigungsgruppen in Frankfurt und bei St. Ignaz in
Mainz von dem gleichen Meister sein müssen, weil sie hinsichtlich des Steinmaterials (Tuff),
der Bildung des Sockels, der Gruppierung der Figuren und deren ganzer Auffassung völlig
übereinstimmen, selbst die Inschriften auf den Gewandsäumen sind bei den drei Kreuzi-
gungsgruppen weitgehend gleich. Das Mainzer Monument wies der Forschung den Weg. Der
Mainzer Bildhauer Hans Backoffen (f 1519) ist ihr Stifter und auch, wie die vom Verfasser
gefundene Signatur HB lehrt, ihr Schöpfer. Um 1509 bis 1512 entstand die urkundlich für
Backoffen bezeugte Kreuzigungsgruppe auf dem Petersfriedhof in Frankfurt. Dieser hat
zwischen der Gruppe am Frankfurter Dom von 1509 und der Mainzer diejenigen von Wimp-
fen angefertigt, wie aus der Reife des Ausdrucks hervorgeht. 
Kdm. S. 78. — Lorent S. 223. — Frohnhäuser S. 250. — P. Kautzsch, Hans Backoffen und seine Schule. Leipzig 1911 S. 17. — H.
Wagner, Die Kreuzigungsgruppen am Dom zu Frankfurt a. M., an der Pfarrkirche zu Wimpfen a. B. u. an der St. Ignazkirche
zu Mainz. Darmstadt 1886 S. 18 f. — Jahresber. der Denkmalpflege in Hessen 2, 1908 — 11, S. 120 u. 3 Taf. 23, 2. — Arens—
Bührlen S. 77. — Arens, Mainzer Inschriften Nr. 1128. — 
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GEMÄLDESIGNATUR 1516 94 STADTKIRCHE 
Im Mittelschiff, früher in der südlichen Kapelle, hängt ein auf Holz gemaltes Ölbild mit der
Annagelung Christi vor landschaftlichem Hintergrund (146 : 110 cm). Am unteren Rand sind
zwei Stifterwappen angeordnet, in der her. rechten Ecke steht auf einem Stein (Sehr. 1,7 u.
2 cm), wohl die Künstlersignatur: 

Lorent S. 203. — 

15-1-6 
K S 

95 STADTKIRCHE WANDMALEREI DER ZWÖLF APOSTEL 1516 
An den Seitenschiffswänden sind die weit überlebensgroßen Figuren (3 mtr.) der zwölf
Apostel verteilt. Jeder Apostel hat eine Inschrifttafel, weiß mit schwarzen Buchstaben, unter
seinen Füßen. Diese Tafeln haben verschiedene Form (längsrechteckige, queroval u. ä.), auch
wechseln die Schrifttypen. Unter der Schrifttafel ist oft noch ein Wappen oder eine Medaille
angebracht. Der Name des Apostels ist jeweils aus einem Schriftband, das hinter dessen Rücken
durchgeht, ersichtlich. Die Gemälde sind vielleicht 1598 schon wiederhergestellt worden, wie
das Datum bei dem Apostel Thomas lehrt, 1869 wurden sie durch Prof. August Noack aus
Darmstadt offenbar stark ergänzend wiederhergestellt. Die Reihe beginnt im nördlichen
Seitenschiff und läuft von Osten nach Westen. 

SANCTVS PETRYS CREDO IN - DEVM - PATREM - / darunter Wappenschildchen 
auf einem Thron sitzend OMNIPOTENTEM CREATOREM / mit den Buchstaben DWund
mit den zwei Schlüsseln. COELI ET TERRE / eine Medaille in Grisaille 

mit folg. Umschrift: 
IMPERATOR - NERO - CAESAR -
AVGVSTVS - PONT - MAX - 

SANCTVS - ANDREAS -
mit dem Andreaskreuz. 

ET IN IHESVM CRISTVM /
FILIVM EI VS VNICVM - /'
DOMINVM NOSTRVM - 1516 - 

darunter kleiner 
Wappenschild mit einer 
Kappe und Spruchband: 
W KÄMET VFF. 

SANCTVS/
IOHANNES
EWANGELIS 
mit dem Kelch 

QVI CONCEPT9 EST DE SPIRITV / darunter Medaille
SANCTO NAT9 EX MARIA / mit Umschrift: 

VIRGINE IMP CAES DIVI - 
VESPASIANVS - AVG - P - M - 

-SANCTVS- -
IACOR ’ MAIOR -
mit Pilgerhut,
Stab und Rosenkranz. 

PASSVS SVR POTIO PILATO
CRVCIFIX9 / MORTVVS ET
SEPVLTVS - / V - M - 

unten kleines Wappen
mit steigendem schwarzem
Bock auf gelbem Grund. 

SANCTVS- 
- TOMAS -
mit Spieß 

DESCENDIT AD INFEROS
TERCIA DIE - / 

RESVREXIT A MORTVIS
L-/-V-M-/1598/ 

In der Inschrifttafel kleines
Wappen: als Helmzier rot-
gewandeter Mann, in weiß-
rot geteiltem Schild
ein Stadtprospekt 

SANCTVS - 
IACOBVS - MINOR - 
mit der Walkerstange 

ASCENDIT AD COELOS SEDET
AD DEX= / TERAM DEI
PATRIS OMNIPOTENTIS . 

darunter Schild mit
schwarzer Hausmarke 
auf rotem Grund. 
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Zu Nr. 95: Die
Apostel Andreas, 
Johannes und 
Jakobus d. Ä.
im nördl. Seiten-
schiff der Stadt-
kirche. Darunter
die Epitaphien 
Nr. 261 u. 308. 

Auf der südlichen Seitenschiffswand von Westen beginnend: 
SANCT9-/ 
FILIPPVS 

INDE - VENTVRVS - EST - IVDICARE - VIVOS Wappen mit Korb 
- ET - MORTVOS - II K auf weißem Grund. 

SANCTVS 
BARTHOLOMEVS 

CREDO IN SPIRITVM SANCTVM 

In Meßgewand mit 
Haut und Schindmesser. 

darunter Wappenschild 
mit den Buchstaben
B L 

SANCTs-/ 
MATEVS-
EWANGELIST 
Mit Schwert 
SANCTVS
SIMON -
mit Messer 

SANCTAM - ECLESIAM - CATHOLICAM - Darunter Wappen mit 
gekreuzten Ästen
und den Initialen C W 

- SANCTORVM - COMVNIONEM -
REMISSIONEM - PECCATORVM 

Darunter Wappen der
Familie Visch, in einem
gespaltenen Schild rechts
ein weißer Fisch auf rotem
Grund, links eine schwarze
Hausmarke auf weiß, 
dabei die Buchstaben H V 
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SANCTVS 
- IVDAS 
mit Keule 

CARNIS RESVREXIONEM - Dasselbe Wappen, nur die
beiden Felder vertauscht,
dabei II V 

SANCTVS 
MATHIAS 
mit Spieß 

tn • xntam ♦ eternam ♦ amen* Darunter Wappen mit
grünem Blätterzweig auf
weiß, dann DW
und kleines Bild, wie
Christus eine Seele
im Himmel krönt. 

Scriba (S. 64) sucht die Initialen auf bestimmte Personen zu deuten. Die Jahreszahl 1598 bei
der Thomas-Figur hält er und Kdm. S. 61 für das Datum einer Wiederherstellung. Die Apo-
stelbilder sind nach ihren Monumentalität und ihrem spätgotischen, an Dürer erinnernden
Stil eindeutig 1516 entstanden. 
Kdm. S. 59. — Lorent S. 192 — 194. — Scriba, Stadtkirche S. 16. — 

96 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES KONRAD v. LAMERSHEIM t 18. V. 1516 
A. D. 1516 die Sep: XIV. obiit ven: dom. Conradus de Leimersheim canonicus huius eccl: 

1510 immatrikulierte er sich als Wimpfener Kanoniker an der Universität Heidelberg (Ma-
trikel 1 S. 476). Das Wappen ist dasselbe wie bei Nr. 90 (zur Familie vergl. dieselbe Num-
mer). Der Karlsruher Nekrolog (f. 21) gibt als Todestag den 18. Mai 1516 an mit der Be-
merkung, so gehe das aus der Inschrift hervor. 

Würdtwein f. 28 v. — 

97 STADTKIRCHE AM GEWÖLBE DER ORGELEMPORE 1517 
Unter der Orgelempore ist im Mitteljoch das Wappen der Schuhmacherzunft, ein Schuh auf den
Schlußstein aufgemalt. Auf der Gewölbekappe darunter sind zwei Heilige dargestellt mit der
Beischrift auf Spruchbändern: - S - CRISPINÄ S - / - S - 'CRISPINIAN9 

Auf einem zweiten Schlußstein unter der Südhälfte der Empore ist auf Goldgrund ein Heiliger,
umgeben von Hund un d Schafen, gemalt mit der Inschrift: SANCT WENDEL / - 1517 -
Zu seinen Füßen ein kleiner Wappenschild. 

Die Schlußsteine am Gewölbe der Kirche sind derart stark erneuert, daß die Lesung der auf-
gemalten Inschriften sehr unsicher ist. Offenbar haben die Restauratoren die für sie unver-
ständlichen Texte falsch nachgemalt. Am Westende des Mittelschiffs ist eineKoberer-Hausmarke
mit den Buchstaben b f auf dem Schlußstein in einen Schild gemalt, auf einem anderen
Schlußstein über der Orgelempore eine Hausmarke, die derjenigen der Koberer sehr ähnlich
ist, mit den Buchstaben b f. Auf einem Schlußstein am Westende des südlichen Seitenschiffs
ist als einziges Wort auf einem Spruchband bei Brauerwerkzeugen a * bawtrienpn zu ent-
ziffern (= Agatha Bameni der Nr. 105). 
Kdm. 5. 48. — Lorent S. 192. — 

98 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES EBERHARD v. MASSENB. f 16. XII. 1517 
A. D. 1517. die 16 Dec: obiit nob. honor. dnus Eberhardus de Massenbach vicarius huius eccl:

Der Grabstein zeigte nach Würdtwein (f. 29) einen Kelch und das Wappen mit zwei Balken.

Karlsruher Nekrolog f. 40 v zur Person. — 
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HOCHALTAR-RETABEL 1519 99 STADTKIRCHE 
Ehemals in der nördlichen Kapelle am Langhaus, jetzt auf dem Hochaltar. Holz, geschlossen
210 : 152 cm, Predella 59 cm hoch. Die geschlossenen Flügel des Altarschreins zeigen die
Gemälde zweier Heiliger, die durch Namensbeischrift auf reich bewegten Spruchbändern
bezeichnet sind. (Sehr. 2—3 cm): 

Her. rechts: SANCT9 VRBANVS 1519 Her. links: SANCT9 - IOHANNES - BAPTISTA -

und um das Lamm Gottes, das auf einem Buche steht: - ECCE - AGNVS DEI 
In der Grisaillemalerei der Predella kommt ebenfalls die Jahreszahl 1516 vor. 

Die geöffneten Flügel bringen je zwei Flachreliefs von Heiligen, die auf dem gemeinsamen
Sockel, auf dem sie stehen, mit Namen bezeichnet sind. Die Farben wechseln dreimal (Sehr. 2
u. 2,5 cm): 

Her. rechts: SANCT9 - GEORGIVS - Schwarz auf Silber 

SAM CVS - IOANNES - EVANGELIST Silber auf rot 

Her. links: SANCT9 CRISTOFFERVS - Silber auf rot. 

SANCT9 - DEOPOLDVS Rot auf Silber 

Der Mittelschrein mit seinem Vesperbild enthält nur am Halssaum der Gewänder der beiden
Heiligen die Namen (Sehr. 1 u. 1,5 cm, undeutlich durch dicken Kreidegrund und Ver-
goldung): 

S APPOLLONIA S-B-A-B-R-A- 
Die Malerei des Altares wurde schon einmal Matthias Grünewald zugeschrieben, ohne daß
sich diese Zuschreibung durchsetzen konnte.1 

Kdm. Wimpfen S. 24. — Lorent S. 203—207. — J. Baum, Niederschwäbische Plastik des ausgehenden Mittelalters. Tübingen 1925.
S. 75. — Jahresbericht der Denkmalspflege im Großherzogtum Hessen 2 (1908—11) S. 119. — P. Kautzsch, Hans Backoffen und seine
Schule. Leipzig 1911. S. 80 f. — Arens=Bührlen S. 74. — Neuerdings: W. Medding, Die Jugendwerke des Bildhauers Konrad Meit
von Worms. In: Der Wormsgau 3, 1956 S. 294. — 
1 K. Sitzmann, Unbekannte Altarwerke von Dürer u. Grünewald in Nördlingen und Wimpfen. Studien zur deutschen Kunst-

geschichte. Heft 295. Straßburg 1933 S. 56. — 

100 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES PETER LEUPFURT J 26. X. 1519 
Im Wappenschild bildet Würdtwein (f. 29 v) einen Kelch mit Hostie ab. 

A. D. 1519. die 26 oct: obiit ven. dnus Petrus Leupfurt vicar: huius eccl. ad ara (!) st: Michaelis. 

101 STADTKIRCHE ORGELEMPORE. WANDMALEREI UM 1520 
Die Vorderansicht der Empore im Mittelschiff zeigt in Freskomalerei die Verkündigungsszene,
im her. rechten Zwickel die Muttergottes mit dem Spruchband: 

ECCE ANCILLA DOMINI FIAT MICHI - SECVNDVM - VERBVM TVVM 

Über der Muttergottes am Betpult fliegt die Taube des hl. Geistes und das Christkind mit
dem Kreuz. Gegenüber im linken Zwickel schwebt der Erzengel heran, der eine reichge-
schmückte Tafel auf einem Stabe trägt mit der Inschrift: 

AVE GRACIA - PLENA - / DOMINVS TECVM - 
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Die letzte Zeile in Hebräisch. Außerdem wird vor dem Engel eine hebräische Inschrifttafel von
5 Putten getragen. Diese hebräische Inschrift war z. Zt. von Lorent teilweise zerstört.
In den beiden unteren Enden der Zwickel sind zwei Wappen aufgemalt. Das her. linke ist das
der Familie Werrich (vgl. das Wappen in der Malerei des Steinhauses), das rechte zeigt einen
goldenen Kelch auf blauem Grund und die Buchstaben C L 
Die vier Propheten auf den Emporenvorderansichten in den Seitenschiften sind 1869—70
von Prof. A. Noack aus Darmstadt gemalt.1 
Die Malerei kann erst nach der Vollendung der Empore um 1520 ausgeführt sein. Das Gemälde
wurde, allerdings ohne stilistische Nachweise, dem Wimpfener Maler Heinrich Vogtherr
zugeschrieben.2 

Kdm. S. 61. -■ Lorent S. 195. — 
1 Scriba, Früher S. 7. — Scriba, Stadtkirche S. 18. — 
2 Scriba in: Beiträge zur hess. Kirchengeschichte Bd. VII (1918) S. 311. — F. Vogtherr, Geschichte der Familie Vogtherr. Ansbach

1908. 

102 TAL WASSERSTANDSMARKE 7. I. 1521 
Auf dem Eingangsbogen des Kellerhalses des östlich vom Kreuzgang der Stiftskirche gelegenen
Hauses seitlich ungefähr in Höhe des heutigen Erdbodenniveaus. — Gelber Sand-
stein, Sehr. 4 bis 5,5 cm. 

nota / tnvnba / cfo* = / ma. 
MdXXI / VII IA|VA = / RII 
Die Inschrift ist in unmittelbarer Nachbarschaft zu derjenigen vom Bauernaufstand (Nr. 107)
angebracht. Sie stammt vielleicht von derselben Hand. 

103 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES GEORG KOBERER f 1522 
In der Neutorstraße lag ein gut erhaltener Grabstein im Hofe des Oekonomen Adam von
Langen. Er trug zwei Wappen, eines mit der Hausmarke der Koberer, das andere mit deren
Familienemblem, das einem Rinde ähnelt. Auf dem Spruchband stand: 

Jorg Koberer 1522 

Vor 1898 wurde der Grabstein verkauft und ist seitdem verschwunden. 

Lorent S. 226. — Kdm. S. 83. — 

104 SCHEUER BOLLWERKSG. 356 WAPPENSTEIN 1522 
In der Außenwand der Scheuer von 1788 (Nr. 326) ist ein roter Sandstein mit zwei ausge-
meißelten Wappen und einem Schriftband eingemauert: 

uerev ♦ 15 ♦ 22 Vielleicht heißt es auch: berer. 

105 STADTKIRCHE GLASFENSTER 1522 
Ehemals über der Westempore auf der Südseite, jetzt in der südlichen Seitenkapelle. Die
Scheibe (62 : 33 cm) stellt die Anbetung der Drei Könige vor landschaftlichem Hintergrund
dar. Am unteren Rande befindet sich eine goldgelbe Schriftrolle mit hellgelber Schrift (1,2 cm).
Seitlich davon zwei Wappenschilde mit Hausmarken. 

CONRAD KORBEER (wohl Koberer) / AGATHA - BAMENI - 1522 
Kdm. S. 69. — Lorent S. 190. — Scriba, Stadtkirche S. 22. — Vergl. auch Nr. 97. — 
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106 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES MATHEUS KOBERER f 19. 12. 1523 
Im Westflügel des Kreuzgangs in der Wand eingelassen. Die Inschrift läuft zwischen zwei
Linien auf dem Rande um. Im oberen Teil des Steines ist in einer rundbogigen Vertiefung
unter Astwerkbogen ein Kelch ausgemeißelt. Wappen sind nicht vorhanden. Gelber Sand-
stein 205 : 89 cm. Sehr. 7—10 cm. 

o _ _ 

jMagiftcr jMatljcus / Höherer • l^oe qutefeens Bootfftma’ Crpcctat tuba / 
Cuftos Canontcufq’ (Brat. / obßt &nno £?ni 1 5 23 ■ tat tanuartf 
Kdm. S. 258. — Würdtwein f. 32 v. - Lorent S. 292 Nr. 13. — Matrikel 1 S. 415; 2 S. 425 zur Person. — 

107 STIFTSKIRCHE GEDENKINSCHRIFT 1525 
An der nordöstlichen Ecke des Kreuzgangs ist auf einem Eckquader und einen daneben ein-
gemauerten Stein nachträglich eine Inschrift eingegraben worden (Sehr. 3,5 bis 4 cm). Gelber
Sandstein, Eckquader (24 : 61 cm): 

ANNO DNI - 1525 DOM / DICA - IN FLEIN - CÖCVR - / SEDIOSI RVSTICI
MINIT / HVIC COLLEGIO RVIN 
Zweiter Stein (32 : 59 cm): 

... CERDOTIBVS MA GISTRATIBVSQ O / OMIBVS - VILISSIMÄ / MORTEM -
QVOR, - DVX - ET - / C(O.N) CITATOR - I ECK LEV N / DE - 

3m Sabre 1525 auf Uubtca (= 2. Slprtl) fanten bie aufrübrerifebeu dauern in gletit jnfammen unb brobten
biefent Stifte mit bet Sßernidjtunq, ben Jktefhrn unb alten SHagiflratöperfonen mit einem fcbänbticben Lobe.
3br Slnfübret unb ülufbeßer mar S«Bin von (QVcftngen.) 

Die Inschrift ist nicht fortgeführt, es müßte noch der Herkunftsname Böckingen folgen.
Diese schwer auffindbare und ehemals wohl auch nicht besonders gut zugängliche Inschrift
mutet an, wie wenn sie aus Zeitvertreib eingegraben worden wäre, zumal sie keine besonders
geschulte Hand verrät. — Solche Verewigungen bedeutender Ereignisse sind damals nicht
häufig vorgenommen worden (vergl. die Inschrift über die Erstürmung von Mainz 1462 an der
Kirche zu Groß-Umstadt1 in Hessen oder die monumentale Verewigung des Sieges im Bauern-
krieg und in der Schlacht bei Pavia auf dem Mainzer Marktbrunnen2 zu gleicher Zeit 1526.)
Das in der Inschrift berichtete Ereignis aus dem Bauernkrieg stimmt auch mit anderen Quellen
überein. Der Bauernführer Jakob oder Jäcklein Rorbach von Böckingen hatte es besonders
auf das Wimpfener Stift abgesehen, weil er seine Schulden dem Vikar Wolf Ferber (Nr. 163)
nicht bezahlen wollte. Das Stift kaufte sich mit 600 Gulden von der Verwüstung los.3 
Kdm. S. 288. — Lorent S. 305. — 
1 O. Schmitt, Reallexikon z. dt. Kunstgesch. Stuttgart 1954. 3 Sp. 1278. ■ 2 F. Arens, Mz. Inschriften Nr. 1144. - 
5 Heilbr. Urk.=Buch 4 S. 238, 279, 383. — Lorent S. 51. — Frohnhäuser S. 157. — 

Das Grabmal des Dietrich von Gemmingen . . X. 1526 und seiner Frau Ursula von Nippenburg 1533 wird von W. F. Pistorius,
Amoenitates historico=juridicae (Frankfurt u. Leipzig 1733. 3 $• 7°4) In dem Abschnitt über Wimpfen besprochen, aber ohne den
genauen Standort desselben anzugeben. Frohnhäuser (S. 249) nimmt an, das Denkmal habe sich an der Stadtkirche befunden.
Pistorius hat aber die Ortsangabe verwechselt. In Wirklichkeit ist aber das Grabmal außen an der Schloß= und Pfarrkirche von
Neckarmühlbach, nahe bei der Gemmingschen Burg Guttenberg (und auch nicht weit von Wimpfen) angebracht. 

108 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES NIKOLAUS ... . J 28. . . 1527 
Im Kreuzgang in der Wand des Ostflügels. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am Rand.
Im oberen Teil der Fläche ist eine kleine Bogennische ausgetieft, in der ein Kelch steht.
Gelber Sandstein 174 : 86 cm. Sehr. 6,8 u. 9 cm. V steht hier zweimal für R. 

ANÖ DNT 1527 DIE / 28. MENS .... 0 HONORABIL’ DNS MGVz - 

NICOLA VS .... / CARIVS AD AVA DI VE - VGNIS O-A-R-I-P- 
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109 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GEORG APPEL J 7. IV. 1527 
Ein Täfelchen (44 : 44 cm) hält auf dem späteren Grabstein des Sebastian Vogel f 1571
(Nr. 179) das Gedächtnis an eine früher an gleicher Stelle beigesetzte Person fest (Sehr.
4—5 cm). 

ANO DOMN / 1527 IAR V/ND DEN 7 TA/G - ABERELIS I/ST IORG - APPEL /
VERSCHIDEN. / 

110 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES BERNHARD v. MASSENB. f 18. XII. 1527 
A. D. 1527 auf mitwoch nach Lucie starb der edel und vest Bernard von Massenbach 

Der Grabstein trug nach Würdtwein (f. 30 v) dasselbe Wappen wie der des Eberhard v. M.
(Nr. 98). 

111 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WARMUND von WITTSTATT f 1528 
A. D. 1528 carnis debitum persolvit Warmundus de Witstat dict: Hagensbach senior canonicus.

Würdtwein (f. 24) bildet dabei dasselbe Wappen wie bei Konrad v. W. + 1421 ab. 

Heilbr. Urk. Buch 3 S. 545 zur Person. — 

112 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WENDELIN PISTORIS f 15. VIII. 1528 
Im Ostflügel des Kreuzganges in der Wand. Die Inschrift zwischen zwei Linien am Rand. Die
Schlußformel als zweite Zeile unter dem oberen Rand. In der Fläche ist plastisch ein Wappen-
schild mit Kelch ausgehauen. Würdtwein (f. 11) überliefert ihn mit dem falschen Datum 1429.
Nach der Schrift und der Rohheit der Ausführung ist der Stein des Melchior Greif f 1528 von
dem gleichen Steinmetz. Gelber Sandstein 202 : 90 cm. Sehr. 11,5 cm. — 

ANO DNI - MCCCCC XXVIII UN - DIE - ASSVPC1ÖIS MARIE XV MESIS /
AVGVSTI O DNVS - / WEDALIVS - PISTORIS - VICARP. 11V J ECCLESIE /
(oben:) C A R I-P 
Karlsruher Nekrolog f. 38 v. und Matrikel 1 S. 511 zur Person. — 

113 TAL STADTMAUER-BAUINSCHRIFT 1530 
Auf der Neckarseite ist neben einer Gartentür nach Jagstfeld zu eine gelbe Sandsteinplatte
(46 : 96 cm) eingemauert, auf der innen um die Jahreszahl, außen um die Schrift längs des
Randes Linien eingeritzt sind. Sehr. 9 cm. 

JORG DRIBEL BAVMEYS
\V 1 - 5 - 30 • W 

EHARD - HOSTADT 

Die beiden Familiennamen kommen auf dem Brunnen im Tal von 1687 (Nr. 267) bei den
Inhabern öffentlicher Ämter wieder vor. Der Titel „Baumeister“ bezeichnet hier wahrschein-
lich das Amt des Bauverwalters (= magister fabricae) der Gemeinde, keinen Architekten. 

Kdm. S. 301 — Lorent S. 275. — 
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114 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN BRENNER f 6. IX. 1530 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am Rand,
die Fläche ist leer. Gelber Sandstein 198 : 80 cm. Sehr. 10,5 u. 11 cm. — 

ANO - DNI MCC/ CCC XXX DIE: VI - SEPTEMBRIS 0 DNVS / IOANES /
BRENNER - VICARI VS - HVIVS - ECCLES IE / 
Würdtwein f. 21. — Matrikel 1 S. 488 zur Person. — 

115 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WOLFGANG SCHWEICKER ft 23. IX. 1530 
Im Ostflügel des Kreuzgangs an der Treppe. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien in un-
beholfenen Buchstaben am Rand, inmitten die Reste eines Wappens. Würdtwein (f. 13)
überliefert ihn mit dem folgenden Datum: 1539 die 20 m. Sept. Gelber Sandstein 203 : 96 cm.
Sehr. 10,5 u. 11 cm. — 

ANO - DNI / MCCCCC / XXX - DIE - XXIIII - MESIS SEPTEMBRIS - 0 / 
VENERABILIS DNVS / MGR WOLFGÄGN9 SCHWEICKER V(ica)RIVS / 
Matrikel 1 S. 452; 2 S. 453 zur Person. — 

116 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES MELCHIOR GREIF J 11. X. 1530 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am
Rande. In der Fläche befindet sich ein Wappenschild mit einem Kelch. — Gelber Sandstein
180 : 84 cm. Sehr. 11 cm. 

ANNO - DNI - / MCCCCC - XXX - DIE - XI OCTOBRIS 0 / DNVS - MELCHIOR /
GREYF - VICARIVS HVIVS - ECCLESIE 
Würdtwein f. 9 v. — Lorent S. 298 Nr. 4. — Karlsruher Nekrolog f. 50 zur Person. — 

41 



117 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES .... KOBERER f 1531 
In der Halle der Kreuzigungsgruppe, ursprünglich aber vor der Gruppe, lag der jetzt verlorene
Grabstein. Die Hausmarke wies auf einen Koberer hin. 

ANO. DNI. 1531 AM. SV NT AG GOT. GENOD. 

Lorent (S. 225) las: am Samstag nach . . . starb der erbar . . dem Got Gnad. 

Wagner S. 18. — Kdm. S. 83. — 

118 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES PETER KAUFMANN J 2. V. 1534 
Im Westflügel des Kreuzgangs war ein Grabstein mit einer trauernden Frau an einem Grab-
mal aus dem frühen 19. Jh. eingemauert. Als er wegen eines Türdurchbruches 1955 heraus-
genommen wurde, fand sich auf der Rückseite eine umlaufende Inschrift, inmitten ein Kelch.
Inzwischen ist der Stein mitten im Nordflügel mit der jüngeren Seite nach vorne wieder auf-
gestellt worden. 
Gelber Sandstein, noch 160 : 84 cm. Sehr. 6 cm. Der obere Rand mit Jahreszahl fehlt, die
Würdtwein (f. 21) mit: A. D. 1534 die 2 May angibt (ebenso der Karlsruher Nekrolog f. 37
v.), allerdings ist der Name Erasmus Mann verlesen. 

SECVNDA - MENSIS MAY 0 VENERABILIS / DOM I W S - PETR9. KAVF 
MAN. AD - ARA - SCTI NICOLAI OLI - MCA9. II9. CCCLIE 

119 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES GEORG KOBERER f 31. VIII. 1534 
In der Halle der Kreuzigungsgruppe lag der heute verlorene Grabstein mit der Hausmarke
der Koberer. 

ANNO.DM. 15.34 / AN.SANT.EGIDIEN.ABENT.(S)TARB. DER!ERBAR. FVRSICH.
VD. W . G. KOEBERE(R). DEM. GOT. GNED1G. SEY. 
Wagner S. 18 u. Anm. 18 zur Person. — Kdm. 5. 83. — 

120 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WENDELIN BECHTOLDI J 10. III. 1535
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am Rand,
ein Vorname steht in rechteckiger Rahmung oben quer über die Fläche. Darunter ein Kelch.
Gelber Sandstein 197 : 79 cm. Sehr. 8 u. 9 cm. — 

ANNO - DNI -1-5/35 DIE -SPCRCVRY MENSIS - SPACY 0 HO / NORABILIS
- DNS / VICAR - H9 CCCLIE - C9 A - R -1 - P - 
Oben innerhalb des Inschriftrandes: WENDELIN9 

Nach dem Karlsruher Nekrolog (f. 12, 42 v) handelt es sich um den Vikar am St. Johannes-
Baptist-Altar Wendelin Bechtoldi. 

121 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN SUMER J 28. VII. 1535 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die ursprüngliche Inschrift in großen Unzial-
buchstaben lief zwischen zwei Linien am Rande um, von der nur noch (Sehr. 8 cm) 

jffPPO • DPI und am Ende GhGR zu lesen ist. 
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Für eine Nachbestattung wurde in der oberen Hälfte des Steines eine Fläche von 83 : 46 cm
ausgetieft, in der ein Kelch mit Hostie dargestellt ist. Darüber schwebt ein geschweiftes Spruch-
band mit dem Namen des Nachbestatteten. Über der vertieften Fläche steht dessen Todes-
datum. Johann Sumer starb am 28. VII. 1535, er war Sexpräbendar (Karlsruher Nekrolog
f. 36). Gelber Sandstein 200 : 90 cm. Schrift 6—10 cm. 

OBYT M D XXXV / IOHAN SVMER. 

122 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES HERBORD THIEL ft 25. II. 1536 
Im Nordflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift läuft am Rande zwischen zwei
Linien um. Ihr Schluß steht innerhalb der Fläche am oberen und unteren Rande. Oben ist in
die Fläche ein Querrechteck eingetieft, in dem nebeneinander ein Kelch mit Hostie und das
Wappen stehen. Grauer Sandstein 177 : 87 cm. Sehr. 10 cm. 

+ ANNO - DNI -1 - 5 - /3 - 6 ■ 0 HONORABILIS DNS - HERBOR / DVS - THIEL - + / 
CANONIC9 II9 - ECLÜE DIE VERO ■ 2A - / FEBRVARY 

Wiirdtwein f. 10 v. — Heilbr. Urk.=Buch 2 S. 199 u. Matrikel 1 S. 434 zur Person. — 

123 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WILHELM CLÖSSER ft 24. X. 1536 
Im Nordflügel des Kreuzgangs in der Wand am Westende. Die Inschrift läuft zwischen zwei
Linien am Rande um. Der heute teilweise zerstörte Stein ist falsch herum eingemauert. Ein
unziales M kommt in der Antiquainschrift vor. Gelber Sandstein 180 :79 cm. Sehr. 8 u. 9 cm.
Der Karlsruher Nekrolog (f. 51) half, die fragmentierte Inschrift zu vervollständigen. Es
handelt sich um den Vikar am Marienaltar W. C. 

ANNO DNI - 1-/5 - (3. 6) ....... HONORABIL’ / ... DNS - WILHELM V - ... E . 

124 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN ERER t 2. 12. 1536 
An der Ostwand des Kreuzgangs im Westflügel. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am
Rande um. Inmitten ist ein kielbogengekröntes Feld ausgemeißelt, in dem ein Kelch mit Hostie
und darunter das Wappen mit einem Bär stehen. Die Ausführung und die Werkstatt ist die
gleiche wie bei den Grabsteinen von Wintzelheuser, Hufnagel und Armbainer (Nr. 149, 154,
162). Gelber Sandstein 190 : 100 cm. Sehr. 7,5—9 cm. — 

&nno 1536 • / fabatt 2 menfts bcccmbnf mtgratnt • a feculo • / ijonol 
bn9 • 0oancs Crcr / Sc^prebcnbari9 b9 coUcgp gut muat in djrtfto am 
Eberhardt S. 175 zur Person. — 

125 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN HAILMANN f 18. IV. 1537 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht in großen erhabenen Unzial-
Buchstaben am Rande. Im oberen Teil der Fläche ist eine rechteckige Vertiefung mit einem
Astwerkbogen überspannt. In dieser Fläche steht ein Kelch mit Hostie und darunter das
Wappen mit einem zweigeteilten Dreieck, das auch auf dem Grabstein des Joh. Hailmann
t 1543 (Nr. 135) wiederkehrt. Gelber Sandstein 220 : 104 cm. Sehr. 12,5 cm. - (Abb. s. S. 44)
Nach Lorents Verzeichnis der Dekane (S. 324) starb Joh. Hailmann am 24. April 1537. —

rrro • dr°i • m / aaaaaxxxvn • Die MeReeiRY • xeiin • rprIl’ ■ / 0 
aeneRRBiL’ / aiR . mcr • losnes • wim • Deem9 ■ es • orpöio9 • 
Kdm. S. 287. - Epitaphabschrift im Staatsarchiv Darmstadt von 1632 (V B 3 Konv. 123 Fase. 1) u. im Stadtarchiv Wimpfen (D I).—
Wiirdtwein f. 8 - Lorent S. 298 Nr. 3. - Karlsruher Nekrolog f. 19 v„ Schannat 1 S. 120, Heilbr. Urk.=Buch 3 S. 470 u. 4 a. m. O.
und Matrikel 1 S. 514 u. 2 S. 440 zur Person. — 
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126 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES VALENTIN PFISTER t 1538 
Im Westflügel des Kreuzgangs. Von dem Grabstein ist nur der untere Teil, wohl die Hälfte,
erhalten. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am Rande um. Oben sind noch Reste von
Stabwerk zu erkennen, die vielleicht einmal ein Wappen gerahmt haben. Würdtwein (f. 15)
gibt als Todesdatum eines Wilhelmus Pfisterer vicarius das Jahr 1538 an. Der Vorname wird
wohl verlesen sein. Gelber Sandstein noch 117 : 91 cm, Sehr. 7 cm. 

BR VAR Y - 0 - DNS VALENTINUS PFISTE / RER OLIM (VICAR)IVS / 
IDT VS - ECCLESIE - CVIVS - ANIMA - 

127 STADTKIRCHE „VEREWIGUNG“ 1538 
In der Leibung einer Fensternische der Sakristei ist in
1,94 mtr. Höhe eine Verewigung mit einem scharfen
Instrument tief eingekratzt (15:27 cm. Sehr. 3—6,5
cm). Der Name steht m einer Tabula ansata: 

HANS - Ee* 
1538 

Die Entzifferung des offenbar von Laienhand eingeritz-
ten und dazu noch stark abgekürzten Namens ergibt
vielleicht „Erer“, eine in Heilbronn und Wimpfen an-
sässige Familie. An sie erinnert hier das Wappen mit der
Jahreszahl 1525 an einer Ecke des kleinen romanischen
Wohnhauses im Pfalzgebiet (Schwibbogengasse Nr. 183)
und der Grabstein des Johann Erer im Kreuzgang der
Stiftskirche (Nr. 124). Ein Angehöriger mit dem Vor-
namen Hans ist zu dieser Zeit nachweisbar.1 

1 Heilbr. Urk.=Buch 4 s. Register. — Arens—Bührlen S. 106. — Vgl. Nr. 124 

Zm Nr. 125 

128 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GUIDO WEGWARD J 23. XI. 1539 
A. D. 1539 die 23 m. Febr. obiit v. D. Quidonis Wegward sexpr: huius eccl: 

Der Karlsruher Nekrolog gibt den 23. XI. 1539 als Todestag an. Würdtwein (f. 20) bildet
im Wappenschild eine Rose auf einem Schräglinksbalken ab. 

129 siehe folgende Seite. 

130 STADTKIRCHE GRABSTEIN EINES UNBEKANNTEN J 2. III. 1540 
Liegt jetzt provisorisch in der Halle der Kreuzigungsgruppe, wohin er aus der Stadtkirche bei
deren Neupflasterung 1869 oder vom Friedhof gekommen sein dürfte. 
Stark abgetretener Stein, auf dem die Inschrift am Rande umläuft, inmitten ein Wappenschild.
Auf der oberen Ecke liegt ein schwerer Stein, sodaß diese auch nicht ganz zu lesen ist. Grauer
Sandstein 187: 87 cm. Sehr. 9 cm. 

 1540 AN 2 - DAG - MARCZI - S . / .. .. SELIGE VE  
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131 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES NIKOLAUS MUTH 
A. Ch. 1540. obiit v. D. Nicolaus Muth altarista st: Michael huius eccl: 

t 3. III. 1540 

Nach dem Karlsruher Nekrolog (f. 11) starb der Vikar des Michaelsaltares Nikolaus Muth
am 3. März 1540. Er war nach Würdtwein (f. 10) im Kreuzgang begraben. 

132 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES ULRICH JAKOB J 11. III. 1541 
A. D. M. CCCC. XXXXI. die veneris XII. Martii ven. d. Udalricus Jacob vicarius huius eccl:

Im Wappenschild bildet Würdtwein (f. 50) einen Kelch ab. Er hat sich im Todesdatum geirrt,
der Karlsruher Nekrolog (f. 12 v) gibt den 11. III. 1541 an. 

133 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WOLFGANG GOLDOCHS ft 16. II. 1542 
A. D. 1542. 16. febru: ven: magister Wolfgangus Golcochs. custos et canonicus huius eccl: 

Würdtwein (f. 33) bildet im Wappen einen halben steigenden Ochsen ab. Wolfgang Goldochs
aus Dinkelsbühl immatrikulierte sich 1496 an der Universität Heidelberg als Pfarrer von
Aufkirchen und erhielt 1506 das Baccalaureat für kanonisches Recht (Matrikel 1 S. 419; 2
S. 521). Lorent (S. 326) nennt Johann Goldochs von Berenzweiler 1526 als Kustos. 

Karlsruher Nekrolog f. 29 v. und Heilbr. Urk.«Buch 4 S. 666 zur Person. 

134 STADTKIRCHE ALMOSENTAFEL 1543 
Auf einem Opferstock ist eine hochrechteckige bemalte Holztafel eingelassen. Die obere Hälfte
ist schwarz gestrichen, zwei senkrechte Striche auf der her. linken Seite teilen zwei schmale
Rubriken ab, über die wie bei einer Rechnung oder einem Kassenbuch fl — und — X„ (Gulden
und Kreuzer) geschrieben sind. In der unteren Hälfte der Tafel steht auf braunem, einst wohl
weißem Grund in schwarzen Buchstaben eine Inschrift aufgemalt (Holz 66 : 39 cm. Sehr.
1,2—2,5 cm). Der Übergang von der Minuskelschrift zur Fraktur ist so unmerklich, daß die
Wahl der Type für die Wiedergabe der Inschriften schwerfällt (vergl. die Abb. zu Nr. 162,
168, 182). 

O menffa gebend - amt Chtftub gefaq / Tab - ift - betn -_aher bvefafter febaq / To - er - fjatt - btr -
befallen bte arme / btt - falt - btcb - ir_- von bereden erbarm / @ie bretvlifa broefaen - von bereje licbenn /
bab bat fant paulub - geirrt vnb geffartb / Tein alntiifen gebeft - auf rechtem glauben / b$ tvill gott ber vater
von unf babenn /_Tab gefebe von bereden vnb llnverbroffcn / ®o mtrt bifa gott auch ntmer verlafenn / Ttfa
fpetfen vnb brentfc in eivigfeit / bab - ift - beb - bereu Sbrifti - befebeibt. / 

1-5 4-3 
Auf der Rückseite steht oben in großen weißen Antiquabuchstaben (Sehr. 2,2 cm): 

GEBT - DEN - ARMEN / VM GOTS WILLEN / 
Darunter füllt die Tafel ein reicher Mann in modischer Tracht, der einem am Boden kauernden
Bettler aus seinem Beutel ein Geldstück darreicht. Über ihm erscheint die Hand Gottes. 

135 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN HAILMANN J 5. X. 1543 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht in erhabenen und schlanken
Unzialbuchstaben zwischen zwei schmalen Wulsten am Rand. Im oberen Teil der Fläche ist
eine rechteckige Vertiefung ausgehauen, in der ein Bogen auf zwei Pfeilern steht, darin em
Kelch mit Hostie und das Wappen (vergl. Nr. 125). Die Schrift könnte von der gleichen Hand
wie die des Grabsteins von 1537 (Nr. 125) sein. Gelber Sandstein 219 :101 cm. Sehr. 11 cm. 
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mmo 1543 Die eioBOR’ / 5 oosobris 0 aieueRHBiii’ srrgiscor iorros
hRYWR / SQXPROBODRRI9 heftig / eaanie Q<ftl Deftli (ci Dei fruatur quiete) R5R0R 

Würdtwein f. 8 v. — 

136 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN KUCH t 1547 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift am Rande zwischen zwei Linien, der
Schluß in zwei Zeilen quer über der Fläche. Inmitten ist eine bogenförmige Nische eingetieft,
worin der Kelch u. das Wappen stehen. Gelber Sandstein 141 : 74 cm. Sehr. 9 bis 10 cm. 

ANNO - DM - 1 - 5 - 4 / 7 - IAR - IST VER DER WORDICK / HER IOHAN / 

KUCH DER SEIT GOT - GNOD / unten quer: VIGCARIVS / DES - STIFTS 
Würdtwein f. 15 v. — 

137 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES MICHAEL FRIES J 1547 
A. D. 1547 obiit p. m. Michel Fries vicarius huius eccl: 

Würdtwein f. 16. — 

138 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GEORG SCHENK f 16. III. 1547 
In Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am Rande
um. Der Schluß der Inschrift steht in zwei Zeilen quer über die Mitte des Grabsteins. Darüber
und darunter ist die Innenfläche vertieft. Oben enthält sie einen Bogen auf zwei Pilasterstücken.
In der unteren Hälfte ist das Wappen; eine Hand schenkt aus einer Kanne in einen Becher.
Grauer Sandstein 208 : 93 cm. Sehr. 7,5 bis 11 cm. 

&nno 0ni 1547 / JHercurt 16 menfis iHavcp 0t IBenel / 0ns ©corgius / 
Sc^cncf Cnnoic et Senior B9 eeclie tjte Sepultg cui / 

Auf dem Streifen in der Mitte des Steines: 0uietS fit reges &nten» 

Würdtwein f. 14 v. — Matrikel 1 S. 523 u. 2 S. 523 zur Person. — 

139 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WENDELIN RUNLER f 1548 
A. D. 1548 obiit v. D. Wendelinus Runter altarista st. Kiliani huius eccl. vic: 
Würdtwein f. 16. — 

140 ALTER FRIEDHOF KRUZIFIX 1548 
Auf einem hohen viermal abgestuften Sockel erhebt sich das Kreuz auf nachgebildeten Felsen.
Über dem Kopf des Heilandes auf einem Täfelchen: 

I - N - R -1 - 

Auf dem Felsen drei Wappen von einem Engel gehalten. Die oberste Stufe unter dem Fels trägt
von Profilen gerahmt die umlaufende Inschrift (jede Seite 14 : 134 cm. Sehr. 2,5 cm): 

ANNO - DNI - 1548 AM 27 TAG - AVGVSTI - HAT DER - ERBAR - / 
ANNO - DNI - 1 - 5 64 DEN - 24 - TAG MAY IST VERSCHIEDEN ERNANTR / 
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(linke Seite:) BASTIAN - LINCK ALTER ■ B VRGERMAISTER - DIS - CRUCIFIX - /

SEBASTIAN LINCK (- DER VBER DIE 48 IOR - BVRGERMEISTER VNDT DES /

(hinten:) IN - DEM - NAMEN - VNSERS - LIEBEN - HERREN - IESV - CHRISTO ■ VF /

RATS ZV WIMPFEN GEWESEN IST -) SEINS ALTERS 68 IOR MINDER - 5 /
(rechts:) DIE - MAL - STAT - VERORDENET - VND - SEZEN - LASEN - C W

WOCHEN 5 - TAG VND - 14 - STVNDT - DEM GOT GNEDIG SEI - AMEN. /

Die zweite Zeile stammt wohl von einer anderen Hand als die erste. 

Kdm. S. 88. — Scriba S. 30 (Der alte Friedhof zu Wimpfen). — Frohnhäuser S. 137, 215. — 

141 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES MICHAEL BAINCK J 14. IV. 1548 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift zwischen zwei Linien am Rande.
Die obere Hälfte der Fläche ist rundbogig vertieft, worin ein Kelch mit Hostie u. ein Schild
mit einem Totenknochen steht. Im Karlsruher Nekrolog (f. 18) wird der Vikar des Nikolaus-
altars Michael Panick genannt. Gelber Sandstein 186 : 92,5 cm; Sehr. 8 —10 cm. — 

&mto i>mt 1548 bte / ucro saturttL 14 mcttftf Apt'tltT iBbtit Ijmtotabtlc / 
btts jMtc^acl baittef / aitart91)9. eccle gut etevna fruatm requte* 

Würdtwein f. 16. v. — 

142 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN SCHELLING J 4. V. 1548 
Im Ostflügel in der Wand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am Rand. Die Innen-
fläche ist vertieft und oben die Zwickel sind mit Blattwerk gefüllt. Darin steht ein Kelch mit
Hostie und das Wappen. Würdtwein (f. 21 v) überliefert den Stein falsch mit dem Datum
1581, dem Namen Schelhut und de Flehar statt Eberbach. Name und Herkunft des Vikars
sind auch urkundlich überliefert (Heilbr. Urk. Buch 4 S. 297 u. Karlsruher Nekrolog f. 21).
Gelber Sandstein 203 : 92 cm. Sehr. 9—10,5 cm. 

Btc 0jacct l^ottora / btlt's ©tr ZBonttttus (Jjaijaes • Sdjclltg ©e (Bb7bac^ /
&b Smttu Zitate / Butus (Bellte IBtcathus ©m 0 • ♦ 1548 • 4 • JU207 • 

143 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES KONRAD MÜTLIN J 22. VIII. 1548 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am
Rande, die Schlußformel quer über die Fläche. Im oberen Teil des Grabsteins ist eine Ver-
tiefung ausgespart. Darin befindet sich ein Kelch u. das Wappen mit zwei Rudern und einem
Fisch. — Aus dem Karlsruher Nekrolog (f. 30) war der Familienname festzustellen. — Gel-
ber Sandstein 174 :91 cm. Sehr. 8 u. 9 cm.—

ftmw • 2Bnt • 1548 • • bte ♦ oero ♦ tncrcut|> • 22 • &ugxtftt ♦ 0 • fjottol • /
bn9 • Conratus ♦ ♦ ♦ * / alt ans • Set • 0oljantts • tp ♦ eccltc • atcart9 • 

Inmitten des Steines unter dem Wappen: 

(C 

48 



1549 144 HAUPTSTRASSE 291 TORBOGEN UND FENSTERSTURZ 
Haus zur Krone. — An dem Hinterhaus am Kronengäßchen auf dem Schlußstein des Tor-
bogens ein Wappen mit einer Krone über einem Bretzel und den Buchstaben I H im Schild,
daneben die Jahreszahl 1549 ausgehauen. 
Auf dem Sturz eines spätgotisch profilierten Fensters aus gelbem Sandstein steht in einer ein-
gegrabenen Rahmung (12:50 cm) die gleichzeitige Inschrift (Sehr. 6,5 cm): - V - D - M -1 ■ E 

Das ist mit: verbum domini manet in aeternum, aufzulösen. „Das Wort des Herrn währt in
Ewigkeit“. 
Kdm. S. 189. — 

145 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES FRIEDRICH THEMLINGER ft 13. VII. 1549 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am Rande.
Der obere Teil der Fläche ist rundbogig vertieft, darum standen, heute unkenntlich, der Kelch
und das Wappen. Stark abgeblätterter gelber Sandstein 205 : 76,5 cm. Sehr. 9,5 cm. — Der
Karlsruher Nekrolog (f. 33) gab Familienname und genaues Todesdatum an. 

Hb ANNO - DOMI / 1 - 5 - 4 - 9 DI /... FRIDERICVS / THE ...
NGER VIC(ariu)S HV9 ECCLE - C - A DEO - VIVAT 

146 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GREGOR LEBKUCHEN ft 14. IX. 1550 
Im Kreuzgang in der Wand des Westflügels. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am
Rande um. In der oberen Hälfte des Grabsteins ist ein Bogenfeld ausgetieft, in dem ein Kelch
und darunter das Wappen mit einem Eber stehen. — Gelber Sandstein 194:88 cm. Sehr.
8—10 cm. 

bits gregotft9 lebfuc^e’ / Ijoc 1'aro BuUfcens nooffftma Cxpectat tubam / 
Cuftos Canom'cufq3 (Brat / 0but • 1 • 5 ♦ 50 • 14 ©ie septembns • 
Würdtwein f. 34 v. — Lorent S. 292 Nr. 12. — Matrikel 1 S. 483 u. 2 S. 487 A. 2, 522 zur Person. — 

147 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN BEYER ft 20. IX. 1550 
Im Kreuzgang in der Westwand des Westflügels. Von dem Grabstein ist nur noch die untere
Hälfte erhalten. In der Mitte saß ein Wappen, von dem aber nur noch die untere Hälfte übrig
ist, in einer Vertiefung. Die Minuskelschrift steht zwischen zwei Linien am Rande. Würdtwein
(f. 18) überliefert das verlorene Todesdatum: A. D. 1550. 20. m. Sept. — Gelber Sandstein,
jetzige Höhe 96 cm, Br. 84 cm. Sehr. 10,5 —12 cm. 

■ ntcf8 S • otmt fyono / tabltf tms jotjaes / beper fexpbeba9^ l)9 ec ♦ ♦♦ 
Eberhardt S. 175 zur Person. — 

148 STADTKIRCHE ECKPFEILER DES KREUZIGUNGSGRUPPENDACHES 1551 
Auf dem Eckpfeiler (30 : 33 cm stark), der das Dach der Kreuzigungsgruppe trägt, sind
Wappenschilde angebracht, in denen die Anfangsbuchstaben der Wappeninhaber und Stifter
stehen. Gelber Heilbronner Sandstein. Sehr. 4,5 u. 5,5 cm. 
Vorne: 1551 und Steinmetzzeichen. 
Darunter Wappen mit drei Fischen im Schräglinkswellenbalken und DCV
darunter Wappen mit Hausmarke und IH 
Südseite: Oben Wappen mit Fisch im Schräglinkswellenbalken und FV (Sehr. 6 cm)
unten: Wappen mit Hausmarke der Koberer und WK 

49 



Nordseite: Oben Fisch in Schräglinkswellenbalken mit KV, unten nur Hausmarke. 

Es kommen die Hausmarken der Familie Visch und Koberer sowie Schilde mit Wappen der
Familie Visch vor. Dieser Pfeiler ist 1904 ganz erneuert worden. Die wenig beschädigten Teile
des originalen Pfeilers werden im Steinhaus aufbewahrt. 

Kdm. S. 86. — Lorent 5. 225. - H. Wagner, Die Kreuzigungsgruppen zu Frankfurt, Wimpfen u. Mainz. Festschr. T. H. Darmstadt
1886 S. 11. — 

149 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES KONRAD WINTZELHEUSER f 16. VI. 1551 
Im Kreuzgang in der Wand des Westflügels. Der Stein und die Inschrift ist vom gleichen Muster
wie der Grabstein von Hufnagel (f 1557 Nr. 162), dessen Beschreibung auch für diesen Stein
gelten kann. Das Wappen enthält einen Widderkopf. Gelber Sandstein 188 : 95 cm. Sehr.
8—10,5 cm. 

&nno ♦ xpt -1551 • / Die • vet-o • lütte • 16 • mcnfts • Qhtnp ♦ 0t < ttcncbilts ♦. /
magtfter • Convaöus • / wlntsel^cufer • iju9 • collcgt • scxptcbenöan9 < 

Unter dem vertieften Feld steht in längsrechteckiger Linienumrahmung: 4* QU • beo • tJIUftt 

Würdtwein f. 35. — Lorent S. 291 Nr. 5. — Karlsruher Nekrolog f. 28 v. zur Person. — 

150 STADTKIRCHE BRONZEPLATTE DES JOHANN FABRI f 14. IX. 1551 
Ehemals im Chor über der Tür zur Sakristei, heute in der nördlichen Seitenkapelle an der
Wand befestigt. Die profilgerahmte Platte enthält die Inschrift in 20 Zeilen. Scriba (S. 75)
gibt bei diesem Epitaph und dem des Joh. Bartenbach an, die Buchstaben seien aus der Metall-
platte herausgeschnitten. Das ist aber schwer vorstellbar. Sie werden mitgegossen sein, die
Oberfläche wurde dann wohl abgeschliffen u. die Konturen nachgestochen. Der untere Ab-
schluß ist geschweift und trägt das Wappen mit einem Hufeisen mit der eingegrabenen Jahres-
zahl 1551. Bronze 83 : 63 cm. Sehr, oben 3,3 u. 2,3 cm., unten 2,5 u. 2,1 cm. 

EPITAPHIVM IO ANNIS FABRI/ DVM VIXIT ALTARISTAE IN MÖ„
TE WIMPINEN: ET OECONOJMI WORMACIENSIS CVRIAE.
MILLE ET QVINGENTOS POST ANNOS OCTOQ. LVSTRA,~
VNDECIES DEDERAT SORDIDA BRVMA NIVES:

CVM MORS IOANNE FABRVM TRVGVLENTA PEREMIT,
WIMPINAE MAGNVM QVI DEC VS VRBIS ERAT. 

PRESEYTER INNOCVVS HABVIT SINE CRIMINE MORES,
ARDENTI CASTVM PECTVS AMORE GERENS. 

VANC1ONV SVMMIS QVAE FRVCTVS AEDIRUS ADFERT,
HVIVS ET OECONOMfcVRIA SENSIT OPEM. 

VIXIT ET A SACRA LEONARDI SOBRIVS ARA, 
ATQ. NOVAS SEDES ATTVLIT IPSE CFIORO. 

PELLICEIS VIGILES MVNIVIT VESTIBVS OMNES, 
NE POSSIT BRVMAE LAEDERE MEMBRA GELV. 

INQ, PIOS PATRES MONACO OS, TENVESQ, SORORES, 
INQ, BONOS OMNES DONA BEATA TVLIT. 

VNDENA ET DVO LVSRA SIBI POST ACTA RECESSIT,
SEPTEMBRIS IDVS SOLE FVGANTE DIE. 

50 



©rabmal M 5*>l)anneö $aber, ?u Scheiten 2lltarift ju
Söttnpfcn am 23erg unb öfonom bev SÖormfer ßofeS.
(Eben batte beö 3«^ eintaufenbfünfbunbertunb vierzig
»trauriger hinter fcbort elf SOlal feine ^locfett verflreut,
(Siebe, ba bat unö ber Job, ber grimme, ^ans gaber

entriffen, 
Sßitnpfenö, ber berrltcljen (Stabt (SdjmucB unb vortreff;

ließe gier. 
SXaEel; unb fdjulbloO trug er alo Prießer baö ßerz in

bem Q3ufen 
Unb in ber feufeßen Q5ruft ftcgf er bie glüßenbjle Sieb’,
©cßaffner tvar er zum (Segen ber Äirdje, roelclje bem

ßoßett 
©otte^aufe zu SÖorms grudft unb betreibe beforgt. 
2113 er nüchtern unb fromm (St. Seonbarbs 2(ltar

vermaltet, 
(Stattet’ er felber ben ©f)or neu mit ©ebetftüblen aus.
Pelzgefütterte Mäntel verfeßafft er fänttltcßen SÖäcßtern,
Nif; ber Äörpcr verfebont bliebe von hinter unb §rofl.
Slucß ben frommen Tätern, ben SHöncßcn, ben

(Sdjtvefiern, ben zarten, 
Jebctn eblen ©ernüt fpenbet er retcßlicße^ ®ut.
(Sechzig £$abre lang tväßrte fein SSirben unb (Schaffen;

ba üarb er, 
211$ an (September^ 3ben eben bie (Sonne verfanE. 

(Sorent) 

Zwei Schreibfehler kommen in der Inschrift vor. In der vierten Zeile des Gedichtes PRE-
SEYTER statt PRESBYTER und in Zeile 15 LVSRA statt LVSTRA. 
Die Grabplatte in der Dominikanerkirche (Nr. 151) gibt als Todestag den 14. September
an, während die auf dem Epitaph erwähnten Iden des September auf den 13. September fallen. 
Kdm. S. 29. — Lorent S. 215. — Scriba, Stadtkirche S. 27. — W. F. Pistorius, Amoenitates historico=juridicae. Frankfurt u. Leipzig
1733. 3 S. 710. — Codex Palatinus im Geh. Hausarchiv des bayr. Hauptstaatsarchivs zu München. — 

151 DOMINIKANER GRABPLATTE DES JOHANN FABRI J 14. IX. 1551
Heute im Nordflügel des Kreuzgangs an der Wand. Die Inschrift läuft am Rande zwischen
zwei Linien um. Ihr Ende steht in zwei Zeilen im oberen Teil der Innenfläche. Inmitten des
Steins ist eine bogenförmig abgeschlossene Vertiefung ausgespart, in der der Kelch auf einem
Wappen steht, das ein Hufeisen zeigt. Grauer Sandstein 202 : 86 cm. Sehr. 8 —10 cm. 

Anno - Poni -1 • 5 • 5 • 1 / ZNcima Ouarta • Scpte • Obiit • IBenerainh's ♦ P?m' •
/ ^jFabn • Altarifta / .. rodjialfs eccte • et pentator enrie woractefts • 

Boi9 oppfbt ein9 / oben: Ata Meqötefcat / JJn • pace Amen 

Nach dem Seelbuch des Wormser Domstiftes starb Domvikar Johannes Fabri 1551 nona
Augusti (Mitt. Dr. Hartmann). 
Kdm. S. 126. — Lorent S. 247. — 

152 HOHENSTADT, EV. KIRCHE GLASFENSTER 1552 
Im seitlichen Chorfenster sitzt eine kreisrunde Scheibe (Dm. 25,5 cm) mit einem Vollwappen
inmitten, das einen nach rechts schreitenden Löwen mit einer Hausmarke in weiß auf rotem
Grund als Helmzier und im Schild zeigt. Die schwarzen Buchstaben stehen auf orangefarbigem
Grund (Sehr. 1,3 cm): 

IACOB - HAVG ANNO - DOM 1552 
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Scriba ('S. 106, 107) weist darauf hin, daß Jakob
Haug in diesem Jahr Wimpfener Bürgermeister
war. Die Form, der Inhalt und die Größe dieser
und der anderen Scheibe in der Hohenstädter
Kirche lassen eher auf eine ursprüngliche Ver-
wendung in einem profanen Raum schließen.
Vielleicht gehörten beide Scheiben zu einer
Reihe von Bürgermeisterwappen im Rathaussaal
(vergl. Nr. 157). 

Kdm. S. 305. — 

153 STADTKIRCHE GLASFENSTER 1552 

In der nördlichen Seitenkapelle sitzt ein Glas-
fenster (190:68 cm), das hier offenbar nicht an
alter Stelle untergebracht ist, mit der Darstellung
der Madonna und der hl. Dorothea unter einer
Renaissancearchitektur. Unten knien die Stifter
in pelzverbrämten Mänteln, mit Rosenkränzen
in den betend gefalteten Händen. Dieses Fenster
ist, abgesehen von einigen Grabmälern, das letzte
Ausstattungsstück, das aus der katholischen Zeit
in der Stadtkirche erhalten blieb. 1588 wurde
diese endgültig der evangelischen Gemeinde über-
geben. Vor den Köpfen der Stifter steht auf dem
Sockel der erwähnten Architektur, jedesmal in
Schwarzlot auf hellem Grund (Sehr. 2,4 cm): 

GOT ERBARM DICH YBER - VNS 
Darunter auf der Schriftrolle (Sehr. 1,9 cm) 

AN DOMI 1-55-2 HABEN DIE 
JOACOB - BEYER MANGMEISTER 
DISER - ZEIT - KERCZEMEISTER - DER 

GENANT - DER ROSENKRANCZ 

GOT - ZV LOB VND DER 

ERSAHEN - EBERHARD - DIEL 
BAYDE - BÄRIGER - ZV WINPFEN 

LÖBLICHE - BRVDERSCHAFT 

DISES - FENSTER - LASEN - MACHEN 

IVNGKFAW MARIA ZV - EREN - 

Es fällt auf, daß die Schrift links des Mittelpfostens dünner und kleiner ist als die rechts davon.
Es scheint so, daß der her. rechte Teil der Schrifttafel nach dem Original erneuert ist. An den
Rosenkranz erinnert noch em von Putten gehaltenes Stück einer Girlande aus weißen und
sechs roten Rosen. Das Wappen Beyers zeigt auf rotem Grund einen gewinkelten Arm im
Ringelpanzer, darüber ein goldener Stern, während Diel zwei gekreuzte grüne Färberscheite
auf blauem Grund führt, was sich auf den Beruf des Färbers (= Mangmeister) bezieht. — 

Kdm. S. 87 Fig. 32 b. — Lorent S. 190. — Scriba, Stadtkirche S. 23. — Würth S. 31. — Wagner 1 S. 412 zur Person Beyers. — 
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154 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN ARMBAINER f 2. VI. 1552
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am Rande.
Ihr Schluß in zwei Zeilen unten quer über die Fläche. In dem oberen Teil ein rechteckiger
Rahmen, darin ein Bogen, dessen Zwickel mit Rosetten gefüllt sind, was die gleiche Werkstatt
auf den Grabsteinen von Erer J 1536 Nr. 124 und anderen völlig übereinstimmend wiederholt.
In dieser Fläche stehen Kelch u. Wappen. Gelber Sandstein 164 : 79 cm. Sehr. 8 u. 9 cm. 

* bni 4 1552 4 / 2. ftuni’ obttl 4 ljonorabilts 4 bn9 * $oljanes atmbatn / er * alias 4
malet 4 be on / oltsbadj 4 fe^prebenbari ♦ ♦ ♦ fj9 eccle • cuius 4 ata 4 
Inmitten unter dem Wappen: * rcquicfcat ’ / * * pacc * 
Würdtwein f. 11. — 

155 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN FAISS t 9. XI. 1552 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am Rand,
ihr Ende in zwei Zeilen quer über den oberen Teil. Oben befindet sich ein rechteckiger Rahmen
mit Kielbogen, in dem ein Kelch und ein Wappen stehen, was die gleiche Werkstatt auf den
Grabsteinen Erer f 1536 Nr. 124 u. a. völlig übereinstimmend wiederholt. 

Anno * bm * 1552 4 / no 4 bte 4 mettffa 4 nonebnn 4 beccffit4 ab Ijac 4 mortalt4 / 
11t nrabtl♦♦♦.♦/ 0oattcs fa ♦♦♦♦♦> / Quer unten: antma 4 tnoat4 / beo 4 amen 4 

Würdtwein (f. 22) überliefert: 
A. D. 1552, die 4. m. Novemb. 0 V. D. Johannes Fa.ihs sexprebent. huius eccl. equ. 

156 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES ADAM von HELMSTATT J 10. II. 1553 
A. D. 1553. den 10. Februarius starb der erwürdig und edle herr Adam von Helmstat Custos
et Canonicus dahie. 

Würdtwein (f. 37) bildet den Helmstätter Raben im Wappen des im Kreuzgang gelegenen
Grabsteins ab. — 
Adam v. Heimstatt zu Waibstadt begann sein Biennium (vorgeschriebenes Zweijahres-
Studium) als Kanoniker von Wimpfen an der Universität Heidelberg (Matrikel 1 S. 590).
Er war also bei seinem Tode höchstens Ende der zwanziger Jahre, da das Biennium meist
zwischen 16 und 20 Jahren absolviert wurde (Mitt. Dr. Hartmann). 

Karlsruher Nekrolog f. 7, Möller Taf. CXXXII, Lorent S. 326 und Zeller Sp. 77 zur Person. — 

157 HOHENSTADT, EV. KIRCHE GLASFENSTER 1555 

Im seitlichen Chorfenster sitzt eine kreisrunde
Scheibe (Dm. 29,5 cm) mit einer Frau, die zwei
Wappen hält. Das rechte ist geteilt, oben Pflug-
schar auf schwarzem Grund und die gelben
Buchstaben H K, links auf gelbem Grund zwei
gekreuzte Fische. Auf dem Schriftband um den
Kopf der Frau steht in gelben Buchstaben auf
braun (Sehr. 1 cm): 

MICH FREVT - ZV - ALEN ZEITEN EIN 
RIP AVS ADAMS SEHEN 
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Am Rand steht umlaufend in durchsichtigen Buchstaben auf grauem Grund, von sechs (heute
noch fünf) Bretzeln unterbrochen, an drei Stellen aber beschädigt (Sehr. 1,5 cm): 

* A(NNO) - 1555 * HAN(S) KR * EMME - DER (*ZEIT - S) CH* VLTHES - ZV -
\\ IMPFFEN - 

Kdm. S. 305. — Scriba S. 107. — Vergl. die Bem. zu Nr. 152. 

158 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN BERINGER J 28. I. 1555 
In der Wand des Kreuzgangs im Nordflügel. Die Inschrift steht in 13 Zeilen quer über den
Grabstein. Am unteren Ende tritt erhaben das Wappen mit einem Bär hervor. Gelber Sand-
stein 182,5 : 87 cm; Sehr. 7 cm. — 

NIL NON - LANIFICAE - SE / CANT SORORIS / HOSPES - CREDE - MI -/

MANVS ■ INIQVAE / VIX - ME - LVSTRA ■ RV= / DEM - DOCENTE - PVBE - /

OCTO : PARCA RAPIT / MALIGNA ■ VIT AM / PRI SVO - MATERNO /
BERINGER ■ IOAN BER / F - H - M - F - C - 0 - V - / GALEN - FEBRVA - ANÖ /
■ 1555 

©laube mit, greunb, alleö fefneiben bte ungerechten -üanbe bet fpinnenben Schweflet ab: Sßäbrenb ich nun
[ehern 40 /fahre bic ungebilbete Jugettb lehre, raubte bie unheilvolle JJar^c bas geben bee Änaben Johann Te;
ringer feinem füerroanbten (müttcrlicherfeits). Geringer lief; bieo ©enfmal errichten. £r ftarb am 28. Januar
1555. (Überf. Öbo, SÖimpfen). 

Joh. B. aus Wimpfen wurde 1550 als Freiburger Baccalaureus artium an der Universität
Heidelberg eingeschrieben, wurde 1551 Magister artium und begann gleich das Rechts-
studium (Matrikel 1 S. 607 u. S. 460, 494). Vielleicht waren der am 21. VIII. 1548 ver-
storbene Vikar Wendelin Beringer und dessen Bruder Maternus Verwandte des Joh. Beringer
(Karlsruher Nekrolog f. 30). 
Würdtwein f. 22. — 

159 HAUS MARKTPLATZ 118 STURZ 1556 
Ehemaliger Gasthof zum weißen Roß. Über einem Schweinestall sind auf einem wieder-
verwandten Tür- oder Fenstersturz (110 : 27 cm) zwei Wappen mit der Jahreszahl 1556.
Das eine Wappen enthält eine Kanne, darüber ein Bretzel und darüber die Initialen (Sehr. 
2 cm) LS-V.W. Das andere gekrönte Wappen hat einen Schrägbalken mit den Buchstaben
(Sehr. 3 cm)S-P.Q.R- ( = senatus populusque romanus). Es stellt das Wappen der Stadt
Rom dar. 
Kdm. S. 178. — 

160 STADTKIRCHE BRONZEEPITAPH DES JOHANN BARTENBACH J4. II. 1557
Die Tafel hing noch bis 1857 am Triumphbogen (nach Lorent), vor ihr lag im Boden der
Grabstein, heute ist sie in der nördlichen Seitenkapelle an der Wand angebracht. Die Platte
enthält in ihrem Profilrahmen in 27 Zeilen die Inschrift. Die Herstellung der Schrift dürfte
auf die gleiche Art geschehen sein, wie das unter Nr. 150 geschildert ist. 
Der untere Abschluß ist geschweift und bringt das gespaltene Wappen mit einer Hellebarde
und einer Blume. 
Bronze 89 : 63,5 cm. Sehr, oben 3 u. 1,8, unten: 2,7 u. 1,4 cm. 

EPITAPHIVM VENERANDI DOMINI - / IOANNIS BARTENBACH DVM VIXIT, /
ALTARISTAE IN MONTE WIMPINENSI. 
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SECVLA IAM TER QVINQ. VOLANT, BIS QVINAQ, LVSTRA, 
PRECIPITIQ, FVGIT SEPTIMA BRVMA PEDE: 

SOLVIT IOANNES CVM BARTENBACH SVA VITAE 
MVNIA, WIMPINI GLORIA VERA SOLL 

MYSTA FVIT CHRISTI OCTENIS EX ORDINE LVSTRIS, 
CVRAVIT SVMMI IVSSA VERENDA PATRIS. 

HIC NVLLI NOCVIT, MVLTIS SVCCVRRIT, ET OMNES 
OFFICIIS STVDVIT DEMERVISSE BONOS. 

SPLENDIDA MVNIFICVS MORIENS LEGATA RELIQVIT: 
MVNERE SOLA NTVR CROESVS, ET IRVS EGENS. 

CONSILIIS DANDIS QVI PRAESVNT IVDICIOQVE, 
CVILIBET EX DICTIS AVRTEA DONA TVLIT. 

MVNIFICASQ, MANVS FOELIX ECCLESIA SENSIT. 
HVIVS CONSILIIS, HVIVS ET AVCTA BONIS. 

RELLIGIONE PII FRATRES, INOPESQ, SORORES, 
ET LEPROSA CAPIT MVNERA LARGA DOMVS. 

CALCEVS ET VIGILES MVNIT SCVLPONEVS OMNES, 
NE GLACIALIS HYEMS LEDERE CRVRA QVEAT. 

INSUPER ET AEGRIS HABITANT QVI XENODOCHEIO, 
ATQ, BONIS^ CVNCTIS SPLENDIDA DONA DEDIT. 

AST VBI BIS SENI NVMERASSET TEMPORA LVSTRI. 
ET BRVMAE QVARTAE FEBRVA QVARTA, OBIIT. 

NAM QVATER IN CVRSV DEDEPAT LVMINA TITAN, 
IVSSERAT ET QVARTVM FEBRVI ADESSE DIEM. 

©rabfcbrift beS ebrivürbigen Eicrrti Johann SSartenbach, int £cben Slltarifi ?u SÖitnpfen am 93erg.
günfjebn ^abrbunbert fünf Oejennien waren verflogen 
Unb ber ftebente Söinter floh mit geflügeltem $ufi, 
9((s JpanS Q5artcnbad), ein biübenber ©profj aus bem 95oben 
JöimpfenS, ber glänjenben Stabt, jablte bie ©cbulb ber fUatur. 
SSierjig 5«bre lang brachte er baS Opfer jefu (Ebrifti 
Unb vollzog bas ©ebot unfereS iüaterS unb Jperrn. 
deinen bat er gefräntt, bod) vielen geholfen unb allem 
2Öacferen ©briftcnvolf bot er gefälligen Oienft. 
^Reichliche ©penbe verfebrieb er, noch flerbenb ©egen verbreitenb. 
Manche läftigc 'Pflicht lub er von 9lrm unb von fRcicb. 
Ülucl) bem (Erften im fRat unb bem (Erften im ftrengen ©eridjtSbof
Jpat er bureb weifen 5Rat golbenc ©aben gereicht. 
©eine gütige $anb bat bie heilige Äircpe empfunben, 
Oenn fie war herrlich befebenft, herrlich beraten burch ibn.
fReicblicbe ©aben erhielten bie frommen Sßrüber unb ©epweftern
Unb bas £ajarett, welches SluSfäßige pflegt, 
©amtliche Pächter rüftete er mit hölzernen ©ebuben, 
Oafj bie güfie vor §roft blieben bewahrt unb befebüßt. 
ferner bat er bie Äranfen, bie fiech in ber Verberge liegen,
Unb bie ©Uten jufamt wohl mit ©efchenten bebaebt. 
Silber naebbent er gewählt bas fed)jigfte 5«bt unb beS vierten 
Sßintermonbs vierten Xag, febieb uns ber (Eble babin. 
Oitan entfanbte jum vierten SRale fein Eicht unb geborfam 
©teilte ber vierte Oag eben bes Jpornung fiel) ein. (Eorent) 

Kdm. S. 75. — Lorent S. 198. — Scriba, Stadtkirche S. 33. — J. Bartenbach, J. Fresin, O. Kaiser, Beiträge zur Genealogie und
Heraldik des Geschlechtes Bartenbach o. O. 1937. S. 22, 23. — W. F. Pistorius, Amoenitates historico= juridicae. Frankfurt u.
Leipzig 1733. 3 S. 711. — Codex Palatinus 2 des geh. Hausarchivs im bayr. Hauptstaatsarchiv zu München. 

55 



Z« Nr. 162 Zu Nr. 168 

161 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN BARTENBACH f 4. II. 1557 
Lag vor dem Triumphbogen unter der ehemals dort angebrachten bronzenen Epitaphtafel der
gleichen Person und scheint bei der Neupflasterung der Kirche 1869 verloren gegangen zu sein.
Lorent las noch (S. 199): 
Anno dni 1505. (falsch) 4. Febr. O. piae memoriae vnelis dns Job. Bartenbach altarista paro-
chialis ecclesiae senior benefcatus ad . . . 

162 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES CHRISTOPH HUFNAGEL ft 2. IV. 1557 
Im Kreuzgang in der Wand des Westflügels. Der Stein ist wohl von der gleichen Hand wie
der von Wintzelheuser (f 1551 Nr. 149). Die Inschrift steht zwischen den Linien und läuft am
Rande um. Inmitten tritt ein rechteckiger Rahmen vor die Fläche, in den ein Kielbogen ein-
gezeichnet ist. Darin steht ein Kelch, darunter ein Wappen. Es zeigt zwei mit den Rücken
aneinandergelehnte nach außen gerichtete bärtige Männer mit Zipfelmützen (Zwerge), die
je einen krummen (Huf-)Nagel halten. Gelber Sandstein 187 :94 cm. Sehr. 10,5 und 8 cm. —

&nno ’ ÜBm 4 1557 * / ötc ’ uenens ’ 2 * menfts ♦ aprtlts * 0t • uenerabtHf * / 
bn ’ Ctjriftopijerus / * tjufnagcl ’ scxprebcniJartus * ijuius QMClü ♦ 
Quer über den Stein steht unter dem inneren Rahmen: 
Würdtwein f. 35 v. — Lorent S. 292 Nr. 9. — Karlsruher Nekrolog f. 16 zur Person. — 

163 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WOLFGANG TINCTOR J 22. XII. 1557 
Im Kreuzgang in der Wand des Westflügels. Am Rande läuft die Inschrift zwischen zwei
Linien. In der inmitten vertieften Fläche eine Architektur aus zwei Pilastern auf einem
Sockelgeschoß, und ein Muschelbaldachin. Darin steht ein Kelch auf einem Wappen, das zwei
gekreuzte Färberscheite (tinctor = Färber) und die Initialen WF enthält. Im Sockelgeschoß 

56 



ist in einem Rahmen eine Eule auf einem Zweig zu sehen. Der Stein blättert durch Boden-
feuchtigkeit teilweise ab. — Gelber Sandstein 188 : 100 cm. Sehr. 7—9 cm. 

&nno ♦ bni 4 1557 4 22 / ©cc’ 4 iBbüt IjonorabiL (bns Wolfgang Otctor) / 
iBtcartg ♦ ♦♦.♦♦♦♦/ f)9 4 ecclie 4 c9 4 ata 4 vcquicfcat 4 Bn ’ pacc 4 

seitlich der Eule: 20 ■ I - ALT - 

Zu Lebzeiten wurde der Vikar in der deutschen Form Wolf Ferber genannt, worauf auch der
Buchstabe F im Wappen hinweist. Er war am Kiliansaltar der Stiftskirche bepfründet, was
vielleicht noch in der Inschrift vermerkt war. Er spielte bei dem Ausbruch des Bauernaufstandes
in der Wimpfener Gegend 1525 als Gläubiger des Jäcklin Rorbach eine gewisse Rolle (Heilbr.
Urk.-Buch 4 S. 297 u. a. O.). 

Würdtwein f. 14 v. 

164 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES QUIRIN VISCH t 18. I. 1558 
A. D. 1558, die 18. jamtar: obiit wen. dnus magister Quirinus Visch huius canonicus. 

Dasselbe Wappen, drei Fische in einem Schrägrechtsbach, mit den Initialen DCV kommt auf
dem Pfeiler des Kreuzigungsgruppendaches der Stadtkirche von 1551 (Nr. 148) vor. Würdt-
wein (f. 36 v) bildet noch einen Kelch als Schmuck des Grabsteins ab. — Q. F. ließ sich am 20.
I. 1516 an der Heidelberger Universität einschreiben und promovierte 1519 zum Magister in
artibus (Matrikel 1 S. 505; 2 S. 439). 

165 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES PETER FERG f 11. IV. 1558 
Im nördlichen Seitenschiff in der Wand. Die Inschrift läuft am Rande um. Inmitten in flachem
Relief eine Aedicula, diese umrahmt einen Kelch, der auf einem Wappen mit Ruder, Boots-
haken und zwei Fischen steht. — Gelber Sandstein 175 : 84 cm. Sehr. 7,5 u. 9,5 cm. 

&nno 4 bm * 1558 / btc 4 11 4 april 4 0t 4 ljonorabtl9 * bn9 4 111 gv 4 / pett9. Jorg * tjui9 4 /
Collie4 fc^pbcnbg 4 (£ 4 31 4 Z? 4 D 4 amen 4 

Würdtwein. f. 36. — Lorent S. 292 Nr. 8. — 

166 SCHWIBBOGENGASSE 187 TORINSCHRIFT 1559 
Auf dem Torbogen steht in 10 cm großen Buchstaben: 

VIAX 1559 IIÖSSR 

Der Vorname Viox kommt in dieser Zeit öfter vor, er leitet sich von Fiacrius ab. — Übrigens
befassen sich die Ratsprotokolle (im Stadtarchiv) auch einigemale mit Viox Hesser und seinem
Bau. 

Kdm. S. 174. — 

167 STADTKIRCHE EPITAPH DES SIGMUND KOCH t 21. IV. 1560 
In der Halle der Kreuzigungsgruppe abgestellt. Die obere Hälfte füllt das Vollwappen in
einem Kreis. Darunter steht in 10 Zeilen die Inschrift. 
Die drei gußeisernen Grabmäler der Stadtkirche sind laut brieflicher Auskunft von Prof. Dr.
A. Kippenberger in Marburg unzweifelbar schwäbischen Ursprungs und in einer Hütte des
Brenztals, wahrscheinlich Königsbronn, gegossen (vergl. auch Nr. 177, 181). — Gußeisen
104:61 cm. Sehr. 3 cm. 
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ANNO - 1)01 - 1560 - DEN - 21 - 

APPRILLES - IST / CIIRISTENLICH - 
VERSCHAIDEN DER - / ERWIRDIG -
VND IIOCHGELERT - SI / GEMA NI)VS
KOCH VON VLM - RAID ER - 
RECHTEN - DOCTER - CVRFe - MEN /
TZISCHER RHAT - DES LEICHNAM -
AL /HIE BEGRABEN - LIGT ■ ZV - 
ERWARTEN / DIE - FRÖHLICHE - 
VFFERSTEHV/NG - SEIN - VND - ALLER 
GLAA BIGEN / AMENN. 

Kdm. S. 87, Erwähnung. — 

168 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES MELCHIOR HANSELMANN f 20. VIII. 1561 
Im Kreuzgang in der Wand des Westflügels. Die Inschrift ist wohl von der gleichen Hand
wie die des Grabsteins von Denkendorffer (Nr. 172). Die Inschrift steht zwischen zwei Linien.
Inmitten ist in einer Vertiefung ein Gehäuse aus zwei Säulen mit einem halbrunden Giebel
ausgehauen (ähnl. Denkendorffer). Darin befindet sich ein Kelch, unter dem ein Wappen steht.
Gelber Sandstein 195 : 92 cm. Sehr. 8 u. 10 cm. (Abb. s. S. 56) 

&ntto 4 ZBnt 4 1561 4 Dtc / ntcrcurp 4 20 4 mcnfif4 augufti4 0t4 pcncrabü 4 im9 4 melier /
fjanfeima 4 cottegp / tju9 4 oltm 4 fcrpbcnDari9 4 cut9 4 ata 4 beo 4 tnuat4 ame 
Würdtwein f. 1. — Lorent S. 291 Nr. 7. — 

169 HL. GEIST-SPITAL GRABSTEIN DES JOHANN SCHNERLI f 28. XII. 1562 
In der Kirche auf der rechten Seite. 

Anno MCCCCCLXII quinta Calend. Januarii obiit venerabilis et religiöses frater et dominus
Joannes Schnerli Wimpinae s. ord. Spiritus et huius domus et hospitalis magister cuius anima
requiescat in pace amen. Ego hodie tu cras. 

2(m 28. Tep 1562 (Urb ber ebrroürbtge unb fromme Q5rubcr unb Jperr Johann Sdjncrlt, iPbciffer beö SÖtmp?
feuer 5?eilig^®etfKü?aufc3 unb Jpofpttalo, beffett Seele in ^rieben ruhen möge, Simen.
Acute id), morgen bu. 
St. A. Würdtwein, Monasticon Wormatiense (Univ. bibl. Heidelberg) 1 f. 295 v. — 

170 HAUS SCHWANENGÄSSCHEN 303 SCHLUSSTEIN 1563 
Der nachträglich eingemauerte Schlußstein (38:55 cm) aus gelbem Sandstein trägt zwei
Wappen, das rechte mit zwei Fischen und KT, das linke mit Pfeil und Bogen und IH (Sehr.
4 cm), darüber 15.63 und zwischen den Schilden eine Steinmetzmarke. 
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171 HAUS HAUPTSTR. 63 ERKERINSCHRIFT 1563 
(Heute Bäckerei und Weinstube F. Feyerabend) 
Der Erker aus grauem Sandstein sitzt auf der Ecke der Pfarrhausgasse und Hauptstraße,
springt aber nur wenig aus dem Umriß des Hauses vor. Er will also mehr als Schmuckstück
gewertet werden. Mit Ölfarbe gestrichener Haustein. Über dem Fenster an der Hauptstraße
steht seitlich von 2 Wappen (im rechten eine Pflugschar, im linken ein Bretzel und drei Wecke): 

PHILIPS RVF - KATHERINA ■ RVFIN 1 563 

Auf der Seite der Pfarrhausgasse steht auf den Stürzen der dortigen beiden Fenster (lang
94 und 94 cm. Sehr. 5 u. 6 cm.): 

wer gott vertraut * 2Der ijatt wott / gebaut * 15 * 63 fjanf Ijerolt 

Danach könnte man den Hans Herolt als Baumeister betrachten. 

Kdm. S. 182. — 
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ALTER FRIEDHOF GRABMAL DES SEBASTIAN LINCK t 24. V. 1564 
s. Nr. 140. 

172 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES MARTIN DENKENDORFER t 5. VI. 1564 
Im Ostflügel des Kreuzgangs neben dem Querhaus. Die Inschrift in gotischer Minuskel, deren
Anfangsbuchstaben reich geschweift sind, ist wohl von der gleichen Hand wie die der Grab-
steine von Wintzelheuser, Hanselmann und Hufnagel (Nr. 149, 162, 168). Sie umrahmt ein
kleines Renaissancegehäuse aus zwei Säulen, die einen halbrunden, mit einer Muschel ge-
füllten Giebel tragen, auf dem drei Kugeln als Verzierung sitzen. In dem Gehäuse befindet
sich ein Kelch, darunter das Wappen mit einer Sichel (?). Gelber Sandstein 185:92 cm.
Sehr. 10,5 u. 8,5 cm. — 

— — —

&nno * 2Bm *1*5*64* tDic • wo * tune * 5 * menftf * 0urq) * 0t * tjonol * iBn91 marttn9 ♦
benefen / ©ovffcr * fexpbnbarC * * ccclc *_q * cterna * fvuat? * reqe * 

Würdtwein f. 1. — Lorent S. 292 Nr. 14. — Karlsruher Nekrolog f. 27 zur Person. — 

Inschrift Nr. 173 ist hier ausgefallen. 

174 WORMSER HOF TÜR-UND FENSTERSTURZ 1566 
Über einer Tür am Hof, die zu einer Wendeltreppe führt, erhebt sich ein giebelförmiger ge-
schweifter Abschluß, der auf einem Gebälk ruht. Dieser Türsturz ruht auf zwei Pilastern.
Der Giebel enthält zu oberst einen Löwenkopf, der einen Ring im Maul hat, daran hängt das
bischöfliche Wormser Wappen. Zu beiden Seiten dieses Wappens steht die folgende Inschrift: 

15 66 M-M-M MM INHABITAVIT HAS IPSAS AEDES AB ANNO M-D L-I 
AD ANNVM -15.. MAGNO CVM FRVCTV CATHEDRAE WORM: 

Auf dem Gesims darunter sind beiderseits über den Pilasterkapitellen zwei Wappen ange-
bracht, nämlich her. rechts das des Wormser Dompropstes Georg oder des Domdekans Wil-
helm von Schönberg (Schannat 1 S. 77, 83; vgl. Arens, Mainzer Inschriften Nr. 517, 1281),
her. links der Tierkopf ist vielleicht das Wappen, des Domscholasters Daniel Mauch. Inmitten
über der Tür sitzt eine rollwerkgerahmte Tafel, über ihr ein Engelskopf, darunter ein Löwen-
kopf. Lichte Maße der Tafel 18,5 : 63 cm. Sehr. 2,5 cm. 

BARTHOLOMAEVS ERAT QVI ME CONSTR VXIT ET AVXIT 
SCHICKHIVS INSIGNI DEXTERITATE FIDE 

HOC OPVS EXIMIVM QVOD CONSPICIS OPTIME LECTOR 
FOENORE NON PARVO PER TRIA ’LVSTRA DEDI 

VT TV POSTERITAS POSSIS COGNOSCERE VERE 

QVIS FVERIM Q VA LES SINT FVERINTQ? TIBI 

£icfcs ©ebäube bcivobntc von 1551 an 15 jabre junt grollen 'Nüßen bcö Aocblliftcö SBormö einer mit Na;
men Q3artbolomäuö ©clficfiuö, mclcbcr co erbaute unb vergrößerte mit außcrorbcntlicber ®cfcbicflicl>feit unb
»treue. Tiefes außerorbentiiebe SBerf, ivclcbeö bu ftcb|L befter £efer, habe icb mit nicht geringen Äoflen in bret;
mal 5 3«brcn bergeflellt, bamit bu, o Nacbivclt, iviffen möge;!, iver icb tvar, unb ivie es ifl unb wie er bir
gewefen. (Sorcnt) 

An den Flügel des Wormser Hofes, der als westlicher gegen die Stadtkirche vorstößt, sind auf
zwei Stürzen von Doppelfenstern des ersten Stocks Inschriften eingegraben. 
Auf dem her. rechten Sturz: 
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ADVENA, QVAS AEDES HIC CERNIS, BARTHOLOMAE9 /

SCHICKIVS, EXIMIA DEXTERITATE, DEDIT. 

Auf dem her. linken Sturz: M-M-M- M-M- 

Auf dem Bogen der darunter befindlichen kleinen rundbogig geschlossenen Tür steht (Sehr.
12 cm): 1 - 5 - 6 - 5 

Im Innern des Flügels des Wormser Hofes sind im ersten Obergeschoß hinter den eben be-
sprochenen Fenstern Reste von Wandmalereien zu sehen. Ein Rollwerkrahmen (86 : 118 cm)
enthält eine siebzehn-zeilige Inschrift, von der nur noch einige Fragmente lesbar blieben (Sehr.
3 cm). Davon ist mitteilenswert in der zweiten Zeile: 

RENOVA ICKIO und in der letzten Zeile die Zahl ... .64. 

Demnach wurde hier abermals Bartholomäus Schick als Wiederhersteller gerühmt und die Zahl
ist wohl zu 1564 zu ergänzen. Oben am Rahmen finden sich zwei kleine Wappen, wovon das
allein erkennbare her. linke einen Ochsenkopf darstellt, also dasselbe wie auf dem eben
besprochenen Portal. 
Über diesen Fenstern ist der Rest eines Wappenfrieses zu erkennen, der ursprünglich den
ganzen Raum umgab. Jeder Schild ist von einem Lorbeerkranz gerahmt, darüber eine Jahres-
zahl, darunter in dem Spruchband der Name. Vielleicht ist es der Rest einer Reihe von Ver-
waltern des Wormser Hofes gewesen. 

1-4-7-8 
MCOLAVS
. . SVNER 
Wormser Dom-
vikar um 1480
(Wormser Seel-
buch f. 24) 

1-4-8-2 
WENDELINVS 
FABRI 
Hufeisen
im Schild
Wormser Dom-
vikar f um 1508
(das. f. 27) 

-1-4-8.. 
HEINRICV 
RVM.... 
Rote Blume
auf gelbem Grund. 

14-8
.. OHANES
FRANCK 

14 

IOHANES
KORP 

Graue Raute auf Gelber Korb
grauem Grund, auf rotem

Grund. 

Kdm. S. 161, i6j. — Lorent S. 178. — 

175 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN ARNOLDI f 22. IV. 1568 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am
Rande. Die vertiefte Innenfläche mit einem Kelch, einem Wappen und einer kleinen In-
schrifttafel wird von einem Bogen in etwas unbeholfenen Renaissanceformen überspannt. Am
unteren Rand ein Steinmetzzeichen. Die gleichen Verzierungen trägt der Stein von Taberanus
t 1569 Nr. 176. 

ANO DNI 1568 DIE IOVIS / 22 - MENSIS APRILIS 0. VENERABILIS DNS 
IOÄNES / ARNOLDI SEXPBNDA / RI9 H9 ECCLAE. C9 ALA DEO VIVAT AMEN 

Kleine Inschrifttafel: 

DNE DVM VENE= / RIS IVDICARE NO= [ LI ME CONDEM= / NARE. 

•berr, vcrNmmc mtft mdft,tvenn ©ihu rtdftcn ftmmen roirft! (2(N Nm Slefponforüim Nr £Nettmeffe, aber
öeränNrt.) 

Würdtwein f. 9. — Karlsruher Nekrolog f. 20. zur Person. — 
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176 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WOLFGANG TABERANUS fi 22. II. 1569
Im Kreuzgang an der Wand des Westflügels. Die Inschrift steht auf dem Rande zwischen zwei
Linien. Inmitten ist die Fläche vertieft, die beiden oberen Ecken sind mit Maßwerk und
Rosetten gefüllt, im oberen Teil der Fläche steht ein Kelch mit Hostie auf dem Wappen
(Herz mit Lilie darüber). Unten sitzt eine kleine querrechteckige Schrifttafel. Der Stein ist
durch Feuchtigkeit von unten her abgeblättert. — Gelber Sandstein 177 : 94 cm. Sehr.
7,5—9 cm. 

Ano 1569 obnt »enc = / rabilts ötws wollfgangnvg taberatws alias gültig * 22 / Die
februarii fexprebenba / tias aallfs taimpinenfis cuius aia reBuiefcat in pace> 

Die Inschrift auf der rechteckigen Tafel lautete nach früherer Abschrift von Benefiziat Mobs: 

HODIE MIHI, CRAS TIBI / MEMORARE. 
Würdtwein f. 15. — 

177 STADTKIRCHE GRABPLATTE DES BEATUS KOBERER fi 10. IV. 1570 
Die Platte ist zur Zeit in der Halle der Kreuzigungsgruppe untergebracht. Das Wappen mit
Helmzier steht im oberen Teil unter einem Bogen auf zwei Säulen. Ähnliche Säulchen wie
hier kommen auf einer Ofenplatte zu Wil im Schweizer Kanton St. Gallen vor, die A. Kippen-
berger (Die dt. Meister des Eisengusses im 16. Jh. Marburg 1931. S. 91 Abb. 70) den schwäbi-
schen Meistern der Brenztal-Hütten zuschreibt. Im Schild ist ein steigender Bock auf einem
Dreiberg, der die Hausmarke der Koberer hält. Den unteren Teil der Platte nimmt die In-
schrift ein. Gußeisenplatte 86 : 59 cm. Sehr. 2 u. 2,8 cm) 

ANNO DOMINI - 1570 - DEN - 10 - TAG/APPRILIS - IST - IN - GOT - SELIGLICH
VERSCHAIDEN - DER ERNHAFFT / VND FVRNEM ■ BEATVS KOBERER /
GEWESSNER BÜRGERMEISTER / ZV - WIMPFFEN - DEM - GOT - DER / HER - 
EIN FRÖLICHE ■ VFFERSTEHVNG / VERLEIHEN ■ WOLLE ■ AMEN - 
Kdm. S. 87 und Wagner S. 18 Anm. 18 nur Erwähnung. — 

178 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES SEBASTIAN CELS 
A. D. 1571 die 2 Sept: ohiit v. D. Sebastianus Cels huius eccl: vicarius.
Würdtwein f. 9 v. — 

t 2. IX. 1571 

179 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES SEBASTIAN VOGEL J 23. IX. 1571 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am Rand.
In der Fläche befanden sich im flachen Relief ein Kelch mit Hostie, darunter das
Wappen mit einem an einem Weinstock naschenden Vogel. Auf dem unteren Teil befindet
sich eine Inschrifttafel, die das Gedächtnis an den 1527 verstorbenen Jorg Appel (Nr. 109)
festhält. Gelber Sandstein 182 : 86 cm. Sehr. 7 u. 8 cm. 

ANO - DOMN - 1571 - / DIE - 23 - SEPTEMBRIS - OBIIT VENERABIL - DN/S - 
SEBASTIÄ - VOGEL - SE.. / .. BEND ARP - H - ECCLAE ■ CVP - ANIMA - DEO - 
VIVAT ■ AME 

Karlsruher Nekrolog f. 49 zur Person. — 
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180 STIFTSKIRCHE EPITAPH DES LUDWIG LEUTRUM f 2. V. 1572 
Im Magazin. Ein kräftiger Holzrahmen umgibt das Bild. Als Giebel ist in einem Rollwerk-
rahmen Gott Vater mit der Weltkugel gemalt. Das Hauptgemälde zeigt eine Kreuzigungs-
gruppe mit Maria und Johannes, davor knieend 7 männliche und mindestens 3 weibliche
Familienmitglieder. Den unteren Abschluß des Bildes bildet die Inschrifttafel. Größe des
Epitaphs 164 : 81,5 cm. — Bild ohne Rahmen: 116 : 60 cm. — Schrifttafel: 12 : 55 cm.
Sehr. 2 u. 1,8 cm. 

ANNO DNI ■ 1 - 5 - 72 DIE - 2 - MENSIS MAII ■ OBYT - / R, AC NOBILIS DNS
LVDOVICVS LEVTRVMQ AB / ERTHINGEN H9 ECLESIAE CANONICVS EIVS AICA 
DEO VIVAT - 
Zeller, Führer S. 10. — 

181 STADTKIRCHE GRABMAL DER VERONIKA GRIHAYM f 4. V. 1572 
Die gußeiserne Platte steht z. Zt. in der Halle der Kreuzigungsgruppe. Die obere Hälfte der
Platte nimmt das Wappen mit Helmzier und Decken, das in einem von Beschlagwerk um-
gebenen Lorbeerkranz sitzt, ein. Darunter folgt die Inschrift. Die Platte ist von einem
Profilrahmen umgeben. 91 : 66 cm. Sehr. 2,5 cm. 

ANNO DNI ■ MDLXXII ■ DEN IIII MAY . / 
VERSCHIEDE SELIGLICHENG BEY IHREM / 
SON NICOLA OVILTORIS X -) DIE ERBA/RE MATRON VERONICA GRIHAYM / 
REN: DES ERBAREN WILHELM BEN/DERS BVRGER ZV GERNSHEIM: EHE / 
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LICHE GENIAL: ALHIE ZV WIMP EN / BEGRABEN: DERER VND ALLER GH RIST-
GLAVBIGEN SEELEN GOT GNA / DE: AMEN - PATER NOSTER 
Das F bei WIMPFEN fehlt, aber der Raum ist freigelassen. 
Kdm. S. 87, nur Erwähnung. — 

1 82 STADTKIRCHE EPITAPH DES BARTHOLOMÄUS BARTEL f 17. IX. 1574
UND DER FRAU ANNA von GEYSPITZ 

Seit 1912 an der Nordwand des Langhauses. Ein Holzrahmen faßt das Gemälde und die
Inschrifttafel zusammen. Die Bekrönung bildet ein ausladendes Gesims (ohne Pilaster) und
darüber ein geschweiftes Giebelbrett. Das Gemälde stellt Christus am Kreuz, umgeben von Maria
und Johannes vor einem landschaftlichen Hintergrund dar. Oben schweben in zwei kreisrunden
Rollwerkrahmen die Wappen des Ehepaars. Im Vordergrund knieen Mann und Frau sowie die
Kinder, vor denen auf Spruchbändern die Vornamen stehen (Sehr. 0,8 u. 0,5 cm). Unter dem
Bild, durch eine Rahmenleiste getrennt, sitzt die Inschrifttafel mit auf gemalten schwarzen Buch-
staben auf weißem Grund. Gesamtgröße 155 : 96 cm. Hauptbild 86 : 76,5 cm. Inschrifttafel
15 : 76,5 cm. Sehr. 1,3 u. 2 cm. 

2lnno 1574 ben 17 tag feptembrU ftarb bet Srnhafft fürnem önb funftreich Jper SJarttjolo^
mebß Partei ben Dvocfjtife / 
Drgantft bet’ löblichen bnfer lieben gftawen pfabrr alfyie ju ÜBünpffen ®apt allen feinen Qt)?
liehen Ätnbern, welche alle allfyie / 
berfchieben bnb begraben, ben jb G'hrn, bnb langwirtger (Sfyrtftlicfyer ©ebecfjtniö bie Sbcl ehrn?
reich bnb bngentfam, / 
fyraw 2lnna ben ©epfpib, ©hegemeltb £3artholomei feligen C'hliche Jpauffraw bnb gemelter
finber mbtter bifß / 
Gpitaph^rn bffgericht bnb Oeorbnet hat, welche berfchieben ift 2lnno ben tag welchen allen
ber / 2lllmechttg ©oft Onebtg bnb 23armhertjig fein welle 2lmen. 

Unter den Söhnen: Jpannö (Sfyrtfioff - Jpannb Carol 

Unter den Töchtern: Sparta - / Wlargareta - / Sftabalena - 

Das Todesdatum der Mutter ist nicht ausgefüllt. 
Kdm. S. 76, Scriba, Stadtkirche S. 54 und Scriba S. 75, nur Erwähnungen. — 

183 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES HEINRICH SCHNITZLER f 9. XI. 1574 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht zwischen zwei Linien am Rande,
ihr Ende läuft in drei Zeilen quer über die Fläche. In der vertieften Mitte ist ein Kelch in
flachem Relief ausgehauen. Gelber Sandstein 168 : 78 cm. Sehr. 7 bis 8,5 cm. 

&nno bm 1574 nona men / füs nooembrts obnt fjonorabtlts mv t>ns hcmftcuö fdjnft ♦. ♦. /
(colomcnmo) .plcbanus nee non S* petri oallts roimptne= / 
Unter dem Kelch: nfüs ccclcftc colle= / giata tncattos / 
Würdtwein (f. 22 v.) ergänzt noch: Schnitzler Coloniensis eccl. S. Georgi plebanus. 

184 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN BURKARD v. BÖDIGHEIM f 1575 
Anno Domini 1575 obyt reverendus ac nobilis vir Burkbardus a Bödigkbeim Equestris huius
Ecclesiae Decanus. 

In der Darmstädter Abschrift heißt es: collegii huius. Vielleicht ist die Person mit dem von
Würdtwein (f. 47) überlieferten Huberdo von Bodikheim identisch. Als Wappen bildet er 

64 



ANNO4 5-7 5-DIN 17 APRILS STARB
DF.KERBAKVND BESCHAIDEN ■ RIANS” LINIJ
FRBVKAR ZV SCHWANK HIN GI4IND
AI HIE BEGRABEN l)IT GOT GNAD 

Z« Nr. 182 und 185 

zwei gekreuzte Sensenblätter ab. NachZeller (Sp. 76) starbBurkardt 1578. Er immatrikulierte
sich mit der Herkunftsangabe „de Eberbach“ von 1541 bis 1547 für das Biennium der Wimp-
fener Stiftsherren an der Universität Heidelberg (Matrikel 1 S. 580, 598). 
Epitaphabschrift im Stadtarchiv Wimpfen D I und im Staatsarchiv Darmstadt V B 5 Konv. 123 Fase. 1. 

185 STADTKIRCHE EPITAPH DES HANS LINDER f 17. IV. 1575 
Seit 1912 an der Nordwand des Langhauses. Gerahmtes Holzbild, die unten angeordnete
Schrifttafel wird durch ein Rahmenholz vom Bild getrennt. Gesamtgröße 92,5 : 73,5 cm.
Das Gemälde stellt die Verklärung Christi auf dem Berge Tabor dar. Unter dem aus den
Wolken schauenden Gottvater steht auf einem Spruchband (Sehr. 0,6 cm): 
DAS - IST MEIN - LIEBER SON - EZe - 
Der in der Mitte knieende Apostel spricht laut Spruchband: 
HER - HIE IST - GVT - SEIN - WIL TV EZe - 
Schließlich ist noch dabeiknieend der Verstorbene dargestellt in schwarzer Tracht mit Hut
und Rosenkranz in den Händen, gekennzeichnet durch ein Spruchband zu Häupten: 
HANS LINDER - 

Die Buchstaben sind in schwarzer Schrift auf weißem Grund gemalt. Größe der Schrifttafel
55 : 14,5 cm Sehr. 3,2 u. 2,5 cm: 
ANNO ■ 1 - 5 75 - DEN - 17 - APRILIS - STARB - /DER ERBAR VND BESCHAIDEN 
- HANS LIND,,/ER - RVRGER ZV SCHWÄBISCHEN GMIND / ALHIE BEGRABEN 
- DEM GOT - GNAD 
Der Rahmen ist fast völlig gleich dem des Epitaphs von Bartel f 1574 (Nr. 182), nur ist das
Epitaph Linders etwas kleiner. 
Kdm. S. 76. und Scriba S. 75 nur Erwähnungen. — 
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186 STADTKIRCHE EPITAPH DES JOHANN SCHMIDLEN J 7. III. 1582
UND DER EVA SCHMIDLEN 

Seit 1912 an der Südwand des Langhauses. Holztafel mit rotem Rahmen 169 : 109,5 cm. In
dem Hauptbild (78 : 72 cm) ist die Auferstehung Christi dargestellt, unten kniet der Stifter
und seine Frau. Im Sockel sitzt die Inschrifttafel (17,5 : 71,5 cm). Die Inschrift ist mit schwar-
zen Buchstaben auf den weißen Grund gemalt (Sehr. 2,2 cm). Die Sterbedaten der Frau sind
nicht ausgefüllt (Abb. s. S. 67). 
ANNO DOMINI - 1 - 5 - 82 - DEN - 7 - MARCY VERSCHIDE DER 
ERBAR IIER IOHAN SCHMIDLEN VON AYSTEDT VND IM 
IOR DEN VERSCHIDE DIE DVGENTSAME 
FRA VW EVA SEIN ELICIIE HAVSFRAV BEYDE - BE - PFRI: IM - ST - 
SPITAL ZV WIPFEN DERE SELE GOT GENEDIG SEY AM 

Die Umrahmung ist völlig gleich mit der des Epitaphs von Bartel J 1574 (Nr. 182). Nach
Scriba stammt das Epitaph der Barbara Hallern f 1586 (Nr. 191) von der Hand desselben
Malers. 

Scriba S. 75, nur Erwähnung. 

187 STIFTSKIRCHE OFENPLATTE 1585 

Die verhältnismäßig frühe gußeiserne Platte (82 : 83 cm) liegt im Magazin. In drei Zonen mit
je drei Bildern werden in Flachrelief, oben her. rechts beginnend Szenen aus dem alten Testa-
ment geschildert. Sehr. 2 cm: 

DER RICHER - S(tirbt) Gastmahl ABRAHAM - SPR 
sterbender Mann LASER VS - STIRBET ■ VND - WERT Gott Vater mit Seele 

GEDRAE IN - ABRA GEDENCK - DV R 
Engel und
armer Mann 

Wappenschild mit HH Job? Armer mit Hunden, Hölle 
u. Hausmarke die seine Wunden lecken 

DER RICHE - MAN - DES ARMEN - VERGAS - BIS - ER - IN DER - FIELE (sass) 
Gastmahl des Herodes Salome empfängt das Haupt Thronender Mann 

auf der Schüssel (schreibend?) 
HERODES LEST IOHANNES ■ DODEN - FIAVPT  
Auf dem Plattenrand steht das Datum 1585. 

Eine Ofenplatte im Steinhaus (68 : 71 cm) stammt nach der Hausmarke und den Buchstaben
HH vom gleichen Meister und hat vielleicht zum gleichen Ofen gehört. 

188 STIFTSKIRCHE RENOVATIONSINSCHRIFT 1586 

An der Unterkante des Tympanons des Portals am südlichen Querhausarm aus dem Ende
des 13. Jh. ist folgende Inschrift (Sehr. 3,5—8 cm) aufgemalt, die eine Neubemalung des
Portals bezeugt. Die Bemalung des Tympanons ist noch in Resten erhalten. Offenbar waren
es weiße Buchstaben auf rotem Grund. 

Cliaö öbercf - ®erp= (beb)urt9 a°-1-5-8-6 
Auf das Kreuz ist das übliche INRI aufgemalt, ebenso waren vielleicht auch auf der Fahne der
Synagoge irgendwelche Zeichen. 
Kdm. S. 224. — Zeller Sp. 21. — Lorent S. 281. — 
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Z« Nr. 186 und 191. 

189 STIFTSKIRCHE BEMALTES KREUZ  1586 
Auf dem Kreuzbalken ist ein älterer Korpus aus dem 14. Jh. befestigt. Der Dorn am unteren
Ende des Kreuzes zeigt, daß es ursprünglich in eine Stange oder einen Sockel eingesteckt
wurde. Es war also ein Vortrags- oder Standkreuz. Auf den quadratischen Enden sind die
vier Evangelistensymbole gemalt, die weiße Schriftbänder mit ihren Namen halten (Gesamt-
größe 170 : 114 cm. Sehr. 1,5 cm). 
oben: fä.Tjollflttes rechts: S.m...» links: S. Iltcas» unten: mattjtUS 
Unter dem Johannes-Adler steht in weiß auf dem grünen Grund (Sehr. 1 cm): 1586 (1586
oder 1526) 
Seitlich vom Kopf des Adlers weiß auf grün: I L (Künstlersignatur?) 
Auf dem Querbalken hinter den Armen Christi, vielleicht die Initialen des Stifters (Sehr. 2 cm):

. w V s w 
Kdm. S. 266. — 

190 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES BONAVENTURA ROTH f 16. V. 1586 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Der Grabstein ist am oberen Ende giebelförmig
zugespitzt, sodaß er 5 Seiten hat. Die Inschrift folgt zwischen zwei Linien dem Rande, ihr
Ende ist quer über die Fläche verteilt. Der Schriftcharakter ist roh und unregelmäßig, aus den
Worttrennungen am Schluß der Inschrift sieht man, daß der Steinmetz offenbar nur eine
Vorlage kopierte, die er nicht verstand. Im oberen Teil der Fläche sitzt ein Wappenschild mit
einem Ochsen, der einen Hammer hält. — Grauer Sandstein 191 : 88 cm. Sehr. 7 u. 7,5 u.
8 u. 10 cm. 

1586 DE / N XVI TAG MAY A MDLXXX STA / RB DER ERBA / R BONAVENTVRA
ROTH - SO DIE Inmitten: SSE S STI /FTS XXI I/AR MES / NER GE / WESE / N
DEM GO / T GENA / DE AMEN / 
Würdtwein f. 17. — 
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191 STADTKIRCHE EPITAPH DER BARBARA HALLERN f 29. V. 1586 
Seit 1912 in der südlichen Seitenkapelle. Das kleine Holzepitaph mit plastischen
Architekturteilen (150 : 125,5 cm) ist in drei Teile geteilt, der größere Mittelteil ist von
Hermenpilastern gerahmt und stellt die Auferweckung des Lazarus dar mit der Textangabe
in weißen Buchstaben (Abb. s. S. 67): 

■ S - IOHAN / XI CAP 
Die seitlich angesetzten Flügelteile zeigen die männlichen und weiblichen Familienmitglie-
der. Ein Rollwerkgiebel bekrönt das Ganze, das Sockelgeschoß enthält drei Inschriften in
schwarzen Buchstaben auf weißem Grund, die Anfangsbuchstaben sind rot (Sehr. 2 bis 3,5 cm). 

Unter dem Mittelbild: 
2)te £pb Seiber 3ft Grfalt © ®ott bu Onebtglicb (Srfyalt / 
Sn roafyrem glauben ünb Dtecffter Sieb 2)af Äein Unfall Sßnb Salbt betrüb (!) /
OJcein Sieben Dean vnb Siebe Äinn Sßon 2>enen Acf) Jpp gefdbeiben 53in 
Sm Sroigen Seben bnf verleg. 2>a 2öir Ginanber (eben fyrep 
Her. rechts unter dem Bild des Mannes mit drei Söhnen: 
@ar willig 3^ / TDelbt verlaß 30arin / Diergirt nufyr Sleib / Sßnb Jpaß 
Über den drei Söhnen: Jpanf 2lbam f 2lbam f 
Her. links unter dem Bild der Frau mit 3 Töchtern: 
Sßnb Erblich greifen 30ei„/nen Spanien SOlit Tillen Tlufenvölten Timen / 1586 
Über den drei Töchtern: Wcaria Margret / Äatrina f / 
Darüber ist in den Himmel des Bildes folgender Text gemalt: 
Ten 29. mai v’fdjib öelig Sn gott / bi erbar frarv 23arb. Jpallern. Tes /
erbarn Sacc^ Jpallerf Jpauffraiv bern Teblen gott gnobt. 
Nach Scriba (S. 75) ist der Maler der gleiche wie der des Epitaphs des Johann Schmidlen
f 1582 (Nr. 186). 
Kdm. S. 77, nur Erwähnung. 

192 DOMINIKANER KLOSTERMAUER-BAUINSCHRIFT 1588 

Neben dem Pfarrhaus ist auf der Innenseite der Gartenmauer ein heute völlig verwitterter,
in Kdm. (S. 129) abgebildeter gelber Sandstein mit Steinmetzzeichen, Hausmarke im Wappen-
schild und der Jahreszahl 1588 eingelassen. Die gleiche Jahreszahl und Hausmarke kommt an
der Mauerecke zur Klostergasse gegenüber der Badstube vor mit folg. Text: 

F - I - C / AO DOMI 8 
Auf demselben Stein steht: RENO\ IERT 1805 ■ / - H - LM - 

193 DOMINIKANER GRABSTEIN DES ANDREAS t 1588 
Unter dem Ankleidetisch in der neuen Sakristei liegt ein Grabstein, dessen Randinschrift
großenteils abgetreten ist. Im oberen Teil steht ein Vollwappen mit einem Ochsen im Schild. 

Tlnno Tm. 1588 Tluff Tontag / ©ottfeligltd) .... / 3uncfberr Tlnbreab 913 ’m /   
purg .... 
Auf einem Medaillon inmitten des Grabsteins auf dem unteren Teil: 

Tllfyte lig td) on / Tille Stag Vnb 9tf)ue / btf auff ben 3üngften / tag: ba toirb Cf^riftub / mein
grab entbeefn Vn / midj ju Civig3 freiib / erroedn - 
J. Klein, Grabplatten in der Dominikanerkirche zu W.: Quartalbll. hist. Vereins f. Hessen N. F. 2, 1896, S. 57. — 
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1588 194 HAUS BADGASSE 68 HAUSINSCHRIFT 
Auf dem Schlußstein der rundbogigen Haustür (Sehr. 3 u. 2 cm.):

^oaeffim 23run baö Gbel blut. 

bet btel gewinbt - bnb - wenig / bertljut 2lnno 15.88 

195 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES MATTHIAS EMERICH f 22. IX. 1588 
Im Nordflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift zwischen zwei Linien am
Rande. Innerhalb der vertieften Fläche befindet sich oben eine Rosette u. das Wappen mit
einem pfeildurchbohrten Herzen und einem Stern. Darunter steht das Ende der Inschrift, die
aber in der Längsrichtung des Steines läuft. Ein Steinmetzzeichen findet sich unter dem Wappen.

+ ANNO DNI 15/88 DIE SOLIS 22 MENSTS SEPTEMBRIS / OBIIT ERV / DITVS
DNS MATHIAS EMERICH NTS / 

Inmitten des Steines in zwei senkrechten Zeilen nach unten: 

PVBLICVS ET HVIVS ECLIae CELLARIVS C. A. R. I. P. A 

Würdtwein f. 13 v. — 

196 KLOSTERGASSE HAUS NR. 351 TORINSCHRIFT 1589 
Auf dem Torbogen aus gelbem Sandstein steht (Sehr. 6 u. 7 cm): 

33er Seinen Eingang Snnbt 1589 2luj5gang. 33on. nun 2ln. 93 i(; 3n Swigfett 
ICdm. S. 187. — 

197 HAUS SCHWIBBOGENGASSE 153 BAUINSCHRIFT 1590 

Auf dem obersten Eckquader (37 : 44 cm) des steinernen Erdgeschosses steht (Sehr, ca 4 cm): 
Jpanp - 2lff her - ©lieft - ©rbaumet / mid): ©ein - 2llter - / 2luff - 70 jur - Grftre I cjttb -
©tdj - ANNO ' 15—90 

Über der Inschrift in der oberen Ecke ist auch das Steinmetzzeichen eingehauen.
Über der Tür steht auf einer Holztafel über dem Wappen: 

HANS AFF DIS / ER ZEIT BVRG / ER - MAEISDER / ALE HIE /
darunter: 1-5-9-0- 
Das Wappen zeigte einen Affen an der Kette, wie sich noch aus den Umrißlinien des weg-
gemeißelten Bildes erkennen läßt. 1839 ließ diesen der damalige Besitzer des Hauses, Dietrich
Gläser, abmeißeln. Auf dem steinernen Türrahmen (Sehr. 4—5 cm): 

33er (Jperr bewahr meinen @tn)gang - bnb - Tlußgang - bon - nun - an - 93ifi - in ©wtgfeit -
2lmen. 

Kdm. S. 174, 175. — Lorent S. 161. — 

198 STIFTSKIRCHE BILD 1590 
Im südl. Querhaus. — Großes querrechteckiges Bild mit kräftigem Rahmen (180:251) cm).
Auf dem Thron über vier Stufen sitzt her. rechts Gott Vater, davor kniet Christus als Schmer-
zensmann, hinter ihm stehen Maria als Himmelskönigin und der hl. Petrus. Im Vordergrund
neben Gott Vater kniet klein der Stifter des Bildes im Chorhemd. Vor ihm sein Wappen, auf 
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weißem Grund ein gekröntes rotes Herz von einem Pfeil durchbohrt. Eine Reihe von Schrift-
bändern mit schwarzer Schrift bringt den Dialog zwischen den einzelnen Personen (Sehr. 1,5
u. 2 cm). Am unteren Rahmen in weißen Buchstaben auf rotem Grund (Sehr. 3,2 u. 2,5 cm):

© Ä’eufd)()eit plofi, © Starter grob, © SÖunben tieff, © pluteb Äraft, 
© @öttlid)e ®armf)ertjigfait I)tlff bnb ju her / ewigen frepbt önb Seligfapt; 2lmen 
Spruchband bei Gott Sohn: © Sßatter ftd) bie SÖunben afyn /

Üßafö ich S3onf finberß wegen tfyan 
Spruchband bei Gott-Vater: td) bin ein barmherziger ©oft. /

tem: fo mid) afynriift in ter notb. 
4 Spruchbänder beim Stifter: 

1. ) iülutter im Jpimel erbarmb bid) / über mid) fünber (gnebiglid)) 

2. ) © (fyilf) ©urdj bein könnten / ..... fünber ...... 
3. ) ^ungfraw SOZaria, I^ocfjgeboren / 23itt tat wir nit werten Sßerlofyrn. 

4. ) ©urd) ten gewalt ter fdflüffell bein / wölft ^Jetre mein fiirbitter fein. 
Spruchband bei Maria: SÜcein foljn fit) al)n tie briift;

fo gfogen önb menfd) worben btft; 
Spruchband bei Petrus: 2Öetl 5ben tu mir einmal geben,

tie fcblüffel bnb gewalt barneben,
23itt gib tem fünber ewigb £eben. 

Auf dem Rahmen oben: 15-90. 

Zeller, Führer S. 10. — 

199 STADTKIRCHE EPITAPH DES PHIL. RUPERT v. LAUFEN ft 6. V. 1590 
An der Westfassade angebracht. Die Anordnung ist ziemlich die gleiche wie bei dem Denkmal
des Albrecht von Lammersheim f 1593 (Nr. 202), nur in verkleinerter Form. Hier findet sich
auch eine Rahmung durch zwei mit den vier (allerdings zerstörten) Ahnenwappen belegte
Pilaster, dazwischen das Hauptwappen und die rollwerkgerahmte Inschrifttafel. Im Giebel
schaute aus einem kreisrunden Rahmen ein Kopf heraus, seitlich Fruchtbündel. Starke Zer-
störungen durch Verwitterung. Name und Datum ist nach Lorent (S. 186) ergänzt. Nach ihm
fehlten die zwei Ziffern 15 der Jahreszahl 1590. — Gelber Sandstein 102 : 67 cm Sehr.
2, 5—4 cm. 

uff bonerftag ten 9. ??capib 2ln(no 90) / ift - 5m - Jper .... / laffen - ter - <5te ... /
Grniieft - 5un • • ♦ / bbt - Diuvert .... / er 3un9 ' üün (Saufen) / en - bereu -Oe.... /
tt - gnebig .... / ?lmen. 
Kdm. S. 47 und Lorent S. 186, nur Erwähnungen. 

200 STIFTSKIRCHE GRÄBST. DES GREGOR PFINTZ v. EBERSTAT J 3. II. 1591 
Im Ostflügel des Kreuzgangs über der Treppe. Der allein erhaltene Oberteil des Grabsteins
zeigt die Inschrift auf erhöhtem Rande. In der rundbogig vertieften Fläche sieht man einen
Kelch und den Rest eines Wappens, das nach der Zeichnung bei Würdtwein eine Pflugschar
enthielt. — Gelber Sandstein noch 65 : 78 cm. Sehr. 4,3 cm. 

ANNO DNI M D ■ 91 3 - FEBRVARII / OBIIT RD9 et EXIM... / / .. ACE AMEN 
Würdtwein (f. 37 v.) überliefert: 
A. D. 1591. 3. febr. 0 Rdus Ex: Ven. D. Magister Gregorius P. de Eberstat Decanns huius Eccl. 

Die Abschrift einiger Epitaphien im Stadtarchiv Wimpfen (D I) und im Staatsarchiv Darmstadt
von 1632 (V B 3 Konv. 123 Fase. 1) bringt den vollen Namen Gregorius Pfintz de Eberstat. 
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201 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES RUDOLPH v. BEVERSFORT f 24. VI. 1591 
A. D. 1591. 24. juni obiit r. ac nobilis D. Rudolvus a Beverford (huius) ecclesiae decanus
capitular. 
Eine Abschrift von Epitaphien im Stadtarchiv Wimpfen (D I) und im Staatsarchiv Darmstadt
von 1632 (V B 3 Konv. 123 Fase. 1) schließt die Inschrift mit Eodem anno und ohne Tages-
und Monatsangabe an die des Dekans Gregor Pfintz (Nr. 200) an. Nach dem erhaltenen
Grabsteinrest scheint aber Rudolph v. B. nicht auf demjenigen von Gregor Pfintz erwähnt
gewesen zu sein, sondern hatte sicher seinen eigenen Stein. Das Wappen zeigt einen auf-
gerichteten Fuchs (?). 
Würdtwein f. 38. — Schannat 1 S. 120 u. Lorent S. 325 zur Person. 

202 STADTKIRCHE EPITAPH DES ALBRECHT v. LAMMERSH. f 29. VI. 1593 
Außen an der Westvorhalle angebracht. Das Hauptfeld des Denkmals wird von zwei Pilastern
gerahmt, auf denen die vier Ahnenwappen angebracht sind. Die flach vertiefte Bogennische
wird von dem großen Vollwappen und der darunterstehenden Inschrifttafel gefüllt. Im Giebel
halten zwei Putten eine Rollwerkkartusche, aus der ein Portraitkopf hervorsieht. Das Denk-
mal erhebt sich etwas über die sonstige mindere Q'ualität. Es ist stark im Verfall. Gelber
Sandstein 190 : 100 cm. Sehr. 3 u. 4 cm. 

Uff - ghettag - be=/n. 29. 3unifö. 2Ino - rc (?) / 93 - ift - - Jperren / 
Gntfcfylaffen - her - Gbel / Vnb - Grnueft - fünfter - 911 / brecfjt - iwn - Samerfcfyatm /
bereit - Seellen - ®ott - onb / onb (- alle - gnebtg - w)olle / Sein - 2l(men) 

SÖappen: £ammer£fyeim Sammerßfyeim Jpabo von Sauffen 
Kdm. S. 45. — Lorent S. 186. — Würth S. 32 Taf. V in besser erhaltenem Zustand. — 

203 STADTKIRCHE EPITAPH DES BALTHASAR EISENMENGER f 30. III. 1595 
DER REGINA f 3. V. 1568, DER KATHARINA 
UND DER MARGARETHA EISENMENGER f 157 . . 

Das Holzepitaph (183 : 166 cm) hängt seit 1912 an der Nordwand des Langhauses. — Zwei
Pilaster, die auf einem durchlaufenden Sockel stehen und das Gesims tragen, umrahmen das
Hauptbild. Der geschweifte Giebel enthält die Wappen. Auf dem Gesims steht in Goldbuch-
staben auf dunkelblauem Grund (Sehr. 3 u. 4 cm): 

©eine Tobten werben Seben Vnb mit ben Seicfftnam anfferftetjen, wachet, /
auff Vnb rürnet bte tfyr ligt önber ber Geben. ESAIAE, am 26. G2Fp: / 
Auf dem oberen Bildrahmen steht in gleicher Ausführung: 

SI DEVS PRO NOBIS QVIS CONTRA NOS. 
Das Hauptbild stellt den Sündenfall und in kleinen Szenen im Hintergrund die Austreibung
aus dem Paradiese dar. Die her. linke Hälfte des Bildes ist abgetrennt und zeigt die Familien-
mitglieder vor dem gekreuzigten Heiland im Gebet. Über den Köpfen der Kinder stehen auf
weißen Spruchbändern in Schwarz deren Namen (Sehr. 0,8 u. 1,5 cm) 

2fol)ann Sllbrecfft f / SSaltfyafar f / OTarcuo f / jjofyanneä f / 
Dfilta f / ^Barbara - / Urfula - / SJcaria Barbara / Dtegtna - f 
Auf dem Sockel (17,5 : 144 cm) steht in vier Kolonnen die Grabinschrift. Die meisten Anfangs-
buchstaben und der nächstfolgende Buchstabe, ferner die Namen Gottes und der Festtage sind
rot, sonst schwarz auf weißem Grund . — Sehr. 1,6 u. 2,5 cm. 
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2lnno Tvmint 1595. Vff Tonntag Saetare, jmifdjen / ßmei Vnb Trei Ufyr. 91ad)mittag, JJft in
©fyrtffo feel=/tgflid) entfd)laffen. Ter ©fyrnueft gmrftdfttg Vnb -SBetfi, / Jperr Taltap ©pffen-
menget. Flitter 23urgermetffer, / beb Jpailigen Ületd)ö Ttabf, alfyie ju Söimpffen, feinet / alterö
im 84, JJafyr, bem ©oft gnebig vnb barmfyerfjtg fep, /

2lnno Tomini 1568, Wcontag nad) Wfert= / corbiaö Tomini, ben 3. tag W?ap. ©ntfdftieff'
in / ©l)rifto feeltg, bie ©bei vnb Tugentreicfye Jram / Dlegina ©pffenmengerin. geborne Berlin
Von / döelberfdfub, beren ber 2llmed)ftg ©oft ein / ^rölicfye 2lufferftel)ung Verleityen mölle, 2lmen.

2lnno Tomini 157 . off ben .tag / Starb Jperr Wilttyafar ©tffenmengerö / ßmeite Jpauffram,
bie and) ©bei vnb / Tugentfame $ram, ©aftyartna geborne / von Jpaußen, beren ber Qllmechtig
©oft / gnebig vnb barmtyerfjtg fein mölle, 2len. 

2lnno Tomini, off ben / Starb fein Sritte Jpauffram W2ar=/grettya ^fatyin, benen allen ber
zllmectytig ©oft ein ^röltctye / 2lufferftetyung verletzen / mölle, 2lmen. 
Kdm. 5. 76, Scriba, Stadtkirche S. 35 und Scriba S. 75, nur Erwähnungen. — 

204 AM MARKTRAIN 108 HAUSINSCHRIFT 1596 
Am ersten Stock des Fachwerkhauses (Gasthaus zum Kräuterweible) ist eine hochrechteckige
Steintafel eingelassen, die von einem volutengezierten Giebel gekrönt ist. Im Giebel erscheint
in einem Oval ein bärtiger Kopf. Die Tafel selbst ist in der Hauptsache von einem Wappen
gefüllt, das in einem Kreis steht. Der Schild zeigt drei Schwerter, die durch eine Krone(?)
gesteckt sind (Lorent erwähnt hier noch die Initialen XX . R, Kdm. XX . B). als Helmzier einen
das Schwert schwingenden Mann. Die Tafel ist hellbraun gestrichen, die Schrift schwarz
ausgefüllt. Auf dem Kreis steht (Sehr. 2,2 cm): 
ÜO - ADAM - HACKT - VND - EFA - SPAN - WER ■ WAR DO ZV MOL - 
EDEL - MÄ - DER WOL GEZOGA - GET - VOR IIVOH GEBOR 
Auf einer Tafel am unteren Rand in zwei Zeilen: 

ALLE - DIE - MICH - KENEN WIDER FAR / INEN ■ WAS SIE MIR GINEN - 
1596 

Kdm. S. 180. — Lorent S. 180. — 

205 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GREGOR (ODERHEISER?) ft 30. VII. 1597 
Im Kreuzgang in der Wand des Westflügels. Die Fraktur-Inschrift steht am Rande. Aus der
ebenen Fläche des Grabsteins tritt ODen eine geflügelte männliche Figur mit Schnurrbart hervor.
Diese hält in der linken Hand einen Ring, in der Rechten einen Schild, auf dem ein Totenkopf
mit Knochen und darüber eine Sanduhr dargestellt sind. Darunter ist eine ovale Tafel
(65 : 50 cm) mit einem Gedicht angeordnet. Der Stein blättert durch die Feuchtigkeit ab. Die
fehlenden Teile des Textes sind nach der älteren Abschrift von Benefiziat Mobs ergänzt. —
Gelber Sandstein 128 : 80 cm; Sehr. 3—6 cm. ■— 

2lnno 1597 ben 30 iftuguffi ißerfetyaiben ©regortuS (Dbertyetfkr feines) ZlfcrS in 
bem 12 (5pabr, beren) feel vnb vnS (allen ©oft gne)btg fein ' rno ... 2lmen. 

Tafel: 2lcty liber menfety ftcf> an moll micty Ter bn (pet^ bift, ^er mar and) icty / Ter td) 
iet,5 bin mtrff bn and) merb / Taruntb bemur bein fei auff ©rbn (25e)mar fie mit Diem beid) 
Vnb bup (T)a mie and) icty bn fterben muff (mie unS) bie fetyrifft Ttyut jatgen an / (ben 
2Beg) ntufen mir alfarn gen ©oft (m)oll unf allen (baju geben) Dlacty bifent (and) bas emge
geben.) / 2lmen. 

STADTKIRCHE WANDMALEREI DER ZWÖLF APOSTEL 1598 

Wiederherstellung der 1516 gemalten Figuren s. Nr. 95. 
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15. 9. 206 HAUS SCHWIBBOGENGASSE 189 BAUINSCHRIFT 
Am Hals eines Holzpfostens, der die überhängende Ecke des Hauses stützt, ist vorne eine
ornamentale Rosette ausgeschnitzt, seitlich steht (Sehr. 4 und 5 cm): 

THRAV / SHAV WEM / I - R - / 15 - .. 9 / W - B - / 

Sollte die Inschrift auf den Zweck des nebenstehenden Hohenstaufenturmes als ehemaliges
Gefängnis anspielen? Durch dieses Haus kann man heute noch das Innere des Turmes mit
seinen Zellen erreichen. 
Kdm. S. 173. — Lorent S. 160. — 

207 BIBERACH, EV. KIRCHE KELCH 15.—16. JH. 
Auf den Knöpfen des Nodus steht (Kelchhöhe 18,5 cm. Sehr. 1 cm): 

iösvs 
Auf dem Fuß ist ein rundes Medaillon mit Christus als Schmerzensmann angebracht, dessen
Grund einst wohl emailliert war. 

208 DOMINIKANER-PFARRHAUS ERKERKONSOLEN ANF. 16. JH. (?) 
Im Inneren eines Vorbaues des katholischen Pfarrhauses auf der Ostseite sitzen zwei Konsolen
ohne Zusammenhang mit der heutigen Decke. 27 : 14 cm. Stein angestrichen. 
Die her. rechte Konsole zeigt in der Vertiefung plastisch das Bild eines Dominikanerheiligen,
der den Finger hebt, während ihm Christus als Schmerzensmann erscheint. Darüber steht nur
(Sehr. 4 u. 4,5 cm): 

fanct 

Der Name des Heiligen muß an anderer Stelle gestanden haben, da von ihm nichts zu finden
ist. Die her. linke Konsole zeigt den Kopf einer weiblichen Heiligen. 
Kdm. S. 128. — 

209 STADTKIRCHE GLOCKE ANF. 16. JH. (?) 
Die Glocke, Susanna genannt, hing im nördlichen Turm. Sie hatte eine Höhe von 2,00 m und
einen Durchmesser von 1,35. Die Inschrift habe auf dem Schlagrand gestanden und sei am
Anfang und am Schluß mit dem Bilde eines kleinen Reichsadlers versehen gewesen. Nach der
Schrift, Vereinigung von lateinischen und gotischen Anfangsbuchstaben, schätzte Kdm. späte-
stens auf den Beginn des 13. Jhdts. Das wäre also die Zeit der Erbauung der Stadtkirchen-
türme. Da die Susanna-Glocke im Juni 1905 gesprungen ist und eingeschmolzen wurde, läßt
sich diese frühe Datierung nicht mehr nachprüfen. 

Sacrum f vas f exere f tria moneo f funera. fiere f fefta f frequentare t 
morbos f demonesque f fugare f 

3d) Ktliqes ©efäf? von (Erj (exaere) fyabe bret Slmtcr: £)te Segräbntffe ?u leiten, ju Öen Seflen Ijerbetjurufen,
bic ÄranftKiten unb ©ärnenen tu vertreiben. 

Lorent weist darauf hin, daß die von Bernhard Lachmann 1479 gegossene große Glocke der
Kilianskirche zu Heilbronn eine textlich ganz ähnliche Umschrift trug. Daraus wäre eher auf
eine Entstehung im ausgehenden 15. oder entsprechend der Bauzeit des Nordturms, der 1512
erhöht wurde, im beginnenden 16. Jh. zu schließen, zumal solch lange Inschriften im 13. Jh.
auf Glocken kaum vorkamen. Auch die aus Unziale und Minuskel gemischten Schriften werden
gerade in der Spätgotik wieder verwandt. 
Kdm. S. 22. — Lorent S. 207. — Frohnhäuser S. 249. — Scriba, Stadtkirche S. 26. — 
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GLASFENSTER 210 STADTKIRCHE ANFANG 16. JH. 
Früher in der nördlichen Seitenkapelle, jetzt in der südlichen befindet sich eine Scheibe (57:44
cm) mit der Darstellung der hl. Anna Selbdritt. Am unteren Rande ist ein gespaltenes Wappen
mit einem Kreuz und zwei Fischköpfen (in Grisailletechnik) angeordnet. In den goldgelben
Heiligenscheinen der Madonna u. der hl. Anna steht in helleren Buchstaben einer frühen An-
tiquaschrift (Sehr. ca. 1,5-2cm): 

SANCTA ■ MARIA SANCTA - ANNA - MATER - MAR 
Kdm. S. 69. — Lorent S. 190. — 

211 CORNELIENKIRCHE GLOCKE ANFANG 16. JH. 
Die alte Glocke wog etwa 1 Zentner. In den 1830 er Jahren wurde die Glocke entwendet,
bald darauf auf einem benachbarten Acker unter Stroh versteckt wieder aufgefunden. Eine
Glocke von 1902 löste sie dann ab. Die Inschrift lautete: 

HANS VON BRVSAL GOS MICH 
Der Gießer nennt sich nur noch einmal auf einer Glocke zu Rüssheim von 1521. 1) 
Kdm. S. 297. — Lorent S. 330. — Scriba S. 81. — 
1 K. Walter, Glockenkunde. Regensburg u. Rom 1913. S. 757. — H. Fritzen in: Pfälzer Heimat 3, 1952 S. 39. — Kdm. Baden.

Karlsruhe Land S. 183. — 

212 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES KONRAD KOBERER f 1. HÄLFTE 16 JH. 
Lorent (S. 200) sah den Grabstein im südlichen Seitenschiff mit folgender Inschrift: 

der ersam und weys Conrat Koberer Bürgermeister 

Bei der Restauration von 1869 wurde diese mit vielen anderen Grabplatten aus der Kirche
entfernt und scheint verloren gegangen zu sein. Konrad K. war im Anfang des 16. Jh. Bürger-
meister (Frohnhäuser S. 137). 

213 STIFTSKIRCHE CHORSTATUE 16. JH. 
Im Chor stehen in Höhe des Fensteransatzes acht Figuren aus der Zeit um 1275, von denen
die 2. östliche der Südseite einen bärtigen Heiligen mit Lanze und Spruchband darstellt. Auf
das Schriftband ist in schwarzen Buchstaben, der erste (S) rot, der Name des Apostels auf-
gemalt. Schriftband 40 :7,4 cm. Sehr. 4 cm. 

S - THOMAS ■ 

Der Buchstabe A steht auf dem Kopf. Die Inschrift stammt wohl aus dem 16. Jhdt. 

Kdm. S. 240. — Arens—Bührlen S. 38—47 zur kunstgesch. Bedeutung. — 

214 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES . . . REYSER 16. JH. 

Auf dem Kirchhof an eine Mauer gelehnt. Die Inschrift läuft auf dem Rande zwischen zwei
Linien um. Oben sitzt in der Fläche ein großenteils zerstörter Wappenschild, der einen Kelch
enthielt. Darunter folgt eine kleine Inschrifttafel, am unteren Ende steht quer über die Fläche
der Schluß der Inschrift. Das obere Viertel des Steines ist völlig abgetreten. Gelber Sandstein
176 : 87 cm. Sehr. 4,5-10 cm. 

.RDVS REYSER - 6 TA IVNII SENIOR / ALTAR ET IVBILA... /
DIVI LEONHARD] PAROCH:EC  
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Unter der Inschrift täfel: CV IV S A1A COE / LICA FRVATVR / PACE - AMEN - 

Inschrifttafel: SVM QoD ERAM / NEC ERÄ QoD SV / NVN .... ICOR / VTRVMQZ - 

215 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES GEORG KOBERER 16. JH. 
In der Halle der Kreuzigungsgruppe liegt ein Steinfragment aus drei Teilen mit ehemals am
Rande und quer über die Fläche laufenden großen Antiqua-Inschriften. — Grauer Sandstein
noch 60 : 50 cm. Sehr. 5 u. 10 cm. Der Vorname kann nur Georg heißen. 1530 und 1540 wird
ein Georg Koberer genannt (Wagner S. 18. Anm. 18). 

Am Rand: KOEBERE OE 

Innen: KOBE ... / ALTEN / VIRNHABE .... / WESENE ■ H(ausfr.) /
AW - DERE / EIN ■ FRE(liche Aufe) / RSTE(hung verleihen / wolle Amen) / 

216 STADTKIRCHE EPITAPH DES ANDREAS WUNSTIUS f 28. VI. 1600. 
An der Südwand des Langhauses. Das Holzepitaph (279,5 : 200 cm) ist wie üblich, in den
architektonischen Teilen geschnitzt, und ganz bemalt. Das pilastergerahmte Hauptgeschoß
wird von einem Gemälde gefüllt. Hier kniet der Pfarrer nebst Familie vor einem landschaft-
lichen Hintergrund vor Christus am Kreuz. Vom Kopf des Pfarrers geht ein Spruchband zum
Heiland empor (Sehr. 1,5 cm): 

3d) mtrff mein aultgen auf ben Jpetn her mtrfj moll machen, ^fal: 55. 

Vor dem Pastor liegt auf dem Boden ein rotes Buch mit schwarzer Schrift: 

AETA / TIS. / 44. 

Sein gelber Wappenschild zeigt ein W mit V verschlungen, das seiner Frau eine Glocke.
Über dem Kopf seines Sohnes steht: Anbr. Jpeinricf). Über denen seiner Töchter: Stbtlla /
Äatarin / 2lnnaftaHa / Ülofnna und seiner Frau Barbara. 
Als halbkreisförmiger Giebelabschluß ist die Auferstehung Christi gemalt. Darunter folgt
auf dem Gesims über dem Hauptbild (Schrifttafel 14,5 :86 cm. Sehr. 1,5-3,5 cm schwarz auf
weiß): 

ANNO CHRI 1600. IVN: 28. REVEREND VS / Et Doctisim9 Vir. D. M. ANDRAEAS 
WVNsti9 Wimp: Verbi / Dei ad 20: Annos Minister Vigilantiss: plaeidissime in Chro /
obdormiuit. 

Im Sockelgeschoß unter dem Hauptgemälde folgt eine weitere Schrifttafel (21,5 :75 cm, Sehr.
1,5 bis 3,2 cm.) 

EPITAPHIVM 
Flagrabas miro uerae pietatis amore 

Christi ouium pastor qui modo, pulvis
eris. 

Omnibus ex aequo fessis succurrere verbo 
Promptus eras sacro: plebs tua Dieta

canit 
Te deus est plaeida dignatus morte beari. 

Mens residet caelo: viscera tellus habet. 

©u glübtcfl in rounberbarer Siebe pir tvabren grönv
migfeit, / Jpirt von Ebtifli Scbäfletn; ber bu nun
Staub fein tvirfi. / Sillen Ermatteten mit heiligem
SBort in gleicher Söcife ju helfen, / Söarfl bu bereit:
beine ©emeinbe fünbet, tvas bu gefagt. / ©ir aber gab
Oott bie ©nahe cineei fünften TobeL / ©eine Seele
wohnt im Timmel, ben Aörper aber bat bie Erbe.

(Übcrfeßung ©r. Sßeinftnger, SQlatnj) 
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Links im 
aufgeschlagenen Buch:
@uan / ®. ^3 au /
gelt / lu£ /
mit. / I. ßor. II. 
Dabei Engelskopf mit
Kelch und Früchten 

Darunter folgt im unteren geschweiften Abschluß eine querovale Tafel (21,5 : 44 cm. Sehr.
2-4 cm): 32tfeö SBercf fyabe fyterfyer berffyaft 

SÖünfti liebfyaber 32er 23ürgerfdjafft
ßu baf önb efyr. gelt well ßufume, 

Vnb bub ^rölicfj webe, ante. 
ptetor. 

Auf den beiden Pilastern seitlich des Haupt-
bildes, steht auf Spruchbändern: 
® jJofyanneS. / ®. 2lnbreaö. 
In den seitlich an den Pilastern anhängenden
Tafeln (15 : 21 cm, Sehr. 2—4,8 cm): 
Hebe ftnbletn. / Jpüettet (Sucfy / gair Ten ab /
göttern, 1. 3oan. 5. / Lkeut lebt / Qft nit mein,
fonbern beö bet / miet) gefat Tat /^oann: 7. 
Auf den Pilastersockeln sind noch zwei kleine In-
schriften zu erwähnen: 
Rechts auf zwei 
Gesetzestafeln: 
Sa” / ÜÜÜ” 
feil / fpg. 
Dabei Totenkopf mit 
Begräbniswerkzeugen 

Über und unter diesen Tafeln sind auf den geschweiften Seitenbrettern eine große Anzahl
von Hausmarken und dabei die jeweiligen Berufssymbole angegeben, sowie die Anfangsbuch-
staben der Vor- u. Zunamen. Deren Zitierung wird hier unterlassen. Die Ornamente sind aus
gepreßter Papiermasse gefertigt und dann bemalt. Das Epitaph ist vom gleichen Meister ver-
fertigt wie das des Zacharias Abicht ^1617 (Nr. 246). Tatsächlich kommen hier und dort eine
Reihe von Motiven wie die Symbole des alten und neuen Testaments ganz gleich vor. 
Kdm. S. 77, Scriba, Stadtkirche S. 35 und Scriba S. 76, nur Erwähnungen. — W. Diehl, Pfarrer= u. Schulmeisterbuch für die
acquirierten Lande. Hassia sacra 7. Darmstadt 1933. S. 115 zur Person. — 

217 STADTANSICHT 1601 
Um 1836 existierte noch ein Ölgemälde von 1601, die Stadt Wimpfen darstellend, das in-
zwischen noch nicht wiedergefunden ist. Darunter standen Reime eines Wimpfener Bürger-
sohnes geschrieben. Leider erwähnt Heid nicht, wo er das fragliche Gemälde gesehen hat, wo-
durch kein Hinweis auf den Verbleib gegeben ist. 
Ein Loblied sag ich hie zumal / Von Wimpfen beide, Berg und Tal. / Die liegt im Chraich-
gau an dem nekkar / Hat schiff reich Wasser, Holz, Wein und ecker, / Dazu ein almut ist nit
klein, / lüe/c/p nutzen darf die ganz gemein, / Liegt in Stein feisen und hohen Bergen, / Zu
selbger Zeit fand man da viel Zwergen, / Und auch ein Kunig in dieser Stadt / Mit großer
Macht regieret hat. / Aus alten Geb'dw war das besinnt / Von altem Schloß noch täglich
find. / Darin er seine Wohnung hat / Bis sichs mit Jammer enden that, / Daß von den Hei-
den, wie man hört, / Die Statt gar gräulich ward zerstört. / Zuletzt ein Wimplein ließen
stehn, / Ucm dem der nam noch heut thut gehen. / Vorhin war es eine große Statt / Cor-
nelia sie ihren Namen hat. / Nun seins zwo Statt, doch beide klein / Ghört allzugleich in
eine gemein / Und wird ins römisch Reich benennt, / Wie das am Wappen wird erkennt, /
Welch ist von Alters ihr gegeben. / Gott geb ihr Glück und friedlichs Leben, / Einen ehr-
baren Rath auch der Gemein. / Reich und arm, groß und klein, / Alle in meinem Vater-
land / Schütz Gott durch seine gerechte Hand. / Das wünsch ich der lieben Heimath mein /
Hans Rullmann zu Wormbs an dem rein. 
Heid 5. 295. — 
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218 STADTKIRCHE EMPORE 1602 

Am Ostende des Langhauses sah Lorent (S.201) noch zwei Emporen, die 1869 bei der Kirchen-
restauration beseitigt wurden (vgl. Nr. 244). Auf der südöstlichen stand: 
Consulibus reliquisque viris in sedibus hisce / Ordo senatorum queis cernitur, addere templo /
Tempöre quo placuit ma'jus decus, impedimenta / Tollere, ne merito quisquam contemneret
ultra / Atque scholam doctis satis amplijicare ministris / Annus erat quem DIsCe Mori duo
verba notarunt. 
2lle bie Vürgcrmeijer unb bie übrigen dünner befcftloffen, mit btefen (Emporen, auf bencn man ben @tanb bcr
Siatsberrn febcn fann, ein größeres Sdnnutfftütf bem ®ottebbaim binjujufügen, bie ®d)ranfen ju beseitigen,
bantit meßt fürber jetnanb mit Siecht Verachtung hege, unb bie Schule mit genügenb aubgebilbcten Prüften m
erweitern: ba mar eb bas 3abr, bab bie beiben Vierter „DIsCe Morl" (= lerne ?u herben!) bezeichnen. (Überf.
©r. SÖeinjinger.) 

Lorent hat wahrscheinlich übersehen, daß das I von Morl auch groß geschrieben war, wodurch
sich die Jahreszahl 1602 ergibt. 
W. Diehl, Baubuch für die ev. Ffarreien der Souveränitätslande u. der acquirierten Gebiete. Hassia sacra 8. Darmstadt 1935.
S. 860, 863. - 

219 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES THEODERICH LOTMANN + 2. IX. 1602 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift steht auf dem erhabenen Rande,
ihr Schluß erstreckt sich noch in zwei Zeilen in die innere Fläche. In dieser sitzt in leichtem
Relief ein Kelch mit Hostie, der auf einem Wappenschild mit Hausmarke, einem Baum mit
bekrönendem Kreuz und den Buchstaben T L, steht. Der linke Rand des Grabsteins ist abge-
brochen, er ist auch durch aufsteigende Feuchtigkeit beschädigt. Würdtwein (f. 28) ergänzt:
A. D. 1502. 0 R. D. M. Theodoricus Lotman dictus Heister. Die Form des Grabsteins und
der Schrift weisen aber auf eine spätere Entstehung hin. Der Karlsruher Nekrolog (f. 41 v)
nennt das Todesdatum des aus Köln stammenden Sexpräbendars am Nikolausaltar. Gelber
Sandstein 168 : 71 cm Sehr. 6 u. 6,5 cm. 

(ANNO DNI) ... .... / .... LOTM(an) DICTVS HEISTER HVIVS ECCLIAE 
SEXPRAEBENDARIVS / 

oben innerhalb des Rahmens: CVIVS ALA IN PACE / QVIESCAT - AMEN 

220 STADTKIRCHE EPITAPH DES NIKOLAUS MOLER + 29. I. 1603 
Außen an der Südseite. In dem Rollwerkgiebel sitzen Totenkopf, Sanduhr und zwei Knochen.
In der glatten Fläche darunter läuft die Grabinschrift am Rande um. Inmitten sitzt in flachem
Relief das Wappen (vgl. Seitenaltar Nr. 67 u. das Molerepitaph von 1606 Nr. 229) und
darunter in einem Rollwerk- und Beschlagrahmen eine Versinschrift. — Gelber Sandstein
168 : 79,5 cm. Sehr. 2-4 cm. 

Am Rande: 

Der Srnl)afft imb VBolgelerte magifter / Dltcolauf moler gemefener ftatf0reiber aHjie ju
SStnpffen / 3ft in gott <Seltglt0en Sntf0laffcn Den 29 / ^anuarp 2lnno 1603 fetnef alterf
73 W / 
Auf der Tafel: 

pn frieb bin 50 Dafyingefaren / Dan mein angen gefefyen fyaben / 
Dem fyailanb fyerr ...r beratt / jum lieft) (?) Der ganzen ftjriftenbait / 
3n Def ruf) 30 Jin btfer gruff / btf auf mein f0aten miber=/Äumt 
Kdm. S. 45. — Lorent S. 184. — Scriba, Stadtkirche S. 11. — 
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221 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN ZEILHART (?) f 20. VI. 1603 
In der Halle der Kreuzigungsgruppe liegt der stark beschädigte Grabstein, der vom Friedhof
oder aus der Kirche stammen dürfte. Die Inschrift steht am Rande, innerhalb befinden sich
oben zwei Wappen, darunter nochmals eine Tafel. — Grauer Sandstein 126:70 cm. Sehr. 4 u.
5 cm. 

Uff montag dOen 20 jU!U 1603 / hfl bern ©ntfcfylafen ter ©fyrnfyafft Unb öornefym / fyer
£(ol)an 3elllNrt (?) yon fein hinten 
Auf der Tafel:. . . . /beten feien / ©oft gnebig fein 21 

222 STADTKIRCHE EPITAPH DER ELISABETH MARINGER ft . . VI. 1603 
Außen an der Südwand des Langhauses. Der Hauptteil des Denkmals enthält zwei Rollwerk-
tafeln übereinander, in der oberen sind zwei Wappen und ein Helm angeordnet, darunter
folgt die Inschrifttafel. Der Rollwerkgiebel ist mit Sanduhr, Totenkopf und zwei Knochen
gefüllt. - Gelber Sandstein 203 : 76 cm. Sehr. 1,5 u. 2,5 cm. 

Jperrn ^b^nn üpacob maringerf / ... fraw war ^d) erfanbt / 
... abetfya gummefjtn genanbt / 3abd fd)u(bt bet natur / 
.... war / ... cl) chrifti Oeburt Saufenb / d).. fyunbert bnb briten / 
.... Ijjefyenben 3untt fytefyer / gelegt / .... fyie btf mtd) ©ot auff erben / 
d3 .... 2ßell mir geben fein goetltd) reig / dOurd) 2>efum ©Ijriftum ben / ©laubigen gleid) 

Kdm. S. 45. — Lorent S. 184. — Scriba, Stadtkirche S. 11. — 

223 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GEORG KNOLLER ft 13. VII. 1603 
Im Kreuzgang an der Wand des Westflügels. Die Inschrift steht auf dem Rande. In der Ver-
tiefung inmitten sitzt ein Wappen (mit Göpel und drei Kleeblättern), unten befindet sich eine
Sanduhr über einem Totenkopf (zerstört) und zwei Knochen.- Gelber Sandstein 2,20 : 96 cm.
Sehr. 7 cm. 

ANNO DVNI 1603 13/ IVLLI OBIIT RNDVS ATQVE EXIMIVS DVSM GEORGIVS /
KNOLLER HVI9 / ECCLIE CANOIS CAPLÄRIS ET CVSTOS ■ C ■ A - V I P 
Karlsruher Nekrolog f. 33, — 

224 MATHILDENBADGASSE 47 HAUSINSCHRIFT 1605 
Auf einem Eckquader ist eine rollwerkgerahmte Tafel ausgearbeitet, auf der in 8 Zeilen eine
in schönen Frakturbuchstaben ausgeführte Inschrift steht. Alle Anfangsbuchstaben sind groß.
Grauer Sandstein überstrichen. - Außenmaße 119 : 55 cm. Lichte Tafel 102 : 34 cm. Sehr. 3
u. 4 cm. Das Wappen der Familie Maringer (geteilt, oben ein Löwe, unten drei her. Lilien)
ist an einer anderen Hausecke angebracht. 

211$ lOIan 3alt Sauffenbf ©edjfljunbert Jjafyr
Sßnb §ünf dOaqu bfe (jawjall SÖafyr.

Jpannß (Jacob OXartnger dOer Cbll Sßnb SBeff
dOen s23auw Sßon ©ritnb Jpat Jperauf; ©ertff.

©DSS ©eb ©lürf bub Sßeitfer ©ein ©nabt
53nb 23ewar ^eüerfl Olotl). 

SOtif 2Öol)n Sßnb gftetbf JJn Ttfcm £eben
9?ad) bem 3^senrfl)iid)n dOab ©wig Seben. 

Kdm. 5. 178. — Lorent S. 227. — 
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225 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GALLUS HOHENSTADT ft 18. VII. 1605 
Im Westflügel des Kreuzgangs an der Wand. Die Inschrift läuft ohne einrahmende Linie dem
Rande entlang. Im oberen Teil des Steins ist erhaben ein Kelch ausgehauen, der auf einem
Wappenschild steht, darin ein Torturm zwischen zwei Häusern und den 21 cm großen Frak-
tur-Initialen g l). Der untere Rand ist fast völlig abgebrochen. Gelber Sandstein 175 : 91 cm;
Sehr. 5-7 cm. 

ANNO: 1605: JULY. OBYT. / REVEREND VS AC VENERABILIS DNS GALL VS. 
HOENSTA / .... RISTA MAR / VIRGIN1S PAROCHIAE MONTIS WIMPINEN 
SIS. CVI9 - AIA: / Als zweite Zeile steht an der oberen Schmalseite: REQ, ESCAT IN PACE 
Im unteren Teil des Steines ist nochmals eine zweizeilige Inschrift in Frakturbuchstaben, aber
stark verwittert: Jpeit 2In miet / morgen an bter 
Karlsruher Nekrolog f. 34 zur Person. — 

226 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES PHILIPP BAUERSDORFER f 19. III. 1606 
Im Ostflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift steht zwischen drei Linien am Rande.
Inmitten der Fläche ist ein Wappen mit einem Weck und eine Pflugschar sowie den Initialen
P B plastisch eingemeißelt. Gelber Sandstein 189 : 91 cm. Sehr. 5 u. 6 cm. 

ANNO DNI. MDCVI. DEN. XIX / MARTH ENTSCHLTEFFE. IN GOTT. SELIGLICH.
DER. EHRNHAFFT. / VND ACHTBAR - PHILIPPVS / BAVERSDORFFER. STIFFTS- 
KELLER■ ALHIE - 18 - IAR DEME GOTT GENADE AEN 

227 HL. GEIST-SPITAL GRABSTEIN DES NIKOLAUS RITTER f 29. V. 1606 
In der Kirche auf der linken Seite. 

Anno Domini 1606, die 29. Maji obiit venerabilis et religiosus dominus fr ater Nicolaus Ritter
Wimpinensis ordinis s. Spiritus Magister in Stephansfeldt, Wimphen et Ruffach, cujus anima
requiescat in sancta pace amen. Hodie mihi, cras tibi. 
St. A. Würdtwein, Monasticon Wormatiense (Hs. Univ. bibl. Heidelberg) 1 f. 205 v. — Ähnliche Übersetzung Nr. 169. — 
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228 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES VEIT ERB f 9. X. 1606 
Im Kreuzgang in der Wand des Westflügels. Am oberen und unteren Rand sind je zwei Wap-
pen ausgemeißelt, die oberen beiden mit Helmzier. Die Mitte des Steines nimmt eine roll-
werkgerahmte Tafel ein, auf der in 9 Zeilen die Inschrift steht. - Gelber Sandstein 170 : 86 cm.
Sehr. 5 cm. 

VFF DEN - IX OCTOBRIS / ANO DOMINI MDCVI / STARB ■ DER - ERNTEST 
FVRNEHM HERR VEIT ERB VON - DENCKEL SPHVEL S PETRI -

STIFFTS / AMPTMAN ZV WIMPFH/EN IM THALL DEME / GOTT GENAD 
AMEN 
Würdtwein f. 2. — 

229 STADTKIRCHE EPITAPH DES VALENTIN MOHLER f 11. X. 1606 
UND DER MARGARETHE MOHLER f 14. X. 1606 

Hing früher im Chor auf der Südseite, jetzt in der nördlichen Seitenkapelle über dem Altar.
Das bemalte Holzepitaph (314 : 181 cm) mit plastischen Architekturteilen ist in drei Geschosse
eingeteilt. Auf dem Gebälk des Aufsatzes steht die Jahreszahl 16.09. Im Aufsatz sitzt von
Pilastern gerahmt eine Inschrifttafel (25,6:40,4 cm, Sehr. 3,5 bis 5 cm). Diese und die folg.
Inschrift ist in Goldbuchstaben auf graugrünen Grund gemalt: 
PSALM XC 
Jperr lehre imö bebenefen baf? wir fterben muffen auff ba$ wir Rüg / werben. 
Das Hauptgeschoß enthält das Gemälde der Himmelfahrt Christi, auf dem Gesims darüber
sind außen zwei Wappen, inmitten die Grabinschrift untergebracht (14,5 : 91 cm, Sehr. 2,5 -
3,5 cm.): 

2luf ben - 11. üctober. 2lno. 1606. ift in bem Jpcrrn feltgltch entfchlaffen, 33er Crnhaft tmb
vorgeaebte Jperr SSalenttnu^ JOZobler Bürger unb 33ep allster, Dergleichen ben 14, bis 
nwncitb. fein liebe Jpaufifrau mit AMbmen Tiargrcta, welchen ©oft ber 2lllmecbtige eine fröhliche
auferbtehug Verleihe, Urnen. 

Im Sockelgeschoß kniet die Familie Mohler betend vor einem Kruzifix. Die Namen stehen
in schwarzen Buchstaben auf weißen Spruchbändern zu Häupten. 
Conratt - f 3acob Jpanh Thoma® - 2>°fyannö Steffan, J Dorothea - f / Vattmrina f
9?Taria f ßnftina - f / OJiargretba Barbara - 
Scriba bemerkt, daß sich auf einem der beiden Epitaphien des Johann Zobel t 1615 oder auf
dem hier besprochenen in einer minutiösen Inschrift der Maler Kurz nennt. Ich konnte diese
Signierung nicht finden. 
Kdm. S. 77. — Lorent S. 210. — Scriba S. 76, nur Erwähnungen. — 

230 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN HETH t 17. X. 1607 
Im Kreuzgang an der Wand des Westflügels. Die Inschrift ist auf dem Rande. Inmitten eine
vertiefte rundbogig geschlossene Fläche, darin ist ein Kelch mit Hostie auf einem Wappenschild
mit Tierkopf stehend plastisch ausgehauen. Der Stein ist inmitten quer gebrochen und blättert
ab. — Gelber Sandstein 171 : 77 cm, Sehr. 4,5 cm. — 

ANNO DNI MDCVII 17 DIE MENSIS OCTOB: OBIIT - (V)ENERABILIS DNS 
IOES / IIETH HVIVS ECCLIAE / SEXPRAEBENDARIVS CVIVS AL4 REQVIESCAT 
IN PACE 
Über dem Kelch in Fraktur: 2lmen 
Würdtwein f. 2. — 
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231 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES KARL MÜHL v. ULMEN J 28. x- 1607 
A.D. 1607.28.Octob. obiit R:D. Carolus Mulabuhnen eccl: cathedral: Wormatie can: colleg.
Bleidenstat et Wimpfen canonicus. 

Die Familie Mühl stammt aus Ulmen in der Eifel. Würdtwein (f. 3 v.) bildet ein geviertes
Wappen ab, das sich oben aus den Wappen von Vater und Mutter (Nagel v. Dirmstein), unten
aus denen der beiden Großmütter (Bechel v. Siersburg und Heppenheim gen. v. Saal) zu-
sammensetzt (Mitt. Dr. Hartmann). 

Karlsruher Nekrolog f. 51 v. zur Person. — 

232 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GANGOLF DIEMER f 14. XI.(?) 1607 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift läuft am Rande um, ihr Ende steht
in vier Zeilen im Oberteil der Grabplatte. In der Mitte ist eine rechteckige Fläche ausgetieft
(60 : 46 cm), deren Ecken mit Rosetten gefüllt sind, wodurch innen ein Oval entsteht. In diesem
sitzt ein Wappen mit Helmzier und Decken mit einer schrägstehenden Leiter und zwei Sternen.
Grauer Sandstein 174 : 70 cm. Sehr. 7,5 u. 8 cm. 

DEN 14 DAG WINTER / MONATS IHM -I AR 16 -07 - STARR DER ERNHAFT / 
VND WOLGELERT GANGOLF DIEMER SCIIVLMEISTER ALHIE / 
ZV WIMPFEN DESSEN SELE GOTT GNAD / AMEN - 
Würdtwein f. n v. — 

233 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN STOCKHART f 1- 12. 1608 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift läuft in unbeholfenen Antiqua-
Buchstaben zwischen zwei Linien am Rande um. Ein Kelch mit Hostie und darunter ein
Wappenschild mit den verschlungenen Buchstaben J S treten plastisch vor die Fläche. Der
Karlsruher Nekrolog (f. 57) nennt den vollen Namen Johann Stockhart. — Gelber Sandstein
1 75 : 84 cm. Sehr. 9,5 u. 10 cm. 

ANNO DNI -1608-1 / DIE DMBRIS OB ... RABILIS AC DOCTVS 
DNS JOANES STO.... RI / ANNIS - 47 - VICARI« HVI9 ECCLAE ■ C A - R I - P - 

234 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN EINES UNBEKANNTEN t 17. IV. 1609 
Im Westflügel des Kreuzgangs in der Wand. Die Inschrift läuft auf dem erhabenen Rande um.
Die innere Fläche ist vertieft und in 3 Teile unterteilt. Oben ruht ein nacktes Kind auf einem
Totenschädel, das mit der linken Hand eine Sanduhr auf seine Knie stützt. Die oberen Ecken
sind mit zwei Cherubinen gefüllt. Inmitten folgt eine rollwerkgerahmte Tafel. In der unteren
Fläche sitzt ein unkenntlich gewordenes Wappen, das ebenso wie der Unterteil des Steines durch
Feuchtigkeit zerstört ist. Die Ergänzung des fehlenden Namens mit Johann Jakob Meurer,
die Benefiziat Mobs vorgeschlagen hatte, kann nicht zutreffen, da der Grabstein Meurers noch
unter anderem Datum erhalten ist (Nr. 240). — Gelber Sandstein 120 : 67 cm. Sehr. 4 cm am
Rande, auf der Schrifttafel 3 cm. 

ANNO MDCIX DIE XVII / AP.. LIS IN MATVRA MORTE C A \ -D
Inschrifttafel: NASCENTES MORL = / MVR FINISQVE AB / ORIGINE PENDET ■ 
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235 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DER DOROTHEA HESS f 24. V. 1609 
Im Kreuzgang. Zu Lorents Zeit (um 1870) noch im Boden des westlichen Flügels, jetzt in der
Wand des Nordflügels. Die Inschrift läuft auf dem erhöhten Rande um. In der Fläche steht eine
Frau in modischem Gewand mit einer Haube auf dem Kopf und hält die Hände über dem
Leib gekreuzt. Unten auf dem Rock ist ein durch Feuchtigkeit zerstörter Wappenschild, der
allerdings zu Lorents Zeit auch schon abgetreten war. — Gelber Sandstein 186 : 86 cm. Sehr.
7—11 cm. Lorent meint, die Verstorbene habe sich besonders um das Stift verdient gemacht,
daß sie hier begraben sei. Nach dem Karlsruher Nekrolog war aber ihr Mann Balthasar Keller
des Stifts. 

Slaclj (Sfyrifti (Oeburt) 1609 / ben 24 9?lai; ift in Oott feeltgltcfy entfdjlaffe bie Sr / würbig /
(tugenbfame grau T>orotl)ea / Jpefftn) Oeborne .ftnapptn ber fei Oott gn(ab. ame) 

Würdtwein f. 16 v. — Lorent S. 300. — 

236 CORNELIEN GRABSTEIN DER ANNA BAUMGAERTNER J 31. V. 1609 
UND DES JOHANN BAUMGAERTNER J 6. X.1609 

Innen an der Rückwand. Die Inschrift läuft am Rande um. Das Ende der ersten Inschrift und
die zweite stehen oben quer über die Fläche. Inmitten in flachem Relief der Wappenschild.
Grauer Sandstein 184 : 84 cm. Sehr. 5,5—7 cm. 

.. NO DOMINI / 1609 DEN - 31 - TAG MAY - STARB - DIE ERSAME - / FRA VW
■ ANNA ■ BAVM / GERTNERIN GEBORNE - FERGIN ■ DER - SELLEN 
GOT GNAD AME / DEN 6 OCTOBER / NOCH IR - STARB IR/EIILICHER - SOHN -/
IOIIAN - RAVMGERT=/NER. DER SELEN - / GOT - GNAD AMEN 

237 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JOHANN MAINHARDT f 11. XI. 1610
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift läuft in Frakturbuchstaben zwischen
Profilleisten an dem Rande um. In der vertieften Fläche ist ein großes Kreuz mit drei Drei-
paßendungen, das auf einer kreisrunden Scheibe steht, die das Wappen enthält (zu Nr. 278
gehörig). Auf dem Kreuz steht die Inschrift für den nachbestatteten Balthasar Borler. f 1700
(Nr. 278) — Gelber Sandstein 186:95 cm. Sehr. 5 bis 6 cm. 

2Inno - 1610 ben 11 tag / SIoöembrib 3ft in ®ott feligltd) entfdjlaffen Ter Crnüeft / 3°ban
Wcainljarbt Seutfd) Drbenb 2lmpt Ulan - 23ff Stccfbberg - 

Würdtwein f. 12. — 

238 WORMSER HOF BRUNNENSCHALE 1614 
Im Kreuzgangsgarten der Stiftskirche, früher im Wormser Hof.1 Auf einer geschweiften
Säule über einem profilierten Sockel liegt die Schale, die wieder reich ornamentiert ist. Am
oberen Rand steht die Inschrift, von der nur noch die unteren Endungen der Buchstaben
erhalten sind. Umfang des oberen Randes u. Länge der Inschrift 328 cm. Sehr, ca 3 cm. Gelber
Sandstein. 

* ANNO DOMINI 1614 HOC OPVS (F(IE)RI FECIT VENERABILI(S) LIS ...
... D...INVS WILHELMVS A SCHEIDT DI SENIOR CANON  
Es handelt sich um den Kustos Wilhelm von Schaid gen. Weschpfennig f 1625 (vergl. Nr. 251).

1 Zeller, Führer S. 19. — 
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239 TAL. ALTE STIFTSDECHANEI TÜRINSCHRIFT 1614 

In der letzten Zeit des Stiftes war hier die Wohnung des Stiftsküfers, der nebenbei einen Wein-
schank betrieb, im 19. Jh. des Messners. 
Über der spitzbogigen Toreinfahrt ist auf dem Schlußstein (gelber Sandstein) des Torbogens
ein Wappenschild angebracht mit einer Hand, die den Kelch hält und darüber eine Segenshand.
Das reichgeschwungene Spruchband sagt: 
- PAX ■ HVIC DOMVI - 
Diese Inschrift und das Tor scheinen in die Mitte des 16. Jhdts.zu gehören. 

Über der Tür des hierzu gehörenden kleinen Wohnhauses ist auf dem Sturz aus gelbem Heil-
bronner Sandstein (37 : 125 cm) das Wappen der Familie von Metternich, drei Muscheln und
als Helmzier ein Schwanenhals, angebracht. Zu beiden Seiten flattern zwei Spruchbänder
(Sehr. 3,5 cm): 

HEN: A - METTERNICH DECA-.WIMPIN: 
Darunter in der Fläche des Sturzes (Sehr. 5,2 cm): 

ANNO DOMINI MDCXIV 
Kdm. S. 299. — Lorent S. 305. — Zeller Sp. 77. 

240 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JAKOB MEURER f 18. XI. 1614 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift steht auf dem Rande zwischen zwei
Profilen, inmitten in der vertieften Fläche ein Kreuz auf einem Hügel, darunter ist ein Wappen
mit einem Balken und drei Maurerhämmern im Schilde und mit Helmzier ausgehauen. Gelber
Sandstein 186 : 76 cm. Sehr. 5,5 cm. 

ANO DNI MDCXIV DIE / XVIII MENSIS NOVEMBRIS OBIIT CLARISSIMVS 
ET DOCT1SSIMVS / (JA)COBVS MEV(RER JVRIS) / (VT)RIVSQV(E) 
LICENTIATVS ET ADVOCATVS CVP ÄNIA.. REQVIESCAT IN / 
(Oben innerhalb des Inschriftrandes:) PACE 
Würdtwein f. 17. v. — 

241 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES CHRISTIAN BALLINGER f 2. V. 1615 
A. D. 1615. 2. May obiit clarissimus et consult. vir dnus Christianas Ballinger juris utriusque
doctor R. Wormat. secretarius ac huius eccl. syndicus. 

Würdtwein (f. 3) bildet die gekreuzten Lilienstäbe im Wappen ab, die sonst z. B. die von
Venningen führen. 

242 STADTKIRCHE EPITAPH DES JOHANN ZOBEL t 2. X. 1615 
UND SEINER FRAU ANNA MARIA GEB. MAYER f 19. XI. 1622 

Hing früher im Chor auf der Nordseite, seit 1912 am nördlichen Triumphbogenpfeiler. Das
Holzepitaph (307 : 129 cm) baut sich, wie üblich, in drei Geschossen auf. Die Architekturteile
sind plastisch aufgesetzt. Das Giebelgeschoß enthält zwei Wappen und auf dem Gebälk die
Inschrift, die wie alle folgenden in Goldbuchstaben auf dunklem Grunde steht: 
SPES MEA CHRISTVS 
Darunter folgt das Hauptgeschoß. Von Pilastern und Gebälk wird das Bild (81 : 59 cm)
gerahmt, das die Vision des Evangelisten Johannes von den 24 Ältesten, die das Lamm an-
beten, darstellt. Der Evangelist im Vordergrund hat ein aufgeschlagenes Buch vor sich mit
folgendem Text auf der einen voll sichtbaren Seite (Sehr. 3—5 mm): 
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Dignus es Domine & Deus noster, acci / pere gloriam, et hono= / rem, & potetiam:
quia/tu ereasti omnia, & / per voluntatem tua / sunt, & creata / sunt. / CAP. V. 
Auf dem Gebälk über diesem Bild steht: 
PSALM 31 / IN MANVS TV AS DOMINE COMENDO SPIRITVM MEVM REDEMISTI
ME DEVS / meus ~ 

Apocalp. 2 / ®ep getrew biß an ben Tobt fo will leb Ttr bte Ären beb Sebenß geben. 

Im Sockelgeschoß ist unter dem Hauptbild ein schmales eingelassen, das Vater und Sohn, sowie
Mutter und Tochter vor dem Kreuze knieend darstellt. Es folgt noch ein abschließender Unter-
bau mit der Inschrifttafel (19 : 62,5 cm.). Sämtliche Inschriften sind mit Goldbuchstaben auf
schwarzen Grund aufgemalt (Sehr. 2 u. 2,5 cm). Her. rechts: 

Anno 1615 ben 2 8brtß montagß fft in / @ott feeltglicf) berfcfjteben bet weplanbt / Cfyrnneft
tyocbgelert Jperr Boban ßobel / 23eeber rechten T. btfer «Statt Wimpfen / Spnbic9 au cf) ber aben-
lidjer fronen retfyß (!) ‘Diltterfcfjaft auf bem Äreicfygäw gewefner Abuocab Seineß Alterß
47 W / 
Her. links: Alfo ift auch in @f)rt|lo entfefylafen Ao / 1622 ben 19 3dob (Sfyrngebacfjten T. Bobei
geliebte fyauffraw bte @t)rn bnb tngenb =/reidj.e hftaw Ana tücaria Böbltn / geborne SAapertn
benen beeben Oott mit feinem auferwclten an feinem gro= / fen tag ein fröljlicfye aufer-
ftefyung beleihen wöle / Ammen. 
Kdm. S. 77. — Scriba, Stadtkirche S. 35. — Lorent S. 210 und Sciba 5. 76 nur Erwähnung. — Über den Maler vgl. Nr. 229. 

243 STADTKIRCHE GRABSTEIN DER SUSANNA HAUG t 24. XII. 1615 
Auf dem Kirchhof an eine Mauer gelehnt. Die Frakturinschrift läuft am Rande zwischen zwei
Linien um. Inmitten füllt die ganze Fläche ein großes Kreuz, das unten von zwei Wappen
begleitet ist. Das eine zeigt einen steigenden Löwen mit Beil, das andere das gleiche Wappen-
tier mit einem Baum. Der untere Rand fehlt. — Grauer Sandstein 158 : 86 cm. Sehr. 7 u. 10 cm.

‘Anno 1615 ... ben 24 becembrif- i|U feltglicf) verftorben. bte @l)t u tfyugentfame -$raw Sufana
baugtii ....... ... uf . .. fyaugen - fyte - Ter Seelen Oott Oenebtgt - fei - 
Der am 4. Mai 1610 (alten Stils) verstorbene Wimpfener Schultheiss Johann Hauck und seine
Ehefrau Susanna Reisserin sind mit stattlichen Stiftungen im Karlsruher Nekrolog (f. 21 v)
genannt. Demnach war der Schultheiss Katholik. Es fragt sich, ob der Grabstein dann ursprüng-
lich in der Stadtkirche lag. 

244 STADTKIRCHE EMPORE 1617 
Am Ostende des Langhauses sah Lorent (S. 201) noch zwei Emporen, die im Sommer 1869 bei
der Restauration entfernt wurden (vgl. auch unter 1601 Nr. 218). 
Dies Vorkirch da die Cantor es stehen / ]ars sechzehnhundert siebenzehn / Han Balthasar
Herbst und Hausfraw sein / Modesti lassen malen fein. 

245 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES .... HOFFMANN t 16. I. 1617 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift läuft zwischen zwei Linien am
Rande um. In der Fläche stehen oben eine Pflugschar und eine Schere oder zwei gekreuzte
Messer übereinander, die aber nicht von einem Wappenschild umrahmt sind. — Gelber Sand-
stein 173:80 cm. Sehr. 7 u. 7,5 cm. (Abb. s. vorne S. 41.) 

‘Anno - Tomini 1-6 -1-7- Ten - 16 - fjanuartß - Bft ' Sn _ ' berffytben ber - Grfam - .... 
boffmann Bürger ju ... / bnb - ... ttg - ju - Oben - befe - Seel - Oott - Oitebtg - Sein welle -

Inmitten des Steines unter dem Wappen: HODIe - MIHI CRAS: TIBI - 
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246 STADTKIRCHE EPITAPH DES ZACHARIAS ABICHT f 17. III. 1617 
UND EHEFRAU ANNA ABICHT f 21. X. 1615 

An der Südwand des Langhauses aufgehängt. Das kleine bemalte Holzepitaph (121,5 : 89 cm)
hat das übliche pilastergerahmte Hauptbild, Christus am Kreuz vor einer Landschaft mit den
beiden Figuren der Stifter. Das Kreuz trägt außer der Tafel mit dem .I.N.R.I. auf dem
Kreuzesfuß in weißen Buchstaben (Sehr. 6—8 mm): 

Saß / 25lut / /Clftifti / reinige / mid) / Don al/Icn ' meine / finben 

Unter dem Kreuz die Signatur: HIS 

Auf dem Gebälk über dem Kreuz ist eine drei-
zeilige Inschrift auf weißem Grund (7,5:53 cm.
Sehr. 1,6—2,5 cm). Das Wort „Gottes“ in roten
Buchstaben: 

Wiemc feil Siirftetdlad) ®ott nad) Sem £eben=/
bigen @ott. 2ßan Üßerbe 3d) Sat)tn kommen. /
Saö 3d). @ottef. angefidft. fdbane - pfalnt 42. 

Der Giebel zeigt das Brustbild Christi als
Schmerzensmann mit einer die Bogenlinie des
Giebels begleitenden Inschrift (Sehr. 1,5 bis 2,2
cm): 

D fDlenfd) allzeit Jperfftid) 23etrad)t äßobiit
Seine fünb mid) bat gebracht. 

Den Sockel des Epitaphs nimmt die Inschrifttafel
(15,5:50 cm) mit schwarzen Buchstaben auf
weißem Grund in zwei Kolonnen em (Sehr. 1,3
bis 1,7 cm):

2tnno 1617 ben 17 marct ift in / @ott feltgflid) entfdjlaffen ber Cfyrnfyaft Dnb Dorgeadfte fyerr
jad)ariab abicfyt Bürger rmb / beß Diatfyb alljier bem @ott ein fröließe anfferftenng norlei 
amen. 

2Inno 1615 ben 21 Sctobriö / ift in @ott feiigflid) ent / fdflaffen bie Cfyr unb tugent / Same
fram anna abidjttn / geborne mofyrtn beren @ott ein/fröfylicfye anfferftebung geben möllc hinten. 

Schließlich seien noch die Symbole des alten und neuen Testamentes erwähnt, die auf die beiden
Pilaster aufgelegt sind 

2Ilt - teftament mit Totenkopf und 97ei - tefdjtament mit Engelskopf und Kelch. 

Auf den Gesetzestafeln: 

Sa mo 
feil fV 

Kdm. S. 77 u. Scriba S. 76 nur Erwähnungen. — 

wobei im aufgeschlagenen Buch steht: 

C’Da 

nge 
(ium 

S. 
s]5au

luf - I -
Cor. II. 
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247 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES DAVID ODENHEUSER f 15. II. 1621 
A. D. 1631. Die 15. Feb. obiit R. ac erudit: Dnus Davit Odenfelder. Vicarius et st. Georgi
parochus. 

Nach dem Karlsruher Nekrolog (f. 7 v.) starb David Odenheuser am 15. II. 1621. Er lag vor
dem Marienchor begraben, während Würdtwein (f. 5 v.) den Grabstein unter denen des Kreuz-
gangs nennt. 

248 STADTKIRCHE DENKMAL D. PHIL. JAK. v. FLECKENSTEIN f 26. IV. 1622 
Bis 1869 an der Nordwand des Langhauses neben dem Seitenportal, jetzt an der Ostwand
des südlichen Seitenschiffes. Das mächtige Denkmal aus grauem Sandstein besteht aus drei
Geschossen (505 :183 cm). Die Bekrönung bildet das Vollwappen in einer Rollwerkkartusche.
Darunter rahmen zwei Putten mit Totenkopf und Sanduhr eine Inschrifttafel 

ITunc meruit tumulum quondam Mauortius Heros 
Qui null! intrepida mente secundus erat: 

Abstulit hunc uitam feruens in praelia Virtus: 
Sed Virtus uitam. rursus et astra dedit 

©iefen Marmor erfocht fiel) ber roeilanb göttliche Äriegöhelb,
Speicher an männlichem SDTut nie einem anberen wich.
3hm bat baö geben geraubt in ber Schlacht bie glübenbe Äampfluft,
Slber fie fehentt ihm bafür geben unb ewigen 9tubm. 

Im Hauptgeschoß steht zwischen den wappenbelegten Pilastern der Reiteroberst in voller
Rüstung. Die Hauptinschrifttafel bildet den Sockel (62:79,5 cm, Sehr. 3,4 bis 4 cm): 

Von dem Vornamen Friderici ist ERICI nur gemalt, nicht eingemeißelt. 

11 i j( n tuns uh tu
dilsiniolilUMH cf ' 

watxt'vtypi \t\ All i, !■' ' 
< 

jMHTLLi A... Kh GLopjal irnotmu ■-
FD lllushiscfGewroftDonwii I)OM(NIPHI ZN
c, LlWllACOM AFLEChENSTnN

E>Ai\oNislND/iaislvi.Eqi«himMac
Caffris foritfe Prine GeoM.II liMIt ' .-w'

k X MrilV.I I IS.\D.qml'ub ariuerfoMarfc wA
I iii-xiaWuni'inani Ummua cuuii.i

“ 1 dfiüs qfiain libertate «'feit Annoj ö22 > 
1 ’• t » - , z . 

DijöDoAinio(;E()n<;K) AI'leck 

."V. 

BaixomisJm D/4chs1vi , Equifum Maestri in f 

M/H\O I A.AD.qin Inh arkicrfoMarfc Jf 

dfius qüanj libertate cefeit Annoj 6 22

maitiim a fratre im? 

ENSTEIN F> PiOfIE IN 1 )A(. I ISlVL/AllillT'D 
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Gloriae immortali / illustris et generosi domini, domini Phi-ilippi Jacobi a Fleckenstein, / baronis in Dachstul,
equitum magistri in / castris fortissimi principis Georgii Frid(erici) /marchionis Badensis, qui sub adverso Marte!
iuxta Wimpinam strenuus pugnator vital citius quam libertate cessit anno 1622/26. Aprilis. Et hoc pietatis
ac virtutis monu-lmentum a fratre moestissimo illustri et/generoso domino, domino Georgio a Fleck-! enstein
barone in Dachstul militiae duce! adeptus est. 

©cm unterblieben SKubnt M bocl)ci)(en Jperrn Wltpp 3afcb von glecfentein, Q5aron von ©acfjüubl, 2lnfüD
vor her Vetteret in Dem Sager M mächtigen gürten ©eorg griebrieb, SJlarfgraf von ‘Sahen, welcher, alb hab
Äricgbglücf gegen ibn war, ju SÖimpfen alb tapferer Kämpfer lieber hab Sehen alb hie greibeit aufopferte, im
5abrc 1622, am 26. Slprtl. ©iefeb ©enfmal her grömmigfeit unb her ©apferfeit ift gefegt worben von feinem
trauernben Sruber, bem bodfeblen -fperrn (Seorg von glecfentein, Saron von ©acbtubl, Anführer ber ©rup;
pen. (Sorent) 

Wappen über und seitlich der Figur (Sehr. 2,5 u. 3,5 cm.): 
Sleinaraff Jpanan» ^lecffyenffetn ylapolftem Gtp
gürftenberg 
Sfenburg
2?aben

äöinnenburg
Sarnverbeert 

Dtingraff
®olmb
SSertheim
Sleivcnburg
23ergt 

Die Reihenfolge der Ahnenwappen stimmt nicht
ganz mit dem Stammbaum der Fleckensteinei
überein.x) Die richtigen Ahnen sind auf väter-
licher Seite: Fleckenstein-Dagstuhl, Hanau, Rhein-
u. Wildgraf, Fürstenberg, Fleckenstein-Sulz, Ba-
den, Isenburg, Werdenberg. Auf mütterlicher
Seite: Rappoltstein, Erbach, Fürstenberg, Rhein-
und Wildgraf, Zweibrücken-Bitsch, Wertheim,
Solms, Neuchätel. Bei den väterlichen Ahnen sind
Werdenberg und die nicht freiherrliche Linie der
Fleckenstein zu Sulz weggelassen und dafür aus
der vorhergehenden Generation die Freiherren
von Winneburg und die Grafen von Mörs-Saar-
werden eingesetzt (Mitt. Dr. H. Hartmann). 

Nach dem Ratsprotokoll vom 27. Juni 1626 ließ
der Bruder des Gefallenen das Monument für 250
Gulden in Heilbronn machen und erhielt gegen
Erlegung von 20 Gulden die Erlaubnis, es in der
Kirche aufzustellen. Der Grabstein, der außer
dem Denkmal für 20 fl. verfertigt wurde, ist ver-
schwunden. M. v. Rauch2) schreibt das Flecken-
stein-Denkmal auf Grund seiner Ähnlichkeit mit
signierten Werken in Öhringen und Crailsheim
dem Heilbronner Bildhauer Melchior Schmidt zu,
zumal auch zu dieser Zeit kein anderer Meister in
Heilbronn fähig gewesen wäre, eine solch quali-
tätvolle Arbeit anzufertigen. 

g-ürftenberg 

Kdm. S. 53. — Lorent S. 196. — Scriba, Stadtkirche S. 20. — Scriba S. 74. — W. F. Pistorius, Amoenitates historico=juridicae.
Frankfurt u. Leipzig 1733. 3. S. 705 mit Kupferstichabb. und Inschrifttext. — Codex Palatinus 2 f. 299 im Geh. Hausarchiv des
bayr. Hauptstaatsarchivs zu München. — 
1 August Freiherr von Minnigerode=Allerburg, Stammbaum der Freiherrn von Fleckenstein. 6. Jahresbericht des Vereins zur

Erhaltung der Altertümer in Weißenburg und Umgebung, ferner das.. Was Fleckensteiner Leichensteine erzählen. 7. Jahres-
bericht w. o. — Möller Taf. XXV. — 

2 in: Besondere Beilage des Staats=Anzeigers für Württemberg 1923 S. 78. — 
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249 STADTKIRCHE DEGEN DES PHIL. JAK. v. FLECKENSTEIN UM 1622 
Der Degen, der angeblich dem 1622 in der Schlacht bei Wimpfen gefallenen Herrn von Flecken-
stein (Nr. 248) gehörte, hing mit zwei anderen bis 1854 neben den Epitaphien der drei Offi-
ziere im Langhaus. Auf der Klinge war eine Inschrift eingeätzt, die aber durch Rost um 1870
zur Zeit von Lorent (S. 219) schon ziemlich unleserlich geworden war. Der Degen wurde 1882
an das Landesmuseum in Darmstadt verkauft (Kdm. S. 74 Anm.). 
Wilhelm Wirsberg-Solin gen me fecit-Nec temere nec timide 
Auf der anderen Seite: Si dnx mihi deus, hostis vincitur meus — Pugna pro patria fide sed
cui oide. 

2Ö- 2B. ju ®. bat rntcb gemacht SÖever verwegen noch furdftfam. SÖenn Sott mein gülwer tR wirb mein
geint) beftegt. Kämpfe für baV Ulaterianb, aber trau, fcßau, wem! 

250 STADTKIRCHE TOTENSCHILD DES VEIT 
ULRICH v. ROTENHAN J 26. IV. 1622 

An der Südwand des Langhauses. - Der hölzerne Toten-
schild (166:77 cm) besteht aus zwei Teilen, einen hoch-
ovalen mit Wappenschild und Umschrift, sowie der
unten anhängenden Inschriftkartusche (43:55 cm). Das
Wappen ist auf einen vorgewölbten Schild gemalt, von
einem plastischen Lorbeerkranz mit zwei seitlich be-
gleitenden Palmen gerahmt, oben ein Cherub. Das Holz
ist bemalt, die Schrift steht in weißen Frakturbuchstaben
auf dunkelblauem Grund. Sehr. 2 u. 4 cm: 

Um das Wappen: 2kit SBIrid; öon Dtotenfyan ju
Dienfwetnftorff Vnb Cbelbbad; CAPITAIN 

Inschrift täfel unter dem Wappen: 

Dbernanter molC'blcr von Dtotenfyan, ltgt aftfier / auff bem
gtirdjljoff, bei) btefem fenbicr über, Vnber bem / ffettt,
barauff biefeb mappert fampt ben Her anneten / getanen.
SBeldjer geblieben, alb bab treffen jmi„ / fdjen ber 23ai;-
rifefjen bnb ban ber ©urlad)ifd)en / armee bei; Jpetlbronn
imb SÖimpffen gefc£;el;en, ben / 26, 2Iprtltb, anno faluftb,
1622, SÖelcfjeb ju / Steigern gebedftnub, von feinem $rl: 

3p l: bruber / fjofyan Oeorgen von Dtotenban gu 9tet= / roetnftorff önb Cbelbbacf), ifyme / ift
fyiefyer. vffgeridft / roorben. 

Kdm. S. 77. - Lorent S. 200. - Heid, Geschichte der Stadt Wimpfen (Darmstadt 1836) S. 203. — Scriba, Stadtkirche S. 35. -
O. Hupp, Münchener Kalender 1908 betr. Wappen u. Familie. — 

251 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WILHELM v. SCHEIDT f 23. VIII. 1625 
A. D. 1625. die 23. Äug: pie in Xto . . . dictus Wespfennig huius eccl.: eq. canonicus 

Zu ergänzen ist: Wilhelm Scheid und statt canonicus müßte es custos heißen (Lorent S. 326. -
Zeller Sp. 77). 
Nach Angabe des Karlsruher Nekrologs lag der Kustos von Schaid gen. Weschpfennig rechts
vor dem Annaaltar begraben, während Würdtwein (f. 5) den Grabstein fälschlich unter
denen des Kreuzgangs aufführt (vergl. Nr. 238). 
Das Wappen, das Würdtwein (f. 5) in schwarz-weiß abbildet, ist geteilt durch einen goldenen
Balken, oben 3 blaue Scheiben mit goldenem Rand in Silber, unten schwarz. 
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Es handelt sich um einen Angehörigen der Familie v. Scheidt gen. Weschpfennig aus dem
Oberbergischen (Rittergut Scheid bei Much, Kreis Waldbröl, östlich Overath). Im Stamm-
baum bei O. Gerhard „Zur Geschichte der rhein. Adelsfamilien,“ (Düsseldorf 1925) findet
sich kein Wimpfener Kanonikus, es kann sich aber nur um einen Sohn Wilhelms (*1552,
f 1629) handeln. W. war Assessor am Reichkammergericht zu Speyer und heiratete 1576
Maria v. Troisdorf (Mitt. Dr. Hartmann). 

252 DOMINIKANER GRABPLATTE DES LORENZ STILPENAGEL t 14. XI. 1626 
Im Chor der Kirche in der jetzigen Sakristei unter dem Antritt des Ankleidetisches. Ein-
facher Grabstein mit der Ritzzeichnung eines Kreuzes über einem Totenkopf, die Inschrift
zwischen zwei Ritzlinien am Rande. Heilbronner Sandstein 216 :88 cm. Sehr. 7,5 cm. Die
obere Ecke ist verdeckt und nach der Lesung bei Klein ergänzt. 

(ANNO MDCX) XVI DIE - 14 - NÖ. OBYT REVEREND VS DOMINVS LAVRENT / 
IVS. STILPENAG / EL PAROCHVS - WIMP CVIVS AIIA - RE(QVIESCAT -1 - P-) 
Nach Würdtwein und Lorent war er der letzte katholische Pfarrer der Stadtkirche. 
Kdm. S. 121. — St. A. Würdtwein, Monasticon Wormatiense (Hs. Univ. Bibi. Heidelberg) 3 f. 84 v. — Lorent S. 233. — J. Klein,
Grabplatten in der Dominikanerkirche zu Wimpfen: Quartalbll. hist. Vereins f. Hessen N. F. 2, 1896, S. 57, — Dominikaner»
chronik von 1721 (HS im Pfarrarchiv) f. 102. — 

253 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN EINES PFARRERS f 5. XII. 1626 
Im Ostflügel des Kreuzgangs an der Treppe. Die Inschrift innerhalb einer Randlinie. Inmitten
der Fläche ist eine bogenförmige Vertiefung ausgemeißelt, in der ein Kelch mit Hostie dar-
gestellt ist. Der untere Rand fehlt. Die beiden seitlichen Ränder sind bestoßen, der rechte läßt
noch die unteren Enden der Buchstaben erkennen. Gelber Sandstein noch 124:83 cm. Sehr.
5 cm. 

ANNO MDCXXVI DIE V DE / CEMBR: OBIIT B D9 ET ERVDIT9 ..../ 
S - GEORGII PAROCHVS - C - A - R I P 

254 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES STEPHAN HARTMANN f 2. II. 1628 
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels. Die Inschrift folgt der Randlinie. Im oberen Teil
der Fläche das Wappen mit einem Schrägbalken, in dem drei Sterne stehen. Gelber Sandstein
161 : 76 cm. Sehr. 3 u. 5,5 cm. 

AND - I - 6 -28 - 2 FEBRV / ARII OBIIT EXIMIVS ET ERVDITVS DOMINVS /
STEPHANVS HARTM(AN) / (PR)EFECTVS HV1VS ■ ECCLES! AE - C-A-R I-P-A-/ 
Inmitten des Steines unter dem Wappen: 

QVOD ES FVI ■ / QVOD SVM ERIS - / QVANDO ? / FORSAN IIODIE - 
Würdtwein f. 22 v. — 

STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES TOBIAS LEUTWEIN f 18. II. 1628
s. Nr. 54. 

255 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES GG. PHIL. BAUERSDORFER f 18. VII. 1635 
Im südlichen Seitenschiff an der Wand. Die Antiquainschrift steht zwischen zwei Linien am
Rand, die Schlußformel und der zweite Name stehen oben und inmitten quer über die Fläche.
In der Mitte ein Kelch im Flachrelief. - Gelber Sandstein 212 : 92 cm, Sehr. 7,5 cm. 
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ANNO DNI MDCXX / XV XVIII IVLII Q VENERABILIS DNS GEORGI VS /
PHILIPP VS BAVERSDOR/FER SEXPR AEBENDARIVS - HVIVS ECCLESIAE /

(oben:) CAR IP (unten:) WENDELIN VS / SELLATORIS 

Wendelin Setler alias Sellatoris de Winpina ließ sich 1453 an der Universität Heidelberg
immatrikulieren, wurde 1456 Baccalaureus artium und 1459 Baccalaureus des kanonischen
Rechtes (Matrikel 1 S. 276 u. S. 516). Er starb als Sexpräbendar und Offizial des Ritterstiftes
laut Karlsruher Nekrolog (f. 16 v.) am 4. IV. 1482. 

Würdtwein f. 5 v. — 

256 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DER ANNA M, v. PELCKHOVEN ft 8. X. 1635 
A. D. 1635. den 8. octob: ist in Gott seelig enschlaffen die wohl edle Frau A. M. Pellkhoverin
von Hohenbusbach gebohrene von Lamersheim zu Untereisesheim. 

Würdtwein (f. 4) führt den Grabstein unter denen des Kreuzgangs auf. Der gevierte Schild
enthält die Wappen Pelckhoven, Hohenbusbach, Lamersheim und Untereisesheim. 
Der Karlsruher Nekrolog (f. 12) bemerkt, daß A. M. v. Bellingkhoffen am 8. März 1635
starb. Auf ihrem Grabstein vor dem St. Annenaltar stand aber zusammen mit ihrem Namen
und Wappen der 8. Oktober. 

257 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DER ANNA M. v. PELCKHOVEN ft 7. XI. 1635 
A. D. 1635. den 7. Novemb: starb gottseel: im Herrn die wohl edel vil ehr u. tugendweise
Jungfrau A. M. Belkhoverin von Hohenbusbach zu Undereisesheim. 

Würdtwein (f. 4 v.) führt den Grabstein (zusammen mit Nr. 256) unter denen des Kreuz-
gangs auf. Als Wappen gibt er das der Pelckhofen an (gespalten, rechts silberner Balken in
rot, links silber). 

258 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JAKOB BECK f 10. VIII. 1638 
A. 1638. den 10 August starb in Gott der Ehrenhaft und wohlgelehrt har (!) Jacob Beck
Keller und Organist alhier zu Wimpften. 

Würdtwein f. 14. — 

259 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES BITTER VON HÖVEL J 22. IV. 1644 
A. D. 1644. die 22 Apr. obiit ven: et praenobil. D. Bitterus ab Hovel VGestphalus decanuti
custos senior et jubilaeus huius eccl: 

Auffällig ist, daß Bitter Dekan und Kustos in einer Person war, was sich nur aus dem ge-
ringen Personalbestand des Stifts während des 30 jährigen Krieges erklären läßt. 

Würdtwein f. 6. — Schannat 1 S. 120, Lorent S. 325 zur Person. — 

260 BIBERACH, EV. KIRCHE GRABSTEIN DES THOMAS v. KLUG 
UND DER MARIA GEB. DE LISLE etwa 1650-61 

Am Triumphbogen aufgestellt. Die Inschrift steht inmitten quer über den gut erhaltenen Stein.
167 : 87 cm. Sehr. 2-3,5 cm. 
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SVB HOC TVMVLO / PLACIDE REQVIESCVNT / HEROS QVONDAM / MAGNVS /
PERILLVSTRIS ET GENEROSISsIMVS / DOMINVS DOMINVS THOMAS DE KLVG
IN / BIBERACH ET NAMBSIIEIM CHRISTIAN! SSIMI / GALLI AR VM ET NA VARRAE
REGIS IN / EXERCITV PEDESTRI GENERALIS MAIOR / ET LEGIONIS 
PEDESTRIS COLONELLVS / SERENISSIMI I I I DEM ET POTENTISSIMI / PRIN-
CIPIS ELECTORIS PALATINI CONSILI=/ARIVS BELLICVS SIMVL AC SVPREMVS /
MOSBACENSIVM PRAEFECTVS - / VT ET / PERILLVSTRIS ET GENEROSISSIMA 
DOMINA / DOMINA MARIA DE KLVG EXANTIQVIS /.. IMA DE LISLE PROS APIA
ORIVNDA 

Die Inschrift ist von vier Wappen umgeben, die auf Spruchbändern bezeichnet sind: 
DE. KLVG. DE. LISLE. 
DE. LISLE. DE. KLVG. 

Unter tiefem ©rabßein rußen in ^rieten ter einflmal^ gro^e -beit, ter ßocßangefeßene unt ßocßeble ^err,
berr Xbcmas von Älug in QSiteracß unt Nambsbeim, ©eneraimajor ter Snfanteric be$ a(lercßrift(icß|ten Äiv
nigo von granEreicß unt 'Navarra unt Jpaiwtmann einet? onfantcricregimento, ebenfo Äriegbrat teö erlauchte#
gen unt mäcßtigllen Äurfürflen von ter dftaft unt Oberamtmann $u Nioobacß, fotvie feine ßocßangefeßene unt
bocßetic Stau, jrau Nlaria von Älug, abflamment am? ter uralten Familie te £it?(e. 

Auf dem Grabstein ist keine Jahreszahl genannt. In den noch erhaltenen Kirchenbüchern der
evangelischen Pfarrei wird das Ehepaar auch nicht aufgeführt, da es der katholischen Religion
angehörte. Das Datum fällt aber in das Jahrzehnt zwischen 1650, wo Biberach von der Stadt
Wimpfen an den Generalmajor von Klug verkauft wurde, und 1661, wo seine Frau bereits
Witwe genannt wird (s. Nr. 262). 

Beschreibung des Oberamtes Heilbronn, Stuttgart 1903. 2, S. 213. — 

261 STADTKIRCHE EPITAPH DES JOH. GEORG GLOCKER f 18. XI. 1654
SEINES SOHNES. JOH. GG. ft 11. VIII. 1646, 
SEINER FRAUEN ELISABETH t 1635 UND MARIA f 13. VI. 1655 

Im nördlichen Seitenschiff an der Wand. Das Holzepitaph mit Rahmung (267 : 96 cm) und
Ornamenten im Knorpelwerkstil ist in vier Geschossen aufgebaut, die jeweils auf Holz ge-
malte Bilder umschließen. Im Aufzug ist ein Totenkopf dargestellt, über den sich ein Schrift-
band legt, auf das eine aus den Wolken kommende Hand BEATI ■ MORTX I «schreibt. Das
Hauptbild zeigt in etwas verwickelter Allegorie, wie der Tod eine Glocke zerschlägt, deren
Teile ein Engel zum Schmelzofen führt. Dort sind zwei Engel mit dem Schmelzen beschäftigt.
Ganz oben steht ein kleiner Zentralbau mit einer Glocke im Dachreiter. Den Sinn erklärt eine
weiße Tafel (49 : 24,5 cm) mit schwarzer Schrift (2-3 cm): 

Db fcfjon beb lebenb fefttb ßat SNeiner jungen tlag 
3n einem ftreid) erlegt. 2öab iftb? 95a(b wirb gefcfyefyen
Sffian in ber [elften glntt muf alle weit vergeßen. 
Soll bie gefcQmelfete ©logg ftcQ ancß bon newen feße, 
3nb ßtmel tempelb fptlft mit bolem frewben fcßwang. 

Darunter als Sockel in Querformat das Familienbild mit Mann, zwei Frauen und Sohn betend
in einer Kirche. Drei kleine Schilde am Rahmen zeigen einen Stern mit den Buchstaben M-I-G-G-
den Initialen des Pfarrers, eingegraben. Ferner für die Frauen EGGM und MGGS mit
einer Sonne als redendem Wappen. Den unteren Abschluß bildet abermals eine Schrifttafel
(38 : 33 cm) mit schwarzen Buchstaben (6 mm bis 2,5 cm) auf weißem Grund. 

2lno ßßrifti 1.6.5.4. Den 18. Slobemb: 3ft / im Jpern Seelig Sßerfcßieben Jperr. 9N. ^oßann /
®eorg ©locfer. 42. fjdßriger pfarrer alßtee feineb / Werb. 75. 3aßr« 4. SOcmtat. 12 tage. /
Seinn Sößnlein ®eorg 3ft geborn. 1.6. 40. ben 25/2lprtl. 2lno 1. 6.4. 6. ben. 11. ?lug: 
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feeltg abgefdjteben. / Jraw (Sltfabefjt Olocfertrt geborne SÜZurattn ftarb / 2(no - (grifft 1635.
gram WZarta Olocferin eine geborne ©omerbartin / 3ft in Cftjrifto feelig CnUdjlaffen 2(no /
1655 ben. 13 3unP SfyreS alterö 59. / 5al)t. l.@önbt 21. tage. / 1655 ®. (5. 23ücf)fenftein 
pinjit: 
Kdm. S. 48. und Scriba S. 76, nur Erwähnung. — 

262 BIBERACH. RAPPENGASSE BAUINSCHRIFT 18. V. 1661 

Am Schafhaus, Rückseite, ist nahe einer Gebäudeecke kurz über dem Boden eine gelbe Sand-
steinplatte eingemauert (29:107 cm. Sehr. 3—3,5 cm). 

MARIA VON KLVG GEBOIIREN DE LISTE / GENERAL MAI WITTIB IIAT
MICH GESETX (!) / DEN 18 MAIT ■ 1661 - 
Beschreibung des Oberamts Heilbronn. Stuttgart 1903. 2, S. 217. — Vgl. auch oben Nr. 260. — 

263 DOMINIKANER GRABSTEIN DES LUKAS LAUCKENS J 19. X. 1668 
Im Nordflügel des Kreuzgangs steht an der Wand eine Grabplatte aus gelbem Sandstein
(211 : 78 cm) mit vertieftem oberen Bogenfeld, darin ein Kelch und die Buchstaben A, da-
runter querlaufend die stark abgetretene Chronogramminschrift (7-13 cm), die noch voll-
ständig in Kdm. (S. 126) wiedergegeben ist, nach dem sie hier ergänzt wird. 

arp lVCas / LaVCkens / prIor spIren sIs professV / 
LVXeMbVrgI VIXIt et iiIC / sepVL / tVs IaCet 
Die Kdm. (S. 126) erwähnen noch, daß auf dem unteren Rand das jetzt völlig verschwundene
Datum: DIE XIX OCT stand. 
Auf dem oberen Rand war früher die Jahreszahl 1669 eingemeißelt, die aber jüngeren Ur-
sprungs war und nicht zutraf. Die Totentafel verzeichnet, daß der Speyrer Prior Lauckens
auf der Reise zum Provinzialkapitel 1669 in Wimpfen starb. Er entstammte dem Luxem-
burger Konvent. 

264 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DER EVA KATHARINA HANCKE f 26. II. 1669 
A. 1669 den 26. Febr: starb die Ehr und Thugendhaffte Frau Eva Catharina Wolf Christoph
Haneke 26 jahr allhie gewesenen Amtmans haus fr au. 
Würdtwein f. 15 v. — 

265 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES MAXIMILIAN WAHL f 30. V. 1678.
UND DES GEORG FRIEDRICH WAHL 

Im Westflügel des Kreuzgangs. Den unteren Teil des Grabsteins nimmt eine mit Knorpelwerk
gerahmte Inschrifttafel ein. Diese wird von einem Totenkopf bekrönt, auf den sich zwei nackte
Kinder stützen, die je einen Palmzweig halten und von einer Sanduhr und einem Leuchter
mit erlöschender Kerze begleitet sind. Den oberen Teil des Steines nimmt ein Wappen mit
Helmzier ein. Die beiden oberen Ecken sind mit Bogenzwickeln gefüllt. — Gelber Sandstein
122 : 69 cm. Sehr. 2 u. 2,5 cm. — 

IHE LIGEN BEGRABEN - / ZWEY KLEINE KNABEN / 
GEBRVEDER ZVESAMEN / HEISSEN MIT NAMEN / 
1. PETER MAXIMILIAN WAHL / STARB DEN 30: MEY ANO 1678 / 
SEINES ALTERS 13 TAG / 2. IERG FRIDERICH WAHL STARB / 
DEN 9. MEY ANO 16.. SEINES / 
auf dem unteren Rand: 
(A)LTERS I(IAHR) ... WOCHEN / 
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266 DOMINIKANER GRABSTEIN DES THEODOR THOLEN f 29. III. 1683 
Unter dem Ankleidetisch der neuen Sakristei: In einem bogenförmigen Feld steht oben ein
Wappen, darüber ein Kelch. Im Schild ein Vogel (Dohle?) auf einem Zweig, darunter ein
Stern. 
Auf einer Tafel: 
EN PRAESTANS QVI / PRAESVL ERAT FR4 / TRVMqVe CORONA / 
AETERNA a SVPEPJS / SORTE BEANÜVS ABlT / AETATIS SVAE 74. R.I.P. 
Am Rand: 
ANNO DNI 1683 DIE 29 / MARTY OBYT A-R: P: THEODOR,, THO(LEN) / 
ORD: PRAED. 40 ANNIS / PRIOR - ET CONVD WIM?: RESTAVRATOR ZELOSI 
(SSIM9) 
Auf der Totentafel der Dominikaner, die jetzt in der Kirche aufgehängt ist, steht, daß Th.
40 Jahre lang Prior sowie Wiederhersteller und Erhalter des Klosters gewesen sei, der im Chor,
der Sakristei seit dem 18. Jh., begraben liege. 
Tholen war in Wirklichkeit nicht ununterbrochen 40 Jahre lang Prior, zwei andere Patres
bekleideten zwischendurch auch dieses Amt. Sein Hauptverdienst, auf das die Inschrift anspielt,
ist wohl die Beseitigung der Schäden des Dreißigjährigen Krieges. 
Kdm. S. 121. — J. Klein, Grabplatten in der Dominikanerkirche zu W.: Quartalbll. hist. Vereins f. Hessen N. F. 2, 1896, S. 57.—
Dominikanerchronik von 1721 (Hs. im Pfarrarchiv) f. 94. — St. A. Würdtwein, Monasticon Wormatiense (Hs. Univ. bibl.
Heidelberg) 3 f. 85. — 

267 TAL. HAUPTSTRASSE BRUNNEN 1687 

Auf der Kämpferplatte der Brunnensäule
aus rotem Sandstein: 

JOSE DRIPEL 
(M)ICHEL ■ BERWECK 
MERTEN ■ HOVSTAt 
MATES - BAGART 

Unter der Kämpferplatte auf dem
vierseitigen Schaft der Brunnensäule: 
HMGS / 1687 beim Wimpfener Adler
HIK über einer Rosette 
323 im Schild bei der Hausmarke 
TIQ5 bei einem Doppeladler 

Zwei Familiennamen kommen auch in der Stadtmauer-Bauinschrift von 1530 (Nr. 113) vor. 
Kdm. S. 300.— 

268 STIFTSKIRCHE ALTARRETABEL 1691 
Im Magazin. Die aus Holzbrettern zusammengesetzte Wand ist nach Art eines barocken
Altaraufbaus wie eine Kulisse bemalt. Inmitten ist ein Loch für das Altarbild ausgespart,
seitlich davon sind gedrehte Säulen als Rahmen, außerhalb davon stehen zwei Figuren. Im
Giebel ist ein Wappen als Bekrönung, im Sockelgeschoß befindet sich die Inschrifttafel mit
schwarzen aufgemalten Buchstaben auf weißem Grund. Gesamtmaße 307 : 230 cm. 
Größe der Inschrifttafel 27 : 89 mit Rahmen: Sehr. 2—4 cm. 

AD DEI OMNIPOTENTIS. SANCTORVMQVE EIVS / MAIOREM GLORIAM, DE
NOVO ALTARE HOC SVIS SVMPTI,, / BVS EREXIT FERDINANDVS A MAYRAV,
ECCLESIAE / HVIVS CANONICVS CAPITVLARIS, ET INFERIORIS BAVA /RIAE
IN ANDORFF PAROCHVS -1-691 
Über und unter der her. rechten Figur: 
S:HENRICVS / IMPERATOR ET DUX BAVARIAE 
Über und unter der linken Figur:S :FERDINANDVS /REX CASTELLAE ET LEGIONIS
Zeller, Führer S. 8. — 
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t 1693 269 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DER A. M. CRONACKER 
1693 starb Frau A. M. Cronackerin gebohrne Mayerin 
Würdtwein f. lj. — 

STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JEREMIAS MEZ f 23. I. 1693 
s. Nr. 54 (1463) 

270 STADTKIRCHE EPITAPH DES JOHANN ADAM ZENCK J 5. II. 1693 
An der Wand des südlichen Seitenschiffes. Das bemalte Holzepitaph besteht aus drei Ge-
schossen (275 : 125 cm). Der Hauptteil umrahmt mit zwei gedrehten Säulen das Portrait des
Pfarrers, das in symbolischer Weise hoch über den Wolken einer Landschaft schwebt. Es ist auf
eine Kupferplatte gemalt und P. D. Bellon/pinxit signiert. Über dem Bildnis steht (Sehr. 2 cm): 
EC6ITON. KAKON. - EEPON. AMEINON. 3cb floh Schlechtem uni» fanb 55effereö. 

Ein Vogel und eine Hand, die aus den Wolken kommt, reichen ihm einen Lorbeerzweig dar.
Unter diesem Bild ist eine Inschrifttafel (10,5 : 45,5 cm) mit goldenen Buchstaben auf grauem
Grund (Sehr. 1,3—2,5 cm): 

211! SßngerUtter, Slotl), gefaf)r tft iwenrunben / Tie JMrabpfeß Deut) hab idy Oottlob, gefunden / 
Honoris et Amoris M. P. Affin! OPT JM. FABER D ARCHIAT HEILBR. 

Die große Schrifttafel (22 : 81 cm) des Sockelgeschosses hat die Form eines von Knorpelwerk
gerahmten Querovals (Sehr. 1,6—2,5 cm): 

Job - Adam9 Zenck Laurentij V. I. D. & Consil: Onoldino March: Feudor. 
Praepositi. tum Beatae Marg. Groetschiae F. A9° 1620. Nov. 19. natus, / Parentib9 brevi
orbat9 Studiis tarnen admot9, Spirensi i’oro asuet9, Imper. Wimpina recept9 / polis
graph9, inde Senator, mox .... de Reip. probata, Pace prüdes, bello fortis, Comitiis &
legaob9 (!) exteris Barb. Geigeriae Viduae Sterilis, post Susannae= / Reginae Georg
. . . Plurq3 Statuum Cons: Filia 9 Prote Pater. Sibi Suisq3 / Monitus P: Obijt magno Sui
relicto desiderio A% 1693 Mens. Fehr: 5. Die Requies sit, / Beatorum 
Im Aufzug ist ebenfalls eine querovale Inschrifttafel: 

SYMB: / JNTEGRITAS & AEQUI / TAS CUSTODIANT ME / QIHA TE EXPECTO. /
PSALM. XXV. V’. 22. 
©ics ©cutmal ber (Ehre unb £iebe faßte ©r. J. $1. Jaber, 2lrft ju opcilbronn, feinem Überaub guten IBerwanbten
Jctmnn 2lbam Bent, Sohn beo ©octorb beiher Siechte, beb marfgräflich anbbachifchen Üiatb unb £ehenbpropfteb
£aurcntius (Beni) unb ber verewigten Sliargarctba ©rötfeh am 19. 9iov. 1620 geboren, furj barauf ber (Eltern
beraubt, tonnte er fiel) troßbem beit Stühlen nähmen; tätig am ©erlebte ;u ©peper, ine taiferltcbe SÖimpfen
berufen, Stabtfcbreiber, barauf Siatöbcrr, halb   im Jrieben flug, im Kriege tapfer, . . . . . (©cmabl?)
her ftnberlofen Söitwe ^Barbara ©eiger, bann ber ©ufanna Regina ©corg . . ., mehrerer Staaten Siatgeber,
feinen Töchtern (vorbtlbltcbcr?) SJater <Er ftarb von hon ©einen gar febt vermiet am 5. Jebruar 1693.
©le Stube fei .... . ber Seligen. 
©t)mb.: Unfcbulb unb Steblicifteit feien mein Schuß, beim ich hoffe auf ©ich (JJf. 25, 22). 
Kdm. S. 66, Lorent S. 200 und Scriba S. 76, nur Erwähnungen. — 

271 STIFTSKIRCHE EPITAPH DES BARTHOLOMÄUS BERTERT ft 2. IX. 1698 
Im Magazin. Kulissenartig bemaltes flaches Brett, in dem inmitten eine Öffnung für ein Bild
ausgespart ist. Eine Architekturumrahmung aus Säulen und Gebälk umgibt das Bild. Der
Giebel wird von IHS in Strahlensonne bekrönt, im Giebel das Monogramm MAR. Die
Qualität ist mittelmäßig. Holz 304 : 160 cm. Größe der Inschrifttafel: 24 : 82,5 cm. Sehr.
2,8, 2,3, u. 2, 1 cm. Schwarze Buchstaben auf weißem Grund, rote Anfangsbuchstaben: 
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REVERENDVS DOMINVS BARTHOLOMAEVS / BERTERT COLONIENSIS, IN
PRAENOBILI EQVESTRI ECCLESIA / VALLIS HVIVS WIMPINENSIS VICARIVS,
1IANC TABVLAM / EFFICI CVRAVIT ■ ANNO 16-87 / OBYT ANNO 1-6-98 - 
2 ■ Septem. / 

Zeller Sp. 21 u. Taf. XIX Fig. 86. - Zeller, Führer S. 9.- 

272 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES BARTHOLMÄUS BERTERT J 2. IX. 1698 
In den Grabstein des Gerlach von Bettingen f 1333 (Nr. 12) im Ostflügel des Kreuzgangs
wurde für die Nachbestattung inmitten eine Vertiefung (86 : 48 cm) eingemeißelt, in der ein
Kelch und darunter die Inschrift (3—7 cm) steht. 

MEMENTO MORL / A: 1698: 2 / SEPTEMBRIS, OBYT / RDS DNS BARTOLO /
MAEVS•. BERTERT: COLO / NIENS IS: VICARIUS / WLMP : IN : VALLE - / R I P 
Würdtwein f. 11 v. — 

273 KORNELIENK. GRABSTEIN DER KATHARINA ZOLNER J 12. III. 16 . . 
Unter den an der Südwand stehenden Kirchenbänken kam im August 1955 ein halbkreis-
förmiger Grabstein als Unterlage des Gestühls heraus, der ehedem wohl auf dem Friedhof
stand. Gelber Sandstein noch 49 : 47 cm. Sehr. 3 cm. 

16../ DEN XII - MARCI/ISD IN GOT . END SCHLA/FEN - DE - DVGENSAME -
CA/TRINA ■ GABREL - ZOLNERS / HAVSFRA IHRES - ALTERS / 80 IAR GOD -
SEIIIRER - SELEN / GENEDIG -DEM - LEIB - AM IVN / GSDEN - DAG FROGLIGE
/ AVFERSTEHVNG / AMEN 

274 DOMINIKANER GRABSTEIN DES JOHANN SENNHÄUSER 17. JH. 
In der Sakristei aufbewahrt. 
Rechteckige Steinplatte noch 40 : 64 cm. Sehr. 4,5—5 cm. Der Anfang des Textes fehlt. 

.IOHAN / SENHÄVSER SEINES ALT ERS 47 IAHR GEWESEN / ER
BVRGER VND KIFFER ALLIIER ZV WIMPFFEN DERN SELLEN GOTT GNAD 

275 BIBERACH, EV. K. GRABSTEIN DES MELCHIOR DE LISLE 2. H. 17. JH. 
Seitlich der Kirche ist in die Stützmauer ein halber Grabstein eingelassen, der in der Form und
der Verteilung der Wappen das Gegenstück zu dem des Thomas von Klug ist (Nr. 260).
Gelber Sandstein, noch 74 : 88 cm. Sehr. 3 cm. 

GENEROSA NOBILITATE EXCEL= / LENTISSIMVS DOMINVS DOMINVS /
MELCHIOR DE LISLE CHRISTIANIS= / SIMI GALLIARVM ET NAVARRAE REGIS /
AT VARIOS ROMANI IMPERII PRINCIPES / ET STATVS PER GERMANIAM
ALIOS ... 

276 STIFTSKIRCHE HEILIGES GRAB WOHL 2. H. 17. JH. 
Ehemals im Museum der Stiftskirche, 1955 nicht mehr aufzufinden. (Bei der Aufnahme dieser
gemalten Kulisse, die wohl für die Zeremonien der Karwoche bestimmt war, wurden 1943
keine Beschreibung und Gesamtmaße notiert, so daß hier keine weiteren Angaben gemacht
werden können.) 
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Über dem Bogen (Sehr. 8,5 cm): 
ET ERIT SEPULCIIRUM EIUS GLORIOSUM (mai 11) = Jsaias 11,10 
her. rechts und links unter zwei Engeln (Sehr. 3 u. 3,3 cm): 
ILLI AUTEM MUNIERUNT SEPULCIIRUM. / SIGNANTES LAPIDEM CUM 
CUSTOTIRUS. (Matth. 27,66) 
Zeller, Führer S. 12. — 

277 STADTKIRCHE TAUFKANNEN VOR 1700 

Die noch in den Kdm. (S. 75) 1898 erwähnten drei Taufkannen aus Zinn (H. 40 cm) sollen
in der Form mit derjenigen von 1760 übereingestimmt haben. Sie sind inzwischen veräußert
worden oder verloren gegangen. Das Datum geht aus der Nennung von H. P. Hamm als
Bürgermeister vor 1700 (Frohnhäuser S. 213) hervor. 
HANS.PETER.HAMM. SUS ANN A.M ARIA. H AMMIN. 

278 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES BALTHASAR BORLER J 22. I. 1700 
Auf dem Grabstein des Johann Mainhardt f 1610 (Nr. 237) im Nordflügel des Kreuzgangs
steht auf dem Kreuz (Sehr. 5 bis 6 cm): 

Aö 1700 
22 - Das Vollwappen in dem Kranz 
OBYT HONEST9 Füßen des Kreuzes zeigt einen 
IOES Mann, der zwei Pfeile hält. 
RALT 
HAS 
AR 
BOR 
LER 

279 STADTKIRCHE LUTHERISCHER BEICHTSTUHL 30. I. 1700 

In der nördlichen Seitenkapelle steht ein hölzerner
Beichtstuhl, ein Sitz mit hoher Rückwand und von einer
Schranke umgeben (h. 265, br. 107, tief 126 cm). Er ist
mit ausgesägten und gedrechselten Verzierungen sowie
mit Profilleisten geschmückt. Die Inschriften stehen in
schwarzen Buchstaben auf weißem Grund. — 
Auf der Bekrönung der Rücklehne (Sehr. 2—5 cm):
@()re - fep - - / 3n her Jpöfye, luccee. 2. 
Auf der Vorderwand des Sitzes (Sehr. 2—7 cm): 

J3fnllm. 32. V. 5. / Set) fpracfy 3cf) null / bem
Jpcrrn meine über= / Stellung 23efennen, bn= /
»ergabfni Wlir bie mif= / febatt WZeiner fünben /
®eela. / @ott - fei; Weir / Sünber - genebtg /
lucee 18 

Auf der rechten Tür (Sehr. 2,8—6 cm): 
2l'nno - / 1-7-0-0 - / Ten - 30 - jnnnnrij 
Auf der linken Seite: 
Jperr. 3ot)nnn - / 2Ilbertt - berefyrt - / Tuffen beicht / ftuli 
Sela ist ein Schlußwort, das in den Psalmen Davids und
beim Propheten Habakuk öfters vorkommt. 
Kdm. S. 78.— Scriba, Stadtkirche S. 35.— 
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DOMINIKANER GRABPLATTE DER GESCHWISTER OLINGER f 1702 
u. 1704 u. 1710 

Liegt quer hinter den vier Grabplatten unter dem Ankleidetisch der Sakristei. 
J. Klein, Grabplatten in der Dominikanerkirche zu W.: Quartalbll. hist. Vereins f. Hessen 2, 1896, S. 60 nur kurz erwähnt
ohne Inschriftwiedergabe. Auch dem Verfasser war der Grabstein nicht zugänglich. — 

281 STADTKIRCHE GRABSTEIN EINES UNBEKANNTEN f 11. VII. 1705 
In der Halle der Kreuzigungsgruppe. Das in zwei Stücke zerbrochene Grabsteinfragment ent-
behrt des oberen und unteren Randes. Es zeigt zwei Inschriften an den Rändern unterein-
ander, die äußere in Fraktur, die innere in Antiqua-Versalien. Ein innen stehendes Wappen
mit drei Flammen über einem Dreiberg ist von Spruchbändern umrahmt. Grauer Sandstein,
noch 85 : 98 cm. Sehr. Fraktur 11 cm, Antiqua 5 cm. 

.11 - - ift i.. got berfcfytben./ .... geborn - »on - fcfymebifctjen Jpal.... 
IN DI 30 IAHR GE..SNER BVRGERMEI.Rlj: Ao - 1705 . 8. IAHR 
SEINES 

Unter dem Wappen auf Spruchband: VND.FREI 
Zweites Spruchband: 
VERBERG. MICH LAENGER NICHT / ALS BIS IENER. TAG. ANBRICHT 

282 STADTKIRCHE GRABSTEIN DES ISAAK BAUR t 16. I. 1708 

Lag wohl früher in der Stadtkirche, jetzt in der Halle der Kreuzigungsgruppe. Der Stein
ist mitten durchgebrochen und abgetreten. Die Inschrift steht auf dem Rande, inmitten ist oben
ein Wappen mit der Hausmarke, darunter ein Cherubkopf über einer zweiten Inschrifttafel.
Grauer Sandstein 192 : 84 cm. Sehr. 3—4 cm. 

3faac ..... gemeffener. / Bürger SDletffer: S3nb Jpcinbel^ SÄan Qllfytr. gebürtig 3Bon
Cord) 3ft 3m Jperrn / «Selig Griffel).. en Ten. 16. Tag / 3<*nuariuä. 2lnno. 1708. 3m 44.
3af)r Seines 2llterß. Tente: @otf genebtg fep 

Auf einer hochovalen, lorbeerkranzgerahmten Tafel in der unteren Hälfte des Steines steht
fragmentiert: 
2>ef.. 3 / Vor b .. tat / tm... einb / miet) fv ... l)tn / Ten Sefer / Taß fo / Gin Dpfer .. beit
bin / imn ... ernfyafft / ... / ©etffge ... / Ta ... / T ... m ... / 3n gnaben / men im 
Der Familienname geht aus den Magistratswahlbüchern des Stadtarchivs hervor, wo Jsaak
Baur von 1705 ab als jüngerer Bürgermeister vorkommt. 

283 DOMINIKANER SCHRANKINSCHRIFT 1712 

Auf einem schlichten Schrank im Winterchor ist auf dem Gesims aufgemalt (Sehr. 1,8 u. 3 cm).
F. LAVRENCI - / DECKHER - / - 1712. 

284 DOMINIKANER TRIUMPHBOGEN 1713 f. 

In einer Stuckkartusche auf dem Triumphbogen steht in schwarzer Schrift auf gelbem Grund
ein auf die in der Kirche aufbewahrte Heiligkreuzreliquie sich beziehender Text. Das Reli-
quiar ist darüber im Stuck der Decke abgebildet. Wenn ein Chronogramm in der Inschrift
enthalten wäre, so erhielte man die Jahreszahl 1731. Da aber die Zahlenbuchstaben nicht
größer ausgeführt sind, bleibt dies unsicher. 
IN LIGNO LINQVENS VITAM / DAT VIVERE CIIRISTVS 
Kdm. S. 99. — 
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285 STIFTSKIRCHE BRÜSTUNG DER ORGELEMPORE VOR 1714 
Die 0,98 m hohe und 8 m lange Holzbrüstung, die um 1895 beseitigt wurde und jetzt im
Kreuzgang hängt, ist ganz gemalt. Sie zeigt in pilastergerahmten Feldern die Wappen der
Stiftsherren mit Überschriften und Spruchbändern (Sehr. 5 cm). 

ADOLPH FRIDERICH HERR ZV / ELTZ PROPST V DECHANT. // IOHANN 
FRANTZ VON GÜLPEN / CVSTOS - // IOHANN DIEDERICH VON FRESEN=/
DORFF ZV OPHERDICK // ARNOLDVS WOLFFGANGVS / FREYHERR VON
FRENS // CHRISTOPHORVS IODOCVS / KETTELER VON HARKOTTEN // 
IOHANN ANTONIVS VON / DER FELTZ. 
Zeller Sp. 21 u. Tat. XIX Fig. 88. — Kdm. S. 264 Fig. 132. — 

286 STADTKIRCHE EPITAPH DES JOHANN GEORG KOCH f 5. II. 1714 
In der südlichen Seitenkapelle hängt eine bemalte Holztafel (186 : ca 120 cm), auf der oben
von Pilastern umrahmt offenbar einst Waffen u. ä. befestigt waren, eine Degenscheide ist noch
erhalten. Darunter sitzt eine querovale Inschrifttafel (32:58 cm) mit schwarzer Fraktur-
schrift auf weißem Grund (Sehr. 2—3 cm): 

ANNO 1714 - Ten, 5. Fehr. ließ fein Gbleb / (eben burd) einen unglücflidjen fall Pom JJferbt
pi / ffiedargartadp her Jpodj @bl: unb Wtannl^afic Jperr jjoljan / Oeorg Äocb gewesener
Lieutenant bep bem Ijod) ^ürftl ®acl)fen = / goff)9 ?öbl’ Dteidjß Contingents, Tragoner
Diegtnient, im 29. pabr fetneö altert, pi beffen efyren gebädftnue feine l)od)= / betriibtefte
Gltern Tit: Jperr ^ofyann Martin datier Jpanpt = /mann biefeb Regiments nnb Tit: $ran üit-
fanna SDlaria / bon welcher er 2lnno. 1685 ben 12. ?Tap pi gräfentfyal in fadjfen aiiß erfterer
el)e gebobren worben btcfcö Epitaphium feben laffen. 
Scriba S. 76, nur Erwähnung. — 

287 DOMINIKANER BAUINSCHRIFT 25. V. 1715 
Die Zinntafel (wohl nicht Zink, wie Kdm. S. 94 angibt) wurde 1884 im Turmknopf des
Dachreiters gefunden. Sie konnte z. Zt. im Pfarrarchiv nicht ermittelt werden, weswegen der
Text nach Kdm. wiedergegeben wird. 

INITIUM SANCT1 EVANGELII SECUNDUM JOANNEM. SUB PONTIFICE CLE-
MENTE XII IMPERATORE CAROLO VI GENERALE REVEREND0 ANTONINO
CLOCHE PROVINCIALE DIGNISS0 AR & EX. S. S. THLGAE MGRO P F BAL-
TAS ARO MAYR FI LIO ET REST AURATORE CONV. MEDLINGANI HU]US
VERO PROMOTORE PRIORE A R EX. P. F. JOH. HONNECK DIE XXV MAY
MDCCXV. 17 f 15. 

Slnfami bcs bl. (Evangeliums nach Johannes. Unter JJapfl Siemens XII., Äatfer Äarl VI., bent bocbtvür;
bigften ©encral Jlntcninus Slodjc, bent ttnirbtplcn Wvinpal, bent boebwürbigften unb bcrvorraqcnbcn SWcipfler
ber bl. XbcoWe Wer, grater Wtbafar SOiaur, @obn nnb SÖteberberfleller bcs SOlöbinqer Konventes, unb bent
Wörbcrcr btefes flaues), bctu JJrior u. bodntmrbipleu unb bervorragenben Wer, §r. Johann Aonnecf am 25.
Wi 171.5. 

288 HAUS UNTERE BLAUTURMGASSE 166 TÜRSTURZ 1717 
Das sogenannte Elseeser-Haus. Auf dem etwas geschweiften Sturz der Haustüre ist inmitten
das Wappen (mit einem Stern), dahinter geht ein Spruchband durch. Gelber Sandstein, Spruch-
band 100 cm lang. Sehr. 3-4 cm. 

^oban: Oeorg: / Gllfeefer: / rger - Tee / ifter - 17.17. 
Kdm. S. 177. — Lorent S. 176. — Arens=Bührlen S. 119 über das Haus. — 
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289 DOMINIKANER HL. KREUZ-OSTENSORIUM 1718 
Das prächtige kreuzförmige Ostensorium dient der Aufnahme des kleinen Reliquienkreuzes,
das 1717 gefunden worden war (Nr. 4). Auf dem Nodus das Dominikanerwappen, darum
folg. Buchstaben (h. 59 cm, Sehr. 2 mm): 
C. W. F. F. 0. P. Conventus Wimpinensis Fratrum ( — FF) Ordinis Praedicatorum 1718. 

' 17 18 
Das Augsburger Beschauzeichen und die Meistermarke I Z des Goldschmiedes Johann Zeckel
(f 1728. - M. Rosenberg. Der Goldschmiede Merkzeichen. Frankfurt 1911 S. 147 Nr. 472)
geben den gleichen Künstler an, der das Ziborium von 1721 (Nr. 292) anfertigte. 

Kdm. S. 115 Fig. 54. — 

290 DOMINIKANER PORTALINSCHRIFT 1718 

Auf dem Kirchenportal (gelber Sandstein) an der nördlichen Langseite der Kirche, geschmückt
mit den Figuren der Madonna, des hl. Dominikus und der hl. Katharina von Siena, steht auf
dem Architrav (ca 360 cm lang) 

MDCC / QUOd DEUS IMPERIO, TU PRECE VIRGO POTES / XVIII 
17 / TM (Sott bureß feinen SBcfcbl, twrmagft ©u, Jungfrau, bureß ©eine ^ürbttte / 18. 

Auf dem Schlußstein der Tür ist das Dominikanerwappen angebracht. 

Kdm. S. 95, Fig. 41. — Lorent S. 232.— 

291 DOMINIKANER WAPPENREIHE 1718 
Auf der Brüstung der Orgelempore ist inmitten eine ovale weiße Tafel (licht 66 : 57 cm) mit
schwarzer Schrift (2,8-3,2 cm) aufgemalt, die zu einer Reihe von Wappen gehört, die die ganze
Brüstung ausfüllen. 

1 HAEC / INSIGNIA D - D BENE / FACTORUM HIC / SEPULTO / RUM IN 7
PAPJETE OLIM DEPICTA. / AO 1718. DEBITIS SUIS COLORIBUS / FIDE LU
TER FUISSE TR A N S I A T A / ATTESTATUR IN FI DEM REQUISITUS /
PRAENOB: CONSULT.'mu ET DOCTm D. / JOES BAPT. MUELING. J - V Lius
SS:APLA ET IMPLI AUTHORITAT: NOTARIUS. 'S : C : M : COMES PAE (!)

1 ORD : TEUT / OFFIC IN KIRCH IIV1SEN 8 
©af; btefe Sßappett bet biet begrabenen Herren Söobltäter, bie einft auf bic SÖanb gemalt waren, getreu mit
ben ihnen gebübrenben färben übertragen worben ftnb, bezeugt unb beglaubigt ber cble, weife unb gelehrte gierr
Johann 35aptifl Sftüling, Totar, fatferltcßer JJfaßgraf unb Amtmann bcs ©cutfcborbcnO in .SHrcßbaufcn 1718. 

Es handelt sich um eine Wappenreihe des 14. Jh., im 15. Jh. mit neuen Wappen übermalt, die
bei der Barockisierung der Dominikanerkirche zu Anfang des 18. Jhdts. überstrichen und
die durch ihre Übertragung auf die Brüstung der Orgelempore wenigstens in ihrem unge-
fähren Aussehen erhalten wurde. 1910——13 wurden auf der Südwand des Langhauses die ur-
sprünglichen Wappen wieder freigelegt und ein Stück zwischen Seitenaltar und Kanzel
restauriert, das Übrige wieder zugestrichen. x)
(Leider sind die Kopieen, die von den mittelalterlichen Wappen angefertigt wurden, beim
Brande des Denkmalarchivs in Darmstadt 1944 untergegangen.) 
Die Schriftbänder bei den einzelnen Wappen auf der Orgelempore werden hier nicht wieder-
gegeben, da sie mit ausgezeichnetem Kommentar bei Würth veröffentlicht sind. 
Kdm. S. 112. — Würth S. 4. — Alte Abschrift obiger Inschrift aus dem 18. Jh. im Pfarrarchiv. — St. A. Würdtwein, Monasticon
Wormatiense (Univ. — bibl. Heidelberg) 3 f. 85 v. — 
1 Jahresbericht der Denkmalpflege im Großherzogtum Hessen 3, 1910—13 S. 129, Taf. 24. — 
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292 DOMINIKANER GROSSES ZIBORIUM 1721 

Das Ziborium ist reich geschmückt mit silbernen Medaillons und ornamentalen Treibarbeiten.
Höhe mit Deckel 51 cm. Auf der Unterseite des Fußrandes steht (Sehr. 4 u. 2 mm): 
Pro Conventu Wimpinensi Ord. Praed: Anno 1721. Auge: 
Der Meister ist der gleiche wie bei dem hl. Kreuz-Ostensorium, nämlich der Augsburger Gold-
schmied Johann Zeckel. Es fragt sich, ob das letzte abgekürzte Wort der Inschrift den An-
fertigungsort des Ziboriums Augusta Vindelicorum oder den Monat der Herstellung Augusti
angeben soll. 
Kdm. S. 117 Fig. 55 a. — 

293 DOMINIKANER EPITAPH DES JOH. ADAM WAHL J 21 XII 1721
UND DES PHILIPP AUGUST WAHL fi 14. III. 1721 

Ein großes Votivgemälde zeigt Christus am Kreuz, seitlich knieend ein zivil bekleideter und
ein gerüsteter Mann. Der reiche Rahmen trägt oben ein Wappen, unten eine Kartusche mit
offenbar neu nachgemalter Inschrift (moderne Orthographie! Nicht zu messen): 

D. JOANNES ADAMUS WAHL. / HOCHFUERSTLICH WORMSISCHER / GEFAELLs
VERWESER ZU NORDHEIM / UND HAUSEN. AUCH DES FIOCHADELICHEN /
RITTERSTIFFTS ZU WIMPFEN IM THAL / IN DAS 46 TE IAHR GEWESENER
AMTMANN. / STARB IM 76 TEN IAIIR SEINES ALTERS / DEN 21 TEN DECEMBRIS

1721. i 
D. PHILIPPVS. AUGUST: WAHL. / LEUTENANT UNTER DEM / KAYSERLICH:
VETERANI DRAGONER J/REGIMENT STARB IN SIEBENBUERGEN / DEN 14 TEN
MAERZ 1721. / I. P. A. P. E. M. PP. D. C. E. II. 

294 ALTER FRIEDHOF GRABSTEIN DER ANNA RAITZ 21. XII. 1723 
Der sehr beschädigte Grabstein liegt noch im Gras des alten Friedhofs. Er ist von den hier
vorhandenen Denkmälern das reichste. Über der profilierten Seitenansicht ist auf der Platte
oben eine große, darunter eine kleine Kartusche in Akanthusrahmung angeordnet, zwischen
beiden liegt die kleine hochplastische Gestalt eines Toten quer über dem Stein. Die oberen
Ecken sind von Wolken und Engelsköpfen gefüllt, seitlich der großen Kartusche stehen zwei
Leuchter mit zerbrochenen Kerzen. Die Inschriften des Steines sind inzwischen derart zer-
stört, daß sie nur mit Hilfe des bei Scriba nicht ganz getreu wiedergegebenen Textes zu
lesen waren (vgl. Nr. 311). Gelber Sandstein 183:90 cm. Sehr. 3 cm. Am Rand zwischen
zwei Wulsten her. links unten beginnend: 

(Im 54. Jahr) ANNO MDCCXXIII DEN (21. December starb selig Anna Raitz) GEB:
HERDEEGIN HE. LUDWIG RAITZEN RATHSVER. VORHER HE. ISAC BAUREN
BURGERMEI. ALIIIR SEELIG GEWESNE EHL. HAU(sfrau). ~ 
In der oberen Kartusche (67 :45,5 cm. Unsichere Lesung): 
PSALM CXVI / SEIE NUN WIEDER / ZUFRIEDEN (MEINE SEELE) / DAN DER 
HERR THUT DIR GUTES / DAN DU HAST MEINE SEELE / AUS DEM TOT
GERISSEN / MEINE AUGEN VON DEN / THRENEN MEINEN FUS VON / DEM 
GLEITEN ICH WERDE WANDLEN VOR DEM HER/IM LÄD DERLEBENDIGEN /
WELCHE GOTT EINE / FRELICHE AUFERSTE / HUNG VERLEIHE / AMEN • 
In der unteren Kartusche (28 : 48 cm): IN DEO SPES / MEA « ICH EIL DIR / ZU GOT 
MEI-/NE RUH. 
Scriba S. 32, 35 u. Abb. bei S. 32 sowie Jahresber. der Denkmalpflege in Hessen 3, 1914, Taf. 25, 3. — 
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295 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES JAKOB KIESER J 23. I. 1724 
Im Westflügel des Kreuzgangs. In den Stein ist ein verhältnismäßig kleines Bogenfeld einge-
meißelt, in dem plastisch ein Kelch mit Hostie steht. Darum ist querlaufend die Inschrift an-
geordnet. Grauer Sandstein 230 : 98 cm. Sehr. 6,5-9 cm. 

ANNO 1724 / 23 IANV / OBYT A R D / IACOBVS - KI/ESER IIVI VS / ECCLE-
SIAE / VICARIVS / C A-R I-S-P- 

296 STIFTSKIRCHE ZIBORIUM 1725 
Ein ganz schlichtes Ziborium (h. 29 cm) trägt auf dem Fuß zwei Email-Medaillons mit dem
Wappen von Ketteier und der Inschrift (3,6:3 cm, Sehr. 1 mm): 

CHRISTOPHORUS / IODOCUS / A / KETTELER / DECANUS / WIMPINENSIS / 
M ■ DCCXXV - / DONO DEDIT 

Es trägt das Augsburger Beschauzeichen und einen Stern als Meisterzeichen, der wohl auf den
Meister Georg Utzwanger hinweist (M. Rosenberg. Der Goldschmiede Merkzeichen. Frank-
furt 1911 S. 177 Nr. 528). 

Kdm. S. 267. — Lorent 5. 325 zur Person. — Vgl. Nr. 285. — 

297 DOMINIKANER GRABPLATTE DES NIKOLAUS BAUR f 28. VIII. 1726
Im Nordflügel des Kreuzganges an dessen Ostende liegt eine kleine Fußbodenplatte (59 : 57
cm) mit inmitten eingeritztem Kelch und darum verteilt die stark beschädigte Inschrift (Sehr.
6—8 cm, vgl. Nr. 299). 

./ MR PN / PAVR.. / VB PRIOR Eil / RP / 1726 AVG / 
Nach der in der Kirche hängenden Totentafel handelt es sich um M. R. P. F. Nikolaus Bauer,
subprior et filius huius conventus J 28. VIII. 1726. 

298 BAUINSCHRIFTEN AN HÄUSERN 1726-1739 
Die meist aus den Initialen und der Jahreszahl bestehenden Texte werden hier zusammenge-
faßt, um Raum zu sparen (vgl. Nr. 325). 

Haus Marktrain 111 Bauinschrift 1726 
Auf einem Fachwerkbalken des Erdgeschosses, der vom Putz freigelassen wurde, ist einge-
ritzt (Sehr. 6,5 cm) zusammen mit einer Marke, die die des Zimmermanns sein könnte: 
1726 / Illi 

Haus Marktrain 109 Türschlußstein 1730 
Um die Berufswerkzeuge gruppiert (Sehr. 3,5-4,5 cm): 1 CB 17 30 

Haus Haupstr. 105 Hölzerner Eckpfosten 1732 
Am Erdgeschoß vom Verputz frei gelassen. Ein Bretzel als Bäckerzeichen - heute noch hier die
Bäckerei Maisenhälder, - darüber (Sehr. 4 cm): 1732 I GE 

Haus Salzgasse 81 Türsturz 1738 
Holz 14,5 :85 cm, Sehr. 4—4,6 cm. IOHAN - HEINERICH ■ PACK Z - Z - M - 17-38 

Haus Bollwerksgasse 357 Torschlußsteine 1739 
Auf dem Torbogen steht: 1604, , ferner oben inmitten: L - B - 1 - 7 - 3 - 9 - W -
vielleicht von einer Erweiterung des Tores. Daneben steht seitlich eines Wappens mit Haus-
marke I H 
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299 DOMINIKANER GRABSTEIN DES P. HILARIUS STRAUBINGER 
t 28. IX. 1727 

Im Nordflügel des Kreuzgangs liegt eine kleine Fußbodenplatte (51 : 43 cm) mit eingeritztem
Kelch inmitten und darum die Inschrift (Sehr. 7 cm): 

1727 / 28 ■ SEPT / R - P HIL - / STRAVB O ■ P - / F H - C - / R - I - P ■ 
7727 28. septembris reverendus Pater Hilarius Straubinger ordinis Praedicatorum, ftlius huius conventus,
requiescat in pace. 

Auf der Totentafel in der Kirche lautet der Name: Straubinger. 
Kdm. S. 127. — 

300 ALTER FRIEDHOF GRABPLATTE DES GEORG JAKOB LANGER J 7. III. 1730
UND DER ANNA KATHARINA LANGER t 14. XII. 1734 

Heute bei dem Kreuz des Bürgermeisters Link aufgestellt, früher in der Mitte des Hauptwegs
links. Große, ganz von Schrift ausgefüllte Platte mit oberem halbkreisförmigem Schluß. Gel-
ber Sandstein 200 : 102 cm. Sehr. 4 cm. 

CIPPUM HUNC / PARENTIBLS DILECTISSIMIS / GEORGIO IACOBO LANGERO /
CIVITATIS CONSULI MEDICO PIIAR / MACOPO - AEMERITISSIMO DENATO: /
D: 7) MARTY 1730: / ET ANNAE CATH ARI NA E GENERE ZAYSIAE / DENATAE / 

D: 14: DECEMBR: 1734: / EM ENS IS ALTER: 54 ■ ANNOS : MENSES /
POSUERE: / FILII: QUIE lüc (?) SUPERSTITES Sl NT / CHRISTIANES JACOBIS:
CAROLES HEN / RICUS: GEORG H SJACOBUS: ET / FILIAE: ANNA MARGAREs
THA: SALOME: / CATHARINA BARBARA: EVA CHRISTINA: / MARIA SOPHIA:
CHRISTINA ELI=/SABETHA / PROVINCIAS SUASWTMPINAE: EPPINGAE /
MAULBRONNAE: ET II INSH EM Y: / CUM DEO: ADMINTSTR ANTES / f / "
CREDE IN CHRISTUM AMA GLORI: / AM EIUS ET SPERA DUM SPIRAS: /
VIDEBIS POST ULTIMUM MALO RUM MORTEM: DEUM: 

Tiefen ©rabjleirt feßten ben geliebten Eltern @eorg Jatob Sanger, 35ürgermeifter unb 2lpotheber, bem fyodp
verbtcnteti am 7. 9)lärj 1730 verdorbenen, unb bet Slnna Katharina geborene Japlfta, geworben am 14,
Tc^embcr 1734 im Sliter von 57 (bpv. 54) Jahren, 5 (bjtv. 6) Monaten bie übcrlebenben Söhne .... unb
Töchter.. bie ihren Jöirfungöfrcis pi TSimpfen, Eppingcn, Maulbronn unb Geinsheim mit (hott auö; 
füllten. @Iaube an Ehriftuö, liebe feine Ehre unb fo lange bu atmen, hoffe, bann wird bu nach bem leßten
aller Übel, bem Tob, (hott fchauen. 

Die bei Scriba noch erwähnten Grabsteine der Maria Katharina Tremelius geb. Langer J 1731
und des Georg Jakob Langer J 1777 sind inzwischen verschwunden. 
Scriba S. 33. — 

DOMINIKANER GRUFTINSCHRIFTEN 1734—1807 

1858 wurde die Gruft der Dominikanerkirche (laut Pfarrchronik) geöffnet, die unter dem
Mittelschiff der Kirche liegt. In den Wänden dieses zimmergroßen Raumes befanden sich 72
Grüfte, in drei Reihen übereinander, wovon 39 belegt waren. Von 27 teilt die Pfarrchronik
die Namen mit, allerdings ohne Daten und ohne getreu den Wortlaut der Inschriften wieder-
zugeben, die mit schwarzer Farbe auf die vermauerten und mit Speis beworfenen Gruftver-
schlüsse gemalt waren. Die Bestattungen begannen 1734 und endeten 1807. 1914 wurde die
Gruft nochmals geöffnet, beschrieben und gezeichnet. Dieses Aktenstück konnte aber nicht
aufgefunden werden. 

Lorent S. 234. — 
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301 DOMINIKANER HOCHALTAR 1736 
Auf dem großen Altargemälde mit der Beweinung Christi steht vorne der Stifter in Ritter-
rüstung, vor ihm hält ein Putto eine Tafel oder ein Papierblatt mit folg. Text in schwarzen
Buchstaben: 

Nob: Dnus Engel= / hard9 de Weinsperg / Fundator 
Darunter die Abbildung von Kirche und Kloster. Die Künstlersignatur in der her. rechten Ecke
Johannes Gisser / 1736 
Über dem Altarbild eine Kartusche mit folg. Goldschrift: 
ALTÄRE / PRIVILEGIATUM S ■ / CRUCIS FER. IV ET VI. 
Kdm. S. loi. — 

302 DOMINIKANER SCHALE MIT MESSKÄNNCHEN 1741 

Auf der Schale (35 :26,5 cm, Sehr. 5 u. 2 mm) das Vollwappen des Stifters, im Schild ein Bal-
ken mit drei Ringen und die Inschrift: 

EX: DONATIONE / D: F: I: BARONIS ■ REICHLIN / DE MELDEGG DECANI 
ELVACENSIS / ET CAN: CAPIT ECCLESIAE. — / EQUESTRIS WIMP ■ / -1741 - 

Das Augsburger Beschauwappen mit dem Buchstaben D weist in die Jahre 1739-41, das Mei-
sterzeichen FTL gehört Franz Thaddäus Lang (M. Rosenberg. Der Goldschmiede Merk-
zeichen. Frankfurt 1911 S. 181 Nr. 535. — Vgl. auch Nr. 305). — Der Stifter heißt mit Vor-
namen Franz Joseph. Er ward 1669 geboren, studierte in Ellwangen, dann 1685-91 am Colle-
gium Germanicum in Rom, wurde dann Kanoniker und Dekan, Statthalter und geh. Rat des
Stiftes Ellwangen und Stiftsherr zu Wimpfen (Kindler 3 S. 407). 

Kdm. S. 118. — 

303 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES LEONHARD HEILER f 17. XII. 1742 
Im Nordflügel in der Wand. Die Fläche ist mit einem bogenförmig geschlossenen Rechteck
vertieft, in dem plastisch ein Kelch steht. Darin steht quer die Inschrift. Gelber Sandstein
170 : 91 cm. Sehr. 5-6,5 cm. 

ANNO 1742. / DIE 17. DECEMB, / OBIJT ARD LEON=/ARDUS. HEIJLER / 
H(eid)ELBERGENSIS / HUI9 ECCLIAE VICARI9 R. I. P. 

304 STIFTSKIRCHE EPITAPH DES NOTGER W. A. HANDSCHUH J 23. VIII. 1743 
Im Kreuzgang in der Wand des Ostflügels. Der große Grabstein ist großenteils von einer
mächtigen Schrifttafel mit geschweiften Rändern ausgefüllt. Über der Schrifttafel schwebt ein
Kelch auf Wolken, flankiert von zwei Putten mit Kreuz und Anker (Glaube und Hoffnung).
In den Rand der Schrifttafel ist oben noch das Wappen mit einem steigenden Löwen, seit-
lich ein Totenkopf und Sanduhr, eingefügt. Unten verwittert der gelbe Heilbronner Sandstein
stark. 175 : 98 cm. Sehr. 2,5 und 3 cm. 

DEO OPT: MAX: ET - / ATERNAE MEMORIAE / R: D: NOTGERI GUILELMI 
ANTONIJ HANDSCHUE9 / QUI / NATUS MUNDO AUFHUSIJ - IN ROETIA
INFERIORE / COELOGUE TENATUS XV. KALENDAS IULIAS / ANNO ARAE
CHRISTIANE M.DCLXXIX / POST EMENSUM FELICITER CURRICULUM / DEO ET
ARAE VIII. IET IAN: MDCCV / AC PAULO POST MODUM / NOBILIS ET 
EQUESTRIS. HUIUS ECCLESIAE / CFIORO VICARIUS /.VIXIT / 
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(ca 12 Zeilen sind unleserlich, dann folgt:) 

.FUNCTUS / MORTALES EXUVIAS / 
X KAI ENDAS SEPTEMBRIS AD MDCCXLIII / AETATIS LXVä .... INCHOATO / 
@ott, bcnt Q5c|lcn unb Größten, unb beut ewigen Gcbiicbtnis bcö bocßtvürbtgen -berrn 21otger SSilbeltn Slnton
Jpanbfcbul), bet jur SGelt fam ju Slufßaufen in Üliebctfcbnjaben unb für ben Jpimmel wiebergeboren warb am
17. Jjunt 1679. 21acl)bem er glücfiict) fein ©tubtum beenbet batte, (weihte er fiel)) Gott unb betn Slltar am
6. Januar (IET. = wohl Jdus) 1705 unb halb banne!) ber Siitterüiftsfircbe ... alb Gborvifar .... Gr flarb
am 23. Slugufl 1743 ju beginn beb 65. Sebenbjabvcb. 

305 STIFTSKIRCHE KEECH 1744 

Der schöne Rokokokelch (h. 25,5 cm) zeigt an der Kuppa und auf dem Fuß die Leidens-
werkzeuge, auf letzterem zudem noch das Fechenbachsche Wappen eingraviert. Auf dem
unteren Rand steht in Kursive (Sehr. 3-6 mm): 

3CG® »51W OTtüO® 2191W913US £: 25: UG $GGJpG3I252I(Hp Gccliae
Gatfyeb: ^erbtp: Gancuß Gapit: et Jputuß Gqueßtriß Gußtuß 1744. 
Am Stiel unter dem Nodus: Gmcerboß JOceirtenio SDcei. 

Der Kelch trägt das Augsburger Beschauzeichen und die Meistermarke des Franz Thaddäus
Lang (vgl. Nr. 302). 
Kdm. S. 267. — A. Amrhein in: Archiv des hist. Vereins für Unterfranken u. Aschaffenb. 33, 1890, S. 186 zur Person. — 

306 STIFTSKIRCHE TURM-UHRWERK 1746 

Melchior Doser, Bürger und Uhrmacher in Ellwangen 

Die Inschrift ist nicht mehr zu finden, sie stand wahrscheinlich mit Ölfarbe auf dem Kontroll-
zifferblatt an dem mächtigen Uhrwerk im Nordturm und ist durch R.ost inzwischen zerstört
worden. 

Zeller Sp. 22. — 

307 DOMINIKANER 
SEITENALTÄRE 1746/1748 

Nördlicher Seitenaltar. Über dem Altarbild
auf einer Kartusche in Goldschrift: 

ALTARE. / SS: ROSARIL / 17 45 
Auf den Säulenpostamenten steht in schwarzen
Buchstaben auf Schriftbändern in vergoldeten
Schnitzereien mit Mühlrad und Mühleisen
(Sehr. 1,5 cm): 

17 FRANZ ■ WILHELM - FENN 48 / 
17 ANA MARGARETHA - FENIN - 48 
Südlicher Seitenaltar. Auf der Kartusche über
dem Altarbild: 

ALTARE S-. P. N. DOMINICI / 1746 
Kdm. S. 102. 103. — 

7u Nr. 308 
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308 STADTKIRCHE EPITAPH DES CHRISTIAN WINCKLER J 1747 
Im nördlichen Seitenschiff an der Wand. Eine hölzerne Rokokokartusche mit schönem Rahmen
umgibt das Portrait eines Pfarrers, unter dem ein großes Schriftband (20 : 72 cm) mit Gold-
buchstaben (2-3 cm) auf schwarzem Grund angebracht ist. Ein Totenkopf, Sanduhr und zer-
brochene Kerze bilden die Embleme über und unter dem Schriftband. 

etneb in her frep Stabt / in Ungarn nm bie 
(Mangel: Dieügion meplanb epffernben u: Vertriebenen / JJfarrerb Sofyn, gebühren bafelbft 
1669. Siaconub allster 3. 2>afyr. nnb / Pfarrer 51. jjfafyr ftarb feelig f’ Zfterb 78. 3afyr, /
ßu einem beftänbigen Sencfmal ifyrer Siebe, Gfyrfurcfft u: Sancfb n: t^rer sTat=/terb=<Stabt
jum @ebäd)tniifi tfyreb treuen Sebrerb nnebmen biefeb / bie Jp391TG9Uß?3Sbnc 

Lorent S. 200 u. Scriba S. 76 nur Erwähnungen. — W. Diehl, Pfarrer= und Schulmeisterbuch für die acquirierten Lande. Hassia
sacra 7. Darmstadt 1933. S. 115 zur Person. — 

309 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES HEINRICH PHIL. RECKEN J 7. XII. 1751
Der Stein war bis 1955 in die Wand des Kreuzgang-Westflügels eingemauert und wurde wegen
eines Türdurchbruchs herausgenommen. Eine Erhöhung inmitten ist im oberen Teil bogen-
förmig vertieft; hier ist ein Kelch ausgehauen, um den die Inschrift querlaufend angeordnet
ist. - Gelber Sandstein 171 : 90 cm. Sehr. 5 cm. 

ANNO DMI / 1751 DIE 7 MA / DECEMBR1S PIE IN DVO / OBYT - A R - D - HENRIs
CVS / PHILIPP VS / RECKEN DVDER / =STADIANVS / HVIVS - EQVESTRIS^ PER:
28: ANNOS / VIC API VS (!) AETA / TIS ■ SVAE 58 / ANNORVM / R. J.P. 

310 STIFTSKIRCHE ST. JOH. NEPOMUK-FIGUR 1753 
An einem Pfeiler der Nordarkade des Langhauses steht die mächtige, ganz vergoldete Holz-
figur eines hl. Johannes Nepomuk. Auf der Konsole steht um das Wappen (Sehr. 0,6 cm): 

ARNOLD CHRIST: B - D BYLAND CAN: ECCL: ECCL: CATHED: WORM ET
ECCL: EQUES: IN RRÜCHSAL - CAN: ECCLESIA (!) HUIATIS 1753. FIERI 
CURAVIT 

Kdm. S. 26j. — 

311 ALTER FRIEDHOF GRABMAL DES WILH. FRIEDR. v. BERG J 17. IV. 1756 
Bei dem Kreuz auf dem alten Friedhof steht das kleine Grabmal, das inzwischen durch Ver-
lust seiner Bekrönung noch mehr beschädigt wurde, wie em Vergleich mit einer älteren Auf-
nahme lehrt. Kleine Moosflecken und Verwitterung machen die Inschriften so schwer lesbar,
daß sie nur mit Hilfe der Textwiedergabe bei Scriba (S. 33), wenn auch teilweise unsicher zu
entziffern sind. Eine ovale, reich gerahmte Kartusche war von einem Engel bekrönt. Auf
Vorder- und Rückseite stehen Inschriften. — Gelber Sandstein, jetzige Höhe 80 cm. Breite
83 cm. Dicke 14 cm. Sehr. 2,5 cm. Auf der Vorderseite steht in zwei Zeilen auf einem Schrift-
band um die ebenfalls beschriftete ovale Innenfläche: 

NUN DER STAB IST ABGELEGT ICH ALS HIR(TE BE)Y DEN SCHAFEN - 
FROHE STUNDEN / DA MAN MICH TRAEGT UON DEM (KEDAR DA MICH) 
THRAI F SCHRECKEN FURCHT UND / (Innenfläche:) KÜMER/NUS JETZT SEH /
ICH IDAS PARADIS /HIER / RUHET DER WOHLER / WURDIE HOCHGELAE RTF
HER WILHELM / FRIDERICIU UON BERG / GEWESSENER PFARRER / 
ALHIER STARR DEN 17 / APRILIS 1756. 
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Auf der Rückseite steht, beschädigt durch ein großes Loch, das schon Scriba die restlose Ent-
zifferung unmöglich machte, und verwittert, weswegen der untere Teil keinen rechten Sinn
mehr ergibt: 

ES / SEZT DISN S/TEIN DIE WITWE / MIT 4 WAISEN. DIE IHR/EN TREUEN 
M.... N.. / TEN VATER / STERRE S L/EREN UON ~ 7.... 
W. Diehl, Pfarrer= u. Schulmeisterbuch für die acquirierten Lande u. die verlorenen Gebiete. Hassia sacra 7. Darmstadt 1933.
S. 118 zur Person. — Jahresbericht der Denkmalpflege in Hessen 3, 1914, Taf. 25, 4 mit gleicher Abb. wie Scriba. 

312 STADTKIRCHE TAUFKANNE 1760 
Die noch in den Kdm. (S. 75) 1898 erwähnte zinnerne Taufkanne (h. 40 cm), die inzwischen
veräußert wurde oder verloren ging, zeigte innerhalb von gravierter Vegetativ-Ornamenta-
tion das Opferlamm mit der Siegesfahne, die Jahreszahl 1760 und die Namen. 

MARIA • CATHARINA ■ TREMELIUSIN ■ EINE GEBOHRENE • LANGERIN ■ 
Scriba (S. 33) berichtet allerdings, daß Maria Katharina Tremelius geborene Langer 1731
verstorben sei (vgl. Nr. 300). 

313 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WOLFGANG A. BUTZFELT J 12. III. 1760
Im Nordflügel in der Wand. Quer über die vertiefte Fläche steht die Inschrift, inmitten er-
haben ein Kelch mit Hostie. Gelber Sandstein 185 : 78 cm. Sehr. 4-4,5 cm. 

ANNO / DOMINI / 1760 / DIE 12 MARTY / PIE IN DOMINO OBYT / ADM
REVERENDVS / DOMINVS / WOLFFGANGVS / ARNOLDVS BUTZ= / =FELT
RAVENTHAL / =ENSIS EQVESTRIS / ECCLESIAE HVIVS / CHORIVICARIVS / 
SENIOR ET BENEFI= / CIATVS AD ST / CATHARINAM / ATATIS SVAE 66 /
C : A : R : I : P 

314 STIFTSKIRCHE WIEDERHERSTELLUNG 1764 

Am Triumphbogen stand bis zur letzten Wiederherstellung um 1900 in schwarz, die großen
Buchstaben in rot auf dem weißen Kalkanstrich: 

IMpensa Chrlstophorl nebeL CVstoDIs renoVa.ta 
Weihbischof Christoph Nebel (Nr. 316) hat auf seine Kosten den ganzen Innenraum weißen
lassen. 

Kdm. S. 236. — Lorent S. 294. — Zeller Sp. 22, 62 Anm. 104. — 

315 STADTKIRCHE ABENDMAHLSKANNE 1767 
Die noch in den Kdm (S. 75) 1898 und von Scriba (Stadtkirche S. 32) 1912 erwähnte Abend-
mahlskanne (h. 33 cm) mit geschweiften Wandungen in der Art des Rokoko und der Figur
eines schreitenden Lammes auf dem Deckel scheint inzwischen veräußert worden zu sein.
Über einem Palmettenzweig standen die Initialen: E. W. C. C. B. 1767 

316 STIFTSKIRCHE DENKMAL DES CHRISTOPH NEBEL f 23. V. 1769 
Im nördlichen Seitenschiff ist an der Wand das kleine Epitaph aus schwarzem und weißem
Marmor (175 : 86 cm) befestigt. Es ist bekrönt von einem Medaillonportrait des Mainzer
Weihbischofs, darüber Mitra und Bischofstab, seitlich zwei kleine Putten, von denen der eine 
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auf das Portrait weist, der andere den
Wappenschild hält. Den unteren Ab-
schluß bildet ein Totenkopf. Dazwischen
steht die sauber eingemeißelte Inschrift
(Sehr. 1,6-3,2 cm). Nach dem Stil ist es
wahrscheinlich, daß das hier einzig da-
stehende Denkmal, sowohl hinsichtlich
seiner Qualität wie seines Materials, in
Mainz angefertigt wurde. Diese Feststel-
lung wird auch durch den Wortlaut des
1769 in Wimpfen verfaßten Testaments
bestätigt, das ein Epitaphium von
schwarzem Marmor auf die Art wie das
seines Vorgängers, des Weihbischofs
Schnernauer (in St. Emmeran zu Mainz,
aber doch anders aussehend, vgl. Kdm.
Hessen. Mainzer Kirchen S. 125) vor-
sieht, das den Herrn Testamentariern in
Wimpfen zugestellt werden soll, damit
es am St. Nikolaus-Altar eingemauert
werde. Das soll auch geschehen, wenn
Nebel in Mainz sterbe. (Er wurde in St.
Stephan in Mainz beerdigt. 1) 
D. 0. M. / CFIRISTOPHORO NEBEL/
EPISCOPO CAPHARNENSil / PER
ANNOS XXXVI / SLFFRANEO &
PROVICARIO VIOGLJNT: / Consiliario
Jntimo Eccles: Palatino Ss. Theol: 
J. U. Doct: / Huj9 aedis Canonico (r
Custodi Moguntiae ad S. Stephanum
Decano Seminar!! Pracsidi, ad S.
Quintinum Parocho In dignitatibus
huinili In muniis indefesso In Ara,
Choro. Cura assiduo Qui IJominum
copiä Fer: 2. Pentecostes confirmatä /
Feria III ex templo in Lectum / depors 
tatus / Prout vixit, pie obiit / XXIII. Maji Anno MDCCLXIX / Aetat: Ann: LXXIX. 
Dier XXV. / Memoriae & exemplo / Supremae voluntatis Executores / II. M. P. 
(Sott, bem feilen unb größten. ©em Cibriftopb Tebcl, Q3ifcbof von jtapbarnaum, 36 Jabrc lang Wünjer SÖeib;
bifebof unb ^rovifar, ^fäljifcber fireblicbor ©ebeimrat, ©octor bet bl. Theologie unb beiber Siechte, Äanonifer
unb ÄuiloS biefer Ä'ircbe, ©efan an St. Stephan in Sliainp SJorflanb beö Seminar^, Pfarrer an St. ©uim
tin (tn jjftainj), bemütig in feinen Söiirbcn, uncrmübltcb in ben Ämtern, am 2lltar, im Sbor unb in bet Seeb
forge eifrig, bet, naebbem er am ^ftngflmontag eine Stenge von SUcnfcbcn gefirmt batte, am d'fingilbicnftag aus
ber Äircbe in baS Q3ett gebracht mürbe unb fromm, roie er gelebt, am 23. ®iai 1769 im Sliter von 79 fahren unb
25 Tagen flarb. Bum ©ebäcbtnis unb jur Tacbabmung festen bic SJollflrccfcr feines leisten SÖillenS bieS ©enL
mal (hoc monumentum posuerunt). 
Vgl. auch die Nr. 314. — Kdm. S. 264. — C. Forschner, Gesch. der Pfarrei u. Pfarrkirche St. Quintin in Mainz. Mz. 1905. S. 105.— 
1 H. Schrohe, Bilder aus der Mainzer Gesch.: Hess. Volksbücher 48. Friedberg 1922. S. 28 mit zeitgen. Schilderung des Be-

gräbnisses. 

317 DOMINIKANER TÜRINSCHRIFT 1770 
Auf den Schlußstein der Tür des Pfortenhäuschens am Chor der Kirche steht in plastischer
Schrift (7 cm) um das Dominikanerwappen: 
17 70 / C W / OP Conventus Wimpinensis Ordinis Praedicatorum. 
Kdm. S. 122. — Lorent S. 245. — 
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HAUSINSCHRIFT 1771 318 AM MARKTRAIN 108 
Offenbar ist dieses Relief verloren gegangen, das Kdm. (S. 180) noch so beschrieben; „In die
Flurwand des Erdgeschosses ist ein Steinrelief eingelassen, an dessen Seiten kleine Voluten aus-
laden. Die Mitte des Reliefs enthält als Gewerkmarke eines späteren Hausbesitzers ein von
Astwerk und Laubornament bekränztes Schlächterbeil nebst der Jahreszahl 1771. Darunter
bilden die Initialien I : C : S : den Schluß der Steintafel.“ 

319 ALTER FRIEDHOF GRABMAL DES JOH. CHR. HECHTLIN J 12. II. 1772 
Heute bei dem Kreuz des Bürgermeisters Link aufgestellt. Große Inschrifttafel mit geschweif-
tem und profiliertem Rahmen auf einem Sockel, oben eine Sanduhr, unten Totenkopf. Gelber
Sandstein 172 : 88 cm. Sehr. 2-3 cm. 

VNTER DIESEM STEINE / RVHEN DIE GEBEINE / WEYLAND / HERRN IOHAN
CHRISTOPH HECHTLIN / GEWESENEN WOHLVERDIENTEN STADTPFARRERS
AL= / HIER DERSELBE WVRDE ANNO 1692 DEN 30 NOV. ZV / DINCKELSBVHL
GEBOHREN. ER WIDMETE SEINE IV=/GEND DER GOTTESFVRCHT VND 
VNERMVDETEM STV=/DIEREN VND WVRDE ALSO TVCHTIG VND WVRDIG /
ANNO 1723 IN DAS LEHRAMT ZV TRETTEN WEL / CHEM AVCH DER WOHLs
SEELIGE AN VERSCHIEDENEN / ORTEN VND IN SEINEN LETZTEN IÄHREN
AVCH AL / HIER MIT VNERMVDETEM EIFER TREVE LIERE VND / GEDVLT 
49 JAHRE VORGESTANDEN, DESELBEN / SANFTES VND SEELIGES ENDE
ERFOLGTE DEN 12 / FEBR: ANNO 1772 IM 80 IAHRE SEINES ALTERS / MAN
KAN IN WAHRHEIT VON IHM SAGEN / ER HAT GELEBT WIE ER GELEHRT,
ER HAT GELEHRT WIE ER GEGLAVBT, / VND WIE ER GEGLAVBT GELEHRT,
VND GELEBT / SO IST ER AVCH GESTORBEN. / VNSERE SEELE STERBE DEN
TOD DIESES GEs/RECHTEN VND VNSER ENDE SEYE WIE / SEIN ENDE. 
Auf der Tafel unten: 

GEDENCKET AN EVRE LEHRER / DIE EVCH DAS WORT GOTTES GESAGT
HABEN / WELCHER ENDE SCHAVET AN VND FOL= / 
GET IHREM GLAVBEN NACH 

Scriba S. 34. — W. Diehl, Pfarrer- u. Schulmeisterbuch für die acquierierten Lande. Hassia sacra 7. Darmstadt 1933. 5. 115 zur
Person. — 

320 HL. GEIST-SPITAL TÜRSCHLUSSTEIN 1774 
Auf der von einem Puttenkopf bekrönten Kartusche (45 : 35 cm) mitten auf dem Türsturz an
der Hauptstraße steht (Sehr. 2—2,5 cm): 

a.r.p. / anDreas / hospItaLIs neo=/ ereCtI / eXstrVCtor / optIMVs
©er fyodfrrürbigflc JJater (admodum reverendus pater) 2(nbrcasz her befle Erbauer bcs neu erriebte^
ten ^ofpitals. 

Auf der Südseite an der Klostergasse ist ein mächtiges Prälatenwappen mit Mitra und Stab
und der Jahreszahl 1775 angebracht, das dem gleichen Magister des Hospitals gehört. Dieser
war offenbar besonders baulustig, denn auf dem Hipfelhof, der dem hl. Geist-Spital gehörte,
findet sich auf dem Türsturz des Wohnhauses ein Schlußstein aus Holz mit erhabenen Buch-
staben um ein Doppelkreuz (Sehr. 3 cm): 
PA WM Ein darüber sitzender Stein mit D. M. II. — W. M. 1791. 
ist vor einiger Zeit abgefallen und verloren gegangen. 
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Auf dem Schlußstein über einer Tür der Mühle des Hipfelhofs wiederum ein Doppelkreuz
(Sehr. 5,5 cm): 

PA SP / 17 84 Pater Andreas Wimpinensis Magister (?) oder Pater Andreas (sancti) Spiritus (?) 

Über der Tür der völlig zerbombten Kirche des Hipfelhofes befand sich ein viergeteiltes
Barockwappen mit einem Doppelkreuz und drei Hifthörnern sowie zwei unbestimmbaren
Feldern. (Diese Beschreibung stimmt mit dem Wappen an der Rückseite des Spitals weitgehend
überein.) Dabei hätten die Buchstaben P. M. H. — J. G. W. gestanden. Die Kirche ist 1715—18
erbaut worden, die Weihe fand 1719 statt.1 St. A. Würdtwein meldet in seinem Monasticon
Wormatiense (Univ. bibl. Heidelberg 1 f. 266), daß die Heiligkreuz-Kirche am 19. Mai 1748
auf Sonntag Rogate geweiht worden sei. 

1 Beschreibung des Oberamts Heilbronn 2. Stuttgart 1903. S. 319. — 

321 STIFTSKIRCHE GRÄBST. DER ELISABETH v. GEMMINGEN f 27. XII. 1775 
Uxor et matris optime M. Elisabetbae comitissae de Gemmingen nate S.R.I. comitisse de
Nesselrode J. Herrn. Fran: comitis de Nesselrode et M. Lttdevicae comitisse de Virmont
fdiae nat: 1723 et denat: d: 27. m. Dec. 1774. 

Der Grabstein lag im Kreuzgang. Würdtwein (f. 7) bildet her. rechts das Gemmingensche
Wappen ab, das her. links zeigt im Herzschild den Wechselzinnenbalken (silber auf rot) der
Nesselrode, die Krone in 1 und 4 gehört vielleicht Landskron (im Ahrtal), 2 und 3 ist unbe-
kannt, jedenfalls nicht Virmont (gespalten, vorne achtmal geteilt, hinten geteilt, unten fünf-
bis sechsmal gespalten). 
Nach dem General Reichs- und Staatshandbuch (Frankfurt 1802) war Maria Elisabeth als
Tochter des Joh. Herrn. Franz Grafen von Nesselrode zu Landskron und der Gräfin Maria
Ludovika v. Virmond, am 23. 2. 1723 geboren. Sie heiratete in erster Ehe 1742 den letzten
Grafen von Virmond Ambrosius Franz Friedrich (f 1744), in zweiter Ehe den Freiherrn Otto
Heinrich von Gemmingen. Sie starb am 27. Dezember 1775 (Mitt. Dr. Hartmann). 

322 DOMINIKANER GLOCKEN 1778 
Die kleine Glocke hängt zur Zeit im Dachstuhl des Langhauses, früher im Dachreiter. (Höhe
und Dm. 36 cm). Auf dem Leib sind ein Kruzifix, auf der gegenüberliegenden Seite zwei
Medaillen mit Profilbildern, dabei 

MATER SALVATORIS ORA P. N. und S. JOSEP aufgelegt. 
Am Hals steht Sehr, ca 2 cm.): SAM: MEZGER HEILBRONNENSIS 1778. ME FECIT 
Lorent (S. 244) erwähnt zwei Glocken, von denen die größere ein Kreuzigungsrelief mit dem
Text: Ecce crucem domini, fugite partes adversas 

und am Rand die Inschrift trug: In Deo (!) gloriam me fusit Metzger Hailbrunnensis 1778. 

Kdm. S. 97. — Lorent S. 244. — 

323 STEINHAUS KELLERORDNUNG 1779 

Jetzt im Steinhausmuseum. Früher hing die Tafel am Eingangsbogen des Steinhauskellers. —
Große Holztafel mit geschweifter Randverzierung. 94 : 61 cm. Sehr. 2—4,5 cm. Rote, ziemlich
erloschene Frakturbuchstaben wohl ehemals auf weißem Grund: 
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SÖeil nidffß ol)n Drbnung lan befielen,
®o feil eß richtig and) jugefyen,

5n btefiem Dteid)ß=®labtß=A(5??G'Dt fyier,
Trum fyöre waß ich melbe btr:

Äein 3anc^enz fyludjen, ober Schwören, 
Äein 3otten=9leiffen will man fyören,

Ä’ein JJfeiffen will fidt fyter gebüßten, 
Vein $afj mit Ringern anjurüljren, 

Kdm. S. 152. — Lorent S. 172. — 

ißerbicnt baß ftrenge VGA£G9t=W(4JpTz 
G’r fep ein Jperr ober nur ein Änedff,

’Tlan wirb bir baß 33anb=2?ce^er fdjlagen, 
Taß muff bn mit @ebnlt ertragen,

®el)ft bn befcfyetben anß nnb ein, 
So wirft bn allzeit willkommen fepn. 

2lb perpetuam memortam fytc pofntt fyane Tabulant
(Sari fyriebrid) ©ollmann p. t. Äeller=SV?eifter

1779 

324 STIFTSKIRCHE GRÄBST. D. FRANZ THEOD. MOHR v. WALD J 30. IV. 1780 
A. D. 1780. 30. April: Obiit grat: rev: dom: Fran: Theodor Mohr de Wald ecc. cathed.
Wormt: et equest: Wimp: decanus ad S. Burchardi Wirzb: et Bleidenstat canonicus etc. 

Dekan Franz Theodor stammte aus der Luxemburger Familie der Mohr v. Wald. Würdtwein
(f. 7 v. mit Abb. des Wappens) führt den Grabstein unter denen des Kreuzgangs auf, was bei
der Rangstellung des Dekans nicht wahrscheinlich ist. 

325 BIBERACH BAUINSCHRIFTEN AN HÄUSERN 1780—99 

Haus Rappengasse 4 Haustürsturz 
(137 : 23 cm. Sehr. 3 u. 4 cm.) Joh. Lorentz Raysig 

Anna Barbara
I? 80 

Auf dem Schlußstein inmitten: I-M-S / 1791 

1780/1791 

Haus Heilbronner Straße 25 Türschlußstein 1783 
Auf dem Schlußstein über dem Oberlicht M/M-H 
Über dem der Tür ist das Lamm Gottes eingemeißelt, die Hausecke trägt das Wappen des
Deutschordens und die Jahreszahl 1783. 

Haus Rappengasse 16 
(Sehr. 4,5 cm) -I-P-W-/ 1799 

Türschlußstein 1799 

326 BAUINSCHRIFTEN AN HÄUSERN 1781 bis Ende 18. Jh. 
Die meist aus Monogrammen bestehenden Aufschriften von Tor- und Türschlußsteinen finden
sich im allgemeinen in dem Stadtviertel südlich der Hauptstraße, wo um diese Zeit offenbar
eine rege Bautätigkeit herrschte. Auch in Wimpfen im Tal gehören die einzigen Bauinschriften
des 18. Jhdts in diese Zeit. 

Haus Hauptstraße 67 Haustürschlußstein 1781 
(25 : 27 cm). Hammer und zwei gekreuzte Schlüssel, dabei (Sehr. 4 u. 5 cm): CH - W 1781 

Scheuer Schwanengäßchen 304 Torschlußstein 1782 
Gelber Sandstein mit erhabenen Buchstaben: C - M/1"82 

Tal, Hauptstraße 64 Türsturz 1783 
In erhabenen Buchstaben: H. CS / 1783 

Scheuer Kirchgasse 42 c Torschlußstein 1785 
Auf gelbem Sandstein: C-FI-W-/H-I-S- II - L-S- -1 -7 8 -5- 

Scheuer Schwanengäßchen 305 Relief 1785 
Zwei gelbe Sandsteine mit dem Relief eines Schwanes und eines Ochsen eingemauert. Unter
letzterem: P - F ■ K - 1785 A - C - K - 
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Haus Schafgasse 334 Türschluß stein 
Grauer Sandstein (31 : 29 cm. Sehr. 5 cm): ICW / 1786 

1786 

Scheuer Bollwerksgasse 356 Torschlußstein 1788 
Auf gelbem Sandstein seitlich des Wappens mit einem Baum: J-JL/ 1788 

Stadt. Kelterhaus Torschlußsteine 1788 
Im gleichen Wortlaut über beiden Toren der Nord- und Südseite auf gelbem Sandstein
(33 : 29 cm. Sehr. 4—6,8 cm): I- C-F- WAI / BEL — PT- / BAMEISTER / -1 - 7 -88 
Das zweite Tor der Nordseite trägt auf dem Schlußstein das Wimpfener Adlerwappen, dabei
die Jahreszahl 1788 

Haus Neutorstraße 274 Torschlußstein 1789 
Auf vier Fensterschlußsteinen in einem Herz FEM, auf dem Torschlußstein: F-EM, 1789. 

Haus Entengasse 249 Haustürschlußstein 1789 
Die Initialen stehen in einem Wappenschild: 1789 / I - L - E- 

Hohenstadt, ev. Kirche Türinschrift 1794 
Über der Eingangstür der aus gotischer Zeit stammenden, 1591 und 1616 veränderten Kirche
steht auf dem Schlußstein: 

Soli Deo / Gloria / ' 1'7 ’ 94 
Nach Scriba (S. 105) und ders., Führer (S. 15) soll es 1799 heißen. Es kommt aber nur 1704
oder 1794 in Frage. Die Zahlen sind für einen späteren Türfalz unten abgemeißelt und da-
durch nicht mehr einwandfrei zu lesen. Nach dem Stil der kursiven Schrift ist das ausgehende
18. Jh. als Entstehungszeit anzunehmen. 

Haus Bollwerksgasse Schlußstein ohne Datum 
In die Hauswand eingemauert mit Wappenschild, darin Küferhammer(?) und die Buchstaben
(gelber Sandstein 25 : 28 cm. Sehr. 9 cm): P V 

Haus Hauptstraße 247 Fenstersturz 18. Jh. 
Über einem Ladenfenster steht in einem kleinen herzförmigen Wappenschild, der von einer
Hausmarke überragt ist, in plastischen Buchstaben (Sehr. 3 cm): GB. 

Tal, Haus Hauptstraße 45 Türschlußstein Ende 18. Jh. 
IAK 
Am Südportal der ev. Stadtkirche ist als „Verewigung“ I A K 1769 eingeritzt, was vielleicht
von derselben Person stammen könnte. 

327 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES WILHELM FABRI f 1. III. . . 
A. D  die 1. Martii obiit r. D. Wilhelmus Fabri vicarius et organista huius eccl:
Würdtwein f. 14. — 

328 STIFTSKIRCHE GRÜNDERBILDNIS 17.—18. JH. 
In der Kirche hängt das Bild eines thronenden Bischofs, öl auf Leinwand (98 : 72 cm), auf
dessen oberer und unterer Rahmenleiste steht (Sehr. 2,8—3,8 cm) mit weißen Buchstaben
auf schwarz: 

S CROTHOLDVS PRAESVL WORMATIGNSIS / FVNDATOR IIVI9 GCC LESIAE - 

Burkhard von Hall berichtet, daß der (legendäre) Bischof Crotold nach der Hunnenzerstörung
um die Mitte des 10. Jhs. das Wimpfener Stift wiederhergestellt habe (Arens-Bührlen S. 8). 
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329 STIFTSKIRCHE GRABMAL DES STIFTERS CROTOLD 
„Sonst findet man in dieser Kirche des Stifters Crotoldi Grabmal mit folgender Grabesschrift: 

Pone jacet Sanctus Crotoldus in urbe sepultus,
Cujus jama patet, laus quoque vera Deo
Spargere qui studuit divini semina verbi
In coeli regno semina laeta metet. 

Stotolb war tiefer SDlann genannt,
Sein Siubitt ®ott unb SÖelt begannt,
•fiter flreut er aus bcs -fierten SÖort,
£)ie Srüdfie fotl er ernten bsrt." 

Es ist unwahrscheinlich, daß dieser spät entstandene Text an einem Grabmal stand. Man wird
ihn eher unter einem Gemälde oder einer sonstigen Darstellung des legendären Stifters
angebracht haben. 
J. G. Zedier, Universallexikon 1748. Bd. 57 S. 406. — Lorent S. 18, 295. 

330 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN EINES UNBEKANNTEN f 17.—18. JH. 
Im Kreuzgang am Südende des Westflügels im Boden. Eine Inschriftzeile am Rande ist
erhalten, gegenüber von ihr am Rande ist vielleicht noch eine zweite zu ergänzen. Inmitten
stehen 4 Zeilen auf der Fläche des kleinen Steines. Nach der Schrift läßt sich allerdings kaum
entscheiden, ob die Inschrift dem 17. oder 18. Jh. angehört. 
Grauer Sandstein 40 : 55 cm. Sehr. 3 u. 4,5 cm. 

§ FLOREBA.. EX
§ VI.. ONV SV
® SINE FLORIB ..
g VMBRA, 

331 MUSEUM GRABSTEIN DES JOH. CHRISTIAN GANDERSDORF 17.-18. JH. 
Jetzt im Steinhausmuseum. — Der obere Teil eines ländlichen Friedhofkreuzes mit dem
Anfang einer Inschrift. Gelber Sandstein 43 : 30 cm. Sehr. 4 cm. 

IN MEMOR - / D IO CHRIST ■ / GANDERS / DORFII / .. .NSVI - /  

332 DOMINIKANER ÖLGEMÄLDE MITTE 18. JH. 
Das große Ölgemälde auf Leinwand (197 : 224 cm) stellt in den her. rechten Zweidritteln
die Schlacht bei Wimpfen dar, im linken kniet General Tilly vor einem Altar mit Marienbild,
an dem ein Priester die hl. Messe liest. Ein Bote überbringt Tilly die Siegesmeldung.
Schrifttafel 23:73 cm. Sehr. 2 u. 3 cm. 

2lnno 1622 Jpat bet bureff foöicl (gehaltene Bictorien bet StÖelt betaute / 
Gfyurbüirtfdje general Jelt Sftarfcfyall Bon Tillt burctj bie alles Bet D?tö= /
gente Borftntt ber göttlichen gnaben DJcittter DJlarta jn Söelcber 
ber felbtge Bor btfen gnaben bilb bettete, einen gewaltigen feinb 
bureb einen Jpier jtt Bon Jbtntel Srlyrlbenen bepftanb unb SÖeiffen / 
Diitter ober Dietter Totaliter 3^iöben Jbeilbrott unb SÖtntpfen gejfijF / 
agen ben 6: tag DBap beit ^reptag nach <5l)rifti glorreichen J5imel=/fahrtötag: 
Der gleiche Text, teilweise orthographisch etwas abgewandelt, stand vorher schon in rötlicher
Schrift auf dunklem Grund in der gleichen Ecke. Offenbar war sie schwer lesbar geworden und
man erneuerte sie bald danach in schwarzer Schrift auf weißem Grund. — Würdtwein (Mona-
sticon Wormatiense. Hs. Univ. Bibi. Heidelberg 3 f. 85) sah das Gemälde schon über dem
Grabmal der Anna vom Ehrenberg (Nr. 58) auf gehängt, wo es sich heute noch befindet. 
Kdm. S. 105. — Lorent S. 238. — Heid S. 199. — Frohnhäuser S. 307 Anm. — 
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333 DOMINIKANER KANZEL Mitte 18. JH. 
Unter der Figur des hl. Vinzenz Ferrerius auf dem Kanzeldeckel steht in Goldbuchstaben: 

TIMETE DEUM In einem Medaillon unter der Figur: -S- 
VINC 

Kdm. S. 108. — 

334 STIFTSKIRCHE GEMÄLDE MITTE 18. JH. 
Das sehr verblaßte Ölgemälde auf Leinwand (173 :123 cm) stellt den hl. Johannes Nepomuk
vor einem Tische dar, auf dem ein auf geschlagenes Buch mit dem Text steht (Sehr. 2 cm):

IN VITA / DIFFICIL / LIMVM / TACERE / QUAE / DICEN / DA / NON / SUNT
Vom Munde geht gegen den Himmel em Spruchband: HAEC MEA PHILOSOPHIA 

335 STIFTSKIRCHE GRÄBST. DES GEORG MEL. HENSLER f ENDE 18. JH.
Im Kreuzgang in der Wand des Nordflügels ist eine gelbe Sandsteinplatte (185 : 84 cm) ein-
gelassen, auf der innerhalb des Randes von Schnörkeln umrahmt querlaufend der Text steht,
über ihm ein Totenkopf mit gekreuzten Knochen, unten ein Kelch. Sehr. 8 cm. 

RDÜS DNÜS / GEORGIUS MELCHIOR / HENSLER / NATUS - AÖ 1709 / DIE -
2DA IULII / HUIUS ECCLIAE / P 35 AÖS VICARIUS / / / R. J. P. 

336 DOMINIKANER KLOSTERZELLE Ende 18. JH. 
Ein Seitenkabinet des Priorzimmers in der Südostecke des Klosters (im ersten Obergeschoß)
trug laut Kdm. (S. 128) über dem Türsturz die verschlungenen lateinischen Majuskeln, die
durch den Brand von 1907 mit den Räumlichkeiten untergegangen sind: S. 0. C. H. 

337 DOMINIKANER GEMÄLDE 18. JH. 
Im Pfarrhaus hängt ein Ölgemälde auf Leinwand (83 : 66 cm), den hl. Bischof Ulrich mit einer
Stadt (Augsburg) im Hintergrund darstellend. Am unteren Rande steht in schwarzen Buch-
staben (Sehr. 2,5 cm) auf weißem Grund: S. VDALRICUS EPISCOPUS AUGUSTAE 

338 STIFTSKIRCHE GRABSTEIN DES von SULBURG f  
A. D der wohledel gebohrne gestreng und  von Sülberg der Röm. Kay.
Mayst. und Churf. Durchl: in Bayern wohlbestelter Hauptman. 
Würdtwein (f. 54) bildet im Wappen einen Schräglinksbalken ab. Vielleicht stammte der
Hauptmann aus der Familie Senft v. Sulburg (bei Schwäbisch-Hall). 

339 RATHAUS TAFEL MIT REIMEN 
Im Rathaus hing eine Tafel mit folgenden Versen: 

Cornelia war diese Stadt all Mannsbild sie tödten behend, 
vor Zeiten genannt, ietzund so hat die Weibsbild erstlich all geschendt, 
sie den Nahmen verwandelt, heist hernach ihn ihr Brust ab geschnitten, 
Wimpff en, kommt daher, wie man weist, drum die Stadt genannt auf Teutsch Sitten, 
daß zu der Zeit des Königs Attilla, Weibpein, letzt Wimpff en, sonst gar fein, 
die Hungarn sie zerschleißten gar, Mulierum poena zu latein. 
W. F. Pistorius, Amoenitates historico=juridicae. Frankfurt u. Leipzig 1733. 3 S. 683. — P. Knipschild, Tractatus politico=historico-
juridicus de juribus et privilegiis civitatum imperialium. Straßburg 1740. 3 S. 335. 
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BERICHTIGUNGEN 

Zu einem bereits ausgedruckten Exemplar dieses Buches gab Dr. Rudolf Kloos in München
in dankenswerter Weise folgende Berichtigungen: 
Zu S. 10: Nr. 13 statt Nr. 14 unter der rechten Abbildung. — Zu S. 11 Nr. 13: kräftigen
statt fräftigen. — Zu S, 16 Nr. 40: Demnächst erscheint in der 22. Veröff. des Hist. Vereins
Heilbronn vom Verf. ein ausführl. Aufsatz über „Das Denkmal eines Herrn von Weinsberg
zu Wimpfen. — Zu S. 23 Nr. 59: ünfcr statt unser. — Zu S. 26 Nr. 64: ruft statt ruhen
möge. — Zu S. 27 Nr. 71: Gottfried von Neuhausen ist selbst derjenige, der 62 Jahre
Kanoniker war. Er wurde 1435 Kustos in Wimpfen und behielt diese Würde 62 Jahre lang
bis zu seinem Tode 1497. Demnach sind meine anderen Kombinationen von einem älteren
Grabstein, dessen Inschrift übernommen wurde, unrichtig. Trotzdem bleibt die Verwendung
der Unziale, die in dieser Zeit als historische Schriftform nach fast 100 Jahren wieder auf-
gegriffen wurde, und auch die Altersangabe ungewöhnlich. — Zu S. 34 Nr. 95: Die Ver-
teilung der zwölf Artikel des Glaubensbekenntnisses an die zwölf Apostel geht auf eine
Legende des 6. Jhs. zurück (Wetzer u. Welte, Kirchenlexikon. 2. Aufl. Freiburg 1888. Bd. 5
Sp. 678). Demnach finden sich auch anderswo bei den Darstellungen der Apostel immer
dieselben Sätze, vergl. in Liebfrauen zu Trier um 1495 —1500, zu Partenheim in Rhein-
hessen usw. (H. Otte, Handbuch der kirchl. Kunst-Archäologie. 5. Aufl. Leipzig 1883 S. 549).
Nachtrag des Verfassers. — Zu S. 54 Nr. 158: Es handelt sich um den Grabstein des Maternus
Beringer, demnach muß auch die Übersetzung heißen: . .. bas Heben Dem Tater TlaternugGeringer,
ßobann Geringer lief .... — Zu S. 56 Nr. 162: feFprcbcnöatUS statt sexprebendarius. — 
Zu S. 58 Nr. 167: VFFERSTEHV/NG. — Zu S. 58 Nr. 168: (College - — Zu S. 64 
Nr. 182: In der zweitletzten Zeile der Inschrift müßte noch ein freier Raum hinter „tag“
stehen. — Zu S. 66 Nr. 187: Es handelt sich um das Gleichnis vom armen Lazarus, s. Lukas
16, 20—31. — Zu S. 84 Nr. 84: Der Vorname des Hoffmann heißt vielleicht Niclas. — Zu
S. 86 Nr. 248: Abstulit huic statt hunc. — Zu S. 91 Nr. 260: Oberft statt Hauptmann. —
Zu S. 99 Nr. 291:?Tüling, Hpentiat beiber Teilte, päpftlitbcr unb faiferlidjer Tatar. — 
Zu S. 102 Nr. 300: «Stabtrat (?) ftatt 23ürgermciftcr> Sapfia. — 
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Zu Nr. 177 und 181 

VTRON VERONICA GRIHAYM / 
ARGER ZV GERNSHEIM: EHE / 

OBYT ■ / R, AC NOBILIS DNS 
ECLESIAE CANONICVS EIVS AICA 

180 STIFTSK 
Im Magazin. Ei
rahmen Gott V
gruppe mit Ma
Familienmitglie 
Epitaphs 164 : 

)NIKA GRIHAYM f 4. V. 1572
euzigungsgruppe. Die obere Hälfte der

|n, das in einem von Beschlagwerk um-
te Inschrift. Die Platte ist von einem 

aÄÄJUU^IG LEUTRUM ft 2- V. 1572 
h. 
ild. Als Giebel ist in einem Rollwerk-
iauptgemälde zeigt eine Kreuzigungs-
aännliche und mindestens 3 weibliche
'S bildet die Inschrifttafel. Größe des

■ : 60 cm. — Schrifttafel: 12 : 55 cm. 
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181 STADT ~ rol 
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